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weihnachtsglocken über der Heimat 


Unier Feſt 


„Im deutſchen Weſen ift Chriftus zu 
Gaſt.“ In wunderbarer Schlichtheit und 
Eindeutigkeit weiſt dieſer Satz auf den 
Tatbeſtand hin, der unſere deutſche Art 
beſtimmt. Es iſt ihm anzumerken, daß 
er von einem Manne jtammt, der aus 
dem Quell völkiſcher Kraft 
ſchöpfte und nun in männlicher Zartheit, 
wie ſie nur einem mit Glaubenskraft 
Beſchenkten eigen iſt, davon ſingt und 
ſagt. Dietrich Eckart hat ihn 
geprägt, jener beherzte Ruſer zum Streit 
gegen die Kräfte und Mächte, die den 
deutſchen Menſchen zu überfremden und 
u entſtellen verſuchten und im deutſchen 

olf bereits weithin Gelände gewonnen 


hatten. „Aus der Stille des Dichters“ 


trieb es ihn „in den Wirrwarr“ jener 
Nachkriegsjahre, in denen das Volk 
unter den Parolen der Weltrevolution 


ae erte. Sein Mund ijt veritummt, aber 


goldgeprägte Münzen, die unter uns 
Deutſchen im Umlauf bleiben ſollen. 
„Im deutſchen Weſen iſt Chriſtus zu 
Gait.“ Wir werden gut tun, in der 
beſinnlichen Stille der Feſttage über 
dieſe Feſtſtellung eines Hervorragenden 
aus unſeren Reihen nachzudenken. Läßt 
ſich einfacher und klarer ſagen, warum 
das deutſche Haus, der deutſche Menſch 
das Weihnachtsfeſt zu ihrem Feſt mach⸗ 
ten, warum die Häuſer uns öde und 
leer und die Menſchen arm und weſen⸗ 


los anmuten, denen Weihnachten nichts 


mehr oder nie etwas bedeutete, warum 
wir an unſerem Teil freimütig und 
bedingungslos dafür eintreten müſſen, 
daß das Weihnachtsfeſt unter uns Deut⸗ 
ſchen ſinnvoll bleibt. And ſeinen Sinn 
hat es darin und dadurch, daß Chriftus 
kam und unter unſeren Altvorderen 
wohnte und wir uns noch dieſes Galtes 
und ſeiner Gaben dankbar freuen. Kein 
Wunder. daß. ſoweit die deutſche Zunge 
klingt und Gott im Himmel Lieder 
ſingt, zur heiligen Nacht der Gruß ent- 
boten wird: 
edler Gaſt“. 

| 


„Im deutſchen Weſen ift Chriſtus zu 
Gaſt.“ Die Stunde der deutſchen Volk⸗ 
werdung hat geſchlagen, als der deutſche 
Chriitopherus, der nur dem Stärkſten 
dienen wollte, in dem Kindlein, von 
dem unſere Weihnachtslieder fingen, den 
ſtarken Herrn und Beſchützer fand. Dieſe 
Begegnung machte ihn fo froh und frei, 
daß er Jahr für Jahr davon erzählte 
und zehrte. Und ſo iſt es bis in dieſe 
Stunde geblieben: „O du fröhliche, 
ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit“. 
Es bedeutet wohl ein perſönliches Be⸗ 
kenntnis und zugleich eine Huldigung 
des deutſchen Menſchen überhaupt, wenn 
Dietrich Eckart in einer ſeiner 
eindrücklichſten Dichtungen, der Legende 
von Chriſtopherus, dieſen ſprechen läßt: 
„Nimm mich hin, du Mächtigſter von 
allen“. 

„Und heimwärts chreitet Sankt Chri⸗ 
ſtopherus, über ſich den Himmel voller 
Sterne.“ Heimwärts, das heißt zum 
häuslichen Herd, in den Alltag mit 
ſeinen Verpflichtungen. Wo Weihnachten 


„Sei mir willkommen, 


e Sätze und Verſe, die er geitaltet, ind | 
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So bunt die Erde auch in Farben tand, 

Woh ich fchönheitfuchend durch das Jahr gezogen, 
Nun, da den Weg ich wieder heimwärts fand, 
Steht rings das Land in weiß erſtarrten Wogen. 
Das ilt dae Heimat, die ich wiederſah. 

Frau Holle lätzt die Silberflocken fchweben; 
Die alten Glocken läuten wethnachtsnah, 
Und Rindheitsträume wollen wieder leben. 
Und ob die Welt voll Farben überquillt. 


Ach lieb' der schönen Beimat Minterbild. 


in rechter Art begangen wird, bringt es 
göttliche Kräſte, die den einzelnen in 
ſeinem Denken, Fühlen und Wollen 
reinigen, über Selbſtſucht und Machtgier 
erheben und ihn mit einem vetrölteten 
Gewiſſen und in brüderlicher Hiazabe 
in den gliedhaften Zuſammenhang mit 
den Volksgenoſſen einordnen. Die „ver⸗ 
körperte Liebe“, die zur Weihnacht auf 
Erden kam und ſeitdem machtvoll gegen⸗ 
wartsnah tt, hat uns Deutiche zu Wan: 
derern zwiſchen den beiden Welten, der 
irdiſchen und der himmliſchen, werden 


| 
| 
| 
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Wilhelm Clobes 


ialen. Seitdem regiert in unſerem We- 
ſen der Wille, unter Gottes ſternklarem 
Himmel in königlicher Freiheit unſerer 
deutſchen Sendung zu leben. 

In den Zweigen des Weihnachts⸗ 
baumes brennen nun wieder die 
blaue und die rote Kerze. Sie 
mahnen uns, die Reihen zu ſchließen. 
uns als Glieder der großen deutſchen 
Familie zu fühlen und im ſtarken Glau⸗ 


ben und in der herzlichen Bruderliebe 
unſerem Volk zu dienen, das Gott liebt. 


Steffani, l 


„Ritter“ und ‚Veilcen‘ 


Die beiten Geiſter unſeres Volkes haben 
darüber nachgedacht, was deutſch lei, 
und nach Erklärungen für den ens: 
kern unſeres Volkes geſucht. Viele find 
zu tiefen und ſchönen Erklärungen ne 
langt. Richard Wagner jagt: Deutſch fein 
heißt, eine Sache um ihrer ſelbſt willen 
tun, ein anderer ſagt: Deutſch ſein heißt 
tapfer ſein. Aber der Geiſt unſeres 
Volkes ſteht, die Beine feſt in den Boden 
geſtemmt, auf dieſer Erde und reicht in 
die Sterne, und deswegen erſcheint er uns 
unfaßbar groß in ſeiner räumlichen und 
zeitlichen Spannweite. N 


Gerade heute offenbart ſich unſer Volks⸗ 
geiſt in den verſchiedenſten Werken, die 
3 e eee und 5 
ſich doch gegenſeitig bedingen. Dieſes 
Volt, das gleichzeitig zurückgefunden hat 
zu der beſinnlichen Ruhe, aus der Ae 
volle Dichtung entſteht. das Volksliede!n 
ſingt und alten Märchen wieder lauſcht — 
dieſes Volk baut unter rationellſter Aus 
nutzung der modernen Technik Auto 
ſtraßen, Flughäfen, rüſtet mit heroiſch 
Freiwilligkeit des einzelnen auf u 
ſich heldiſche Ziele. Es iit dasſelbe Bolt, 
das zu gleicher Zeit im Gedröhn Fritziſcher 
Schlachten fih ſelbſt zu erkennen begann. 
das zu gleicher Zeit einem Goethe die 
Augen zum Erkennen der Natur verlieh; 
dieſes Volk, das auf dem Schlachtfeld von 
Leuthen genau ſo zu Worte kommt wie in 
Goethes: „Es ſchlug mein Herz 
Wie ein gewaltiger Adler durchmißt der 
Geiſt unſeres Volkes mit breiten Flügeln 
die Jahrhunderte und die Welten, Tut 
ſich ſelber, und die Zeiten find feine 
großen, in denen es ſich ſelbſt findet. 


Die Spannungsweite unſeres Bolts- 
geiſtes bringt nicht nur zu gleicher 
Zeit einen Fritz und einen Goethe her⸗ 
vor, nicht nur zu gleicher Zeit wuchtet 
Brahms in mächtigen Quadern ſeine 
erſte Symphonie empor, während Johann 
Strauß die „Donauwellen“ glitzern und 
ſprühen läßt. Unſer Volksgeiſt läßt auch 
oft in einem ſeiner Söhne die Sterne 
und die Erde zu gleicher Zeit zu Worte 
kommen: der Beethoven, der Heroiker 
der 5. Symphonie, iſt derſelbe Deutſche, 
der in der „Paſtorale“ Natur und Lands 
leben beſingt. BER 

Wie ein Gleichnis dieſer Tiefe und 
dieſer Höhe erſcheinen uns zwei Bilder 
des alten Albrecht Dürer: 
„Ritter, Tod und Teufel“ und — 
das „Veilchen“. Jeder kennt das 
Bild: Der Ritter ſitzt in eiſerner Wehr 
mit Schwert und Lanze bewaffnet auf 
ſeinem ſtämmigen Roß. Er blickt vor⸗ 
wärts, und eine unerſchütterliche Ruhe 
ſcheint ihn ſeine Umgebung ganz ver⸗ 


geſſen zu haben. Im Hintergrunde ſieht 


man ſeine feſte Bura. An ihn tritt der 
Tod heran, zeigt ihm die ablaufende 
Sanduhr, hinter ihm ſteht der Teufel, 
eine widerliche Fratze, und ſieht gierig 
auf ihn, der ungeſtört und gelaſſen weiter⸗ 
reitet. Sein Hund und die Eidechſe, die 
ſich zwiſchen den Beinen des Pferdes 
ſchlängelt, ſcheinen von der unerſchütter⸗ 
lichen Feſtigkeit des Ritters angetan, des 
drohenden Todes und des Teufels nicht 


Seite 2 


zu achten. So reitet er, die Verkörperung 
des Sittengeſetzes, das irdiſchen Gefahren 
gegenüber gleichgültig bleibt. 

Der Schöpfer dieſes gewaltigen Bildes 
ijt gleichzeitig der Schöpfer jener Jerr- 
lichen Zeichnungen, die mit unendlicher 
Liebe einen Veilchenſtrauß dar 
ſtellen, eine Akeleipflanze oder 
einen Haſen. Derſelbe Deutſche, der 
das Heldentum in erhabener Einfachheit 
uns darſtellt, vertieft ſich in das Studium 
der Natur, um den Haſen mit ſeinem 
weichen Fell, ſeinen ſchüchternen Lichtern, 
um die Pflanze mit zarteſten Farben wie 
lebendig vor uns erſtehen zu laſſen. Sein 
Auge ſieht nach innen und entdeckt die 
Größe ſeines Heldentums, ſieht nach 
außen, und erkennt die Schönheit der 
Natur. Nichts anderes jagt Kant, wenn 


er vom Sittengeſetz in ihm und dem be⸗ 


ſtirnten Himmel über ihm ſpricht. „Ritter, 
Tod und Teufel“ iſt das bildgewordene 
Sittengeſetz im deutſchen Menſchen. Der 
beſtirnte Himmel iſt die Natur, in der 
wir ſtehen und die wir mitgeſtalten, weil 
wir in ihr ſtehen. Der Geiſt⸗Wille be⸗ 
herrſcht uns, die wir ein Teil der Natur 
ſind. Zwiſchen Geiſt und Natur, zwiſchen 
dem „Ritter“ und dem „Veilchen“, zwi⸗ 
ſchen Energie und Magnetismus lebt ſich 
unſer Volk aus. Zwiſchen beiden den 
Ausgleich zu finden, ringt der deutſche 


enſch. ; 

e etungstrakt der polaren Gewalt, 
des vorwärtsdrängenden, energetiſchen, zue n⸗ 
trifugalen Geiſtes und der behar⸗ 
renden, nach innen gekehrter Natur 
lebt nicht nur im Einzelmenſchen unſeres 
Volkes — und zwar in den größten am 
ſtärkſten —, ſie will auch das Zuſammen⸗ 
leben dieſes deutſchen Volkes nach ihrem 
Kräfteſpiel geſtalten. Nebeneinander und 
gegeneinander lebt die Kraft des Revolu- 
tionären, das wild nach Neugeſtaltung 
drängt, und des Konſervativen, das in 
reſigniertem Skeptizismus ſich mit der 
Welt, ſo wie ſie iſt, beſcheidet. Der Alte 
Friß, der in preußiſcher Herrſchaft ſeinen 
Staat aufbaut und eine Revolution des 
Geiſtes begründet, ſteht im polaren Verhält⸗ 
nis zu dem friedlich bürgerlichen Weimar. 
Beide nur verſchiedene Seiten unſeres 
Volksgeiſtes. ' 


Beide Kräfte, ſowohl der heldiſche, ſittliche 


Gedanke, wie auch die gemütſame, empfind⸗ 
ſame Naturverbundenheit, ſowohl der revo⸗ 
lutionäre Drang wie auch der konſervative 
Stand können entarten und führen dann zu 
den unerfreulichen Erſcheinungen, die man 
bisweilen unſerem Volke vorwirft. Der 
heldiſche Sinn vergißt das Sittengeſetz und 
verwandelt ſich in äußerliches, rohes Kraft⸗ 
meiertum. Die friedvolle Inſichgekehrtheit 
vergißt das natürliche Wachtsum alles Seins 
und verkriecht ſich in feiges Spießertum. Ein 
ſäbelraſſelnder Bramarbas hat nichts mit 
dem wortloſen, verbiſſenen Heldentum des 
Ritters zu tun, der trotz Tod und Teufel 
ſeines Weges reitet; — ebenſowenig wie der 


feige Spießer etwas zu tun hat mit der 


beſchaulichen Anmut des „Veilchens“ oder 
der „Paſtorale“ oder des Kantſchen beſtirn⸗ 
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Poſener Tageblatt, Sonntag, den 25. Dezember 1938 
Einer, der Deutſchland wirklich ſah! 


Amerikaniſcher Senator brandmarkt Deutſchenhaß 


New Pork, 24. Dezember. Der amerikaniſche 
Senator Reynoulds, der ſoeben von einer 
ſechswöchigen Urlaubsreiſe durch Europa zurück⸗ 
gekehrt ift, gab vor der Preſſe in Waſhington 
Erklärungen ab, die ſich in ſenſationeller Weiſe 
von den Schmähungen unterſcheiden, die gerade 
in letzter Zeit beſonders über Deutſchland 
in Waſhington laut wurden und die den Stempel 
der Dummheit und des böſen Willens trugen. 


Senator Reynould betonte mit Nachdruck, 
Amerika müſſe feinen Haß gegen die autori- 


tären Staaten aufgeben, ſonſt werde es eines 


Tages aufwachen, und dabei entdecken, daß 
fein Außenhandel zum Teufel und ſeine Fa- 
briken geſchloſſen ſeien. 


Amerika brauche Deutſchland nicht zu fürchten, 
höchſtens wirtſchaftlich. Die Amerikaner müßten 
endlich ihre Augen und Ohren öffnen und ſich 
darüber klar werden, was in der Welt überhaupt 
vorgehe. „Wir fiken hier und beſchimpfen 
jeden, der anderer Anſicht iſt“, bekannte Senator 
Reynould, Damit kämen die Amerikaner nicht 
weiter. Sie ſollten die Welt vielmehr ſo ſehen, 
wie ſie in Wirklichkeit ſei. Hitler habe viel für 
ſein Land getan, z. B. das beſte Straßennetz der 
Welt gebaut. Deutſchland und Italien ſeien 
blühende Länder, jedermann habe dort Arbeit 
und genügend zu eſſen. Beſonders Deutſchland 
mache Rieſenſortſchritte. Es ſei daher für Ame⸗ 
rifta höchſte Zeit, ſich um fein eigenes 
Volk zu kümmern. i 0 


Reynould ironifierte dann die von der Rooſe⸗ 
velt⸗Regierung und der Judenpreſſe neuerdings 
mit übertriebener und dabei höchſt durchſichtiger 
Gefühlsduſelei propagierte engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Freundſchaft. Wenn England, 
ſo ſagte er, Amerika ſeine freundſchaftlichen Ge⸗ 
fühle beweiſen wolle, dann ſollte es feine 
Schulden bezahlen oder den Vereinigten 
Staaten wenigſtens als Teilzahlung Ber: 
muda oder einen 50 Meilen breiten Qand- 
ſtreifen zwiſchen USA und Alaska abtreten. 


Dieſe höchſt aufſchlußreichen Erklärungen des 
demokratiſchen Senators werden in den Zeitun⸗ 
gen der Vereinigten Staaten bezeichnenderweiſe 
entweder totgeſchwiegen oder nur ver⸗ 
ſtümmelt und unauffällig veröffentlicht. 


„Frankreich wird keinen 
Fingerbreit Boden abtreten“ 


Paris, 24. Dezember. Daladier hatte am 
Freitag mit dem Außenminiſter Bonnet eine 
längere Unterredung, die wahrſcheinlich dem 
heutigen Miniſterrat gewidmet geweſen ſein 
dürfte. In Pariſer Kreiſen verlautet, der 
Miniſterrat werde die neue Lage prüfen, die 
durch die Aufkündigung des franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Vertrages vom Jahre 1935 entſtanden iſt. 
Frankreich ſei bereit, die beſten Beziehungen mit 
Italien auf Grund des Vertrages vom Jahre 
1935 aufrechtzuerhalten. Jedoch werde Frank⸗ 
reich nicht einen Fingerbreit Boden an Italien 
abtreten. 


ten Himmels. Die große Gefahr für den 
Deutſchen iſt ebenſo die laute, hohle Phraſe 
wie der feige Stumpfſinn des Untertanen. 


Das iſt die Größe unſeres Volkes in einer 
Zeit, wenn beide Kräfte fih zum Aus: 
gleich verbinden und der Deutſche ſich 
bewußt von der Erde in die Sterne reckt. 
In einer ſolchen Zeit leben wir. Politiſch 
verſucht das Wort von Blut und Boden 
als dem Urgeſetz unſeres Volkes die wechſel⸗ 
ſeitige Bedingtheit beider Kräfte klarzu⸗ 
machen und zur politiſchen Auswirkung zu 
bringen. Denn das Blut iſt nichts anderes 
als das revolutionäre Vorwärtsſtreben, der 
fanatiſche Kampfeswille um das Sittengeſetz, 
das Blut iſt die Kraft, die uns unerklärlich 
beſtürmt, wenn wir Beethovens ſchickſal⸗ 
haften Aufſchrei hören, die Kraft, die den 
Ritter vorwärts treibt, und ihn Tod und 
Teufel mißachten läßt die die Gerechtigkeit 
im Gegenſatz zu dem ſcheinbar finnloſen 
Wachſen in der Natur, zum revolutionären 
Kampf um eine beſſere Geſtaltung des 
menſchlichen Zuſammenlebens drängt. Der 
Boden iſt das Beharrende, Schwere, Kon⸗ 
ſervative, das ebenſo herrliche Pflanzen 
hervorbringt, gewaltige Landſchaften auf⸗ 
türmt, wie es zum ſcheinbar ſinnloſen Unter⸗ 


liegen des Schwächeren dem Stärkeren 


gegenüber führen muß. Die politiſche Er⸗ 
kenntnis unſeres deutſchen Volkes begreift 
Blut und Boden, Herrſchaft und Genoſſen⸗ 
ſchaft, den Geiſt⸗Willen und die Natur, die 


zentrifugale und zentripetale Kraft, begreift 
ſittliches Heldentum und Naturliebe als die 
beiden unzertrennbaren, ſich ewig ergänzen⸗ 
den Seiten des deutſchen Volkes und des 
deutſchen Menſchen. Der Nationalſozialis⸗ 
mus erkennt, daß das Leben und die Ein⸗ 
heit unſeres Volkes in dieſer Spannung 
allein beruht. Politiſch nennen wir die Zu⸗ 
ſammenfaſſung der polaren Kräfte die Ge⸗ 
meinſchaft. Herrſchaft und Genoſſen⸗ 
ſchaft wird zu gleichgerichteter Wir- 
kung nach außen gebracht durch das Volk, 
das in Führung und Gefolgſchaft ungeahnte 
Lebensenergien aufbringt. f 
Wie groß ift es, dieſem Volke anzugehören. 
Wie ſchwer iſt es, Deutſcher zu ſein. Wix 
aber wollen es ſein, wollen Ritter ſein mit 
vorwärtsgerichtetem Blick, Träger des ſitt⸗ 
lichen Gedankens im ſtändigen Bewußtſein 
der Burg, die fern auf uns wartet, in ſtän⸗ 
diger Bereitſchaft zum Kampf. Wir wollen 
dabei nicht das Veilchen vergeſſen und nicht 
die Akelei und nicht den Haſen und nicht 
die „Donauwellen“ und nicht Sansſouci. 
Wir geſtalten die Natur mit, weil wir ein 
Teil von ihr ſind. So erfüllen wir die 
Pflicht, die der Schöpfer in uns gelegt 
at : 


Der Adler unſeres deutſchen Volksgeiſtes 
| fliegt mit der ungeheuren Spannweite feiner 
Schwingen durch die Räume und durch die 
Jahrhunderte — der Sonne entgegen. 

: KR Gero v. Gersdorif. 
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Kopernicus-Preis für 
Dr. Zöckler - Stanislau 


Auszeichnung eines verdienten Volkstums- 
kämpfers 


Die Univerjität Breslau ver 
lieh erſtmalig den Kopernicus- 
Kulturpreis für das Deutſch⸗ 
tum in Polen an den Superinten⸗ 
denten Dr. h. c. Theodor Zöckler⸗ 
Stanislau. Der Preis wurde zuerkannt 
„für über 50jähriges außerordentlich er⸗ 
folgreiches Geſamtſchaffen auf dem Ge- 
biete auslandsdeutſcher Volkstumsfor⸗ 
ſchung und Volkspflege in Polen“. 
Der Kopernicus⸗ Preis ver 
dankt ſeine Entſtehung einer hanſiſchen 
Familie. Er gehört mit 6 anderen Prei⸗ 
ſen, die von den Univerſitäten Königs⸗ 
berg, Prag — deutſch, Innsbruck (abwech⸗ 
ſelnd mit Graz). Wien, Freiburg i. Br. 
und Bonn a. Rh. zugeſprochen werden, 
zu der von jener hanſiſchen Stiftung 
ebenfalls ins Leben gerufenen Jo⸗ 
hann⸗WMolfgang⸗Goethe⸗Stif⸗ 
tung. Er wird in der Höhe von 10 000 
Reichsmark alle zwei Jahre, eritmalig 
1938, an Perſönlichkeiten verliehen. die 
ſich durch überragende Leiſtungen im 
Auslandsdeutſchtum und ſeiner Erfor⸗ 
ſchung oder Kunſt ausgezeichnet haben. 

Der erſte Preisträger des Kopernicus⸗ 
Kulturpreiſes 1938, Dr. h. c. Theodor 
Zöckler, iſt über ſeinen engſten Wir⸗ 
kungskreis hinaus weit bekannt. Er 
wurde 1867 in Greifswald als Sohn 
einer bekannten Gelehrtenfamilie gebo⸗ 
ren und kam 1891 in ſeinen jetzigen Wir⸗ 
kungsort Stanislau (Kleinpolen). Seit 
jener Zeit entfaltete er eine überaus 
erſprießliche Tätigkeit auf dem Boden 
auslandsdeutſcher Volkspflege und Volks⸗ 
forſchung. 1894 gründete er zum Teil 
mit eigenem Vermögen ein Kinderheim, 
dem bald Waiſenhaus, Schule, Gymna⸗ 
fium, Altersheim, Muſeum, Krankenhaus 
und ſelbſt eine Maſchinenfabrik folgten. 
Gleichzeitig begann er die Einrichtung der 
erſten auslandsdeutſchen Zei⸗ 
tung in Kleinpolen und wurde 
ſo zum Begründer des deutſchen Preſſe⸗ 
weſens in ſeinem vielſprachigen Gebiet. 
1914—20 rettete er während der galizi⸗ 
ſchen Kriegsläufte durch umfaſſende Maß⸗ 
nahmen faſt den geſamten Beſtand des 
einheimiſchen Deutſchtums, deffen unbes 
ſtrittener Führer er dadurch geworden iſt. 
Grundlegend waren endlich ſeine zahl⸗ 
reichen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten zur Ge⸗ 


ſchichte des Deutſchtums in Galizien ſawie 


ſeine außerordentlich verbreiteten Er⸗ 
zählungen und Gedichte aus dem Leben 
des Karpathendeutſchtums. Er lebt hoch⸗ 
betagt inmitten ſeines Werkes in Sta⸗ 
nislau. 

Der Kopernicus⸗Preis iſt damit einem 
der Mürdigſten unſerer Volksgruppe ver- 
liehen worden. Wir beglückwünſchen 
Dr. Zöckler zu dieſer Anerkennung feiner 
unermüdlichen Volkstumsarbeit! 


Europa feiert Weihnacht 
Der Weihnachtsmann geht durch den alten Erdteil. 
Von Konrad Hauman n. 


Um Weihnachten zieht ſtiller Weihnachtsfriede über alle 
Länder. Die Völker feiern Weihnacht. Jedes Volk feiert es 
auf ſeine eigene Art, und wenn wir einen Blick über die 
Grenzen werfen, lernen wir manche merkwürdige Weihnachts⸗ 
fitte kennen. an 

In deutſchen Gauen ift die Weihnachtszeit eine 
märchenhafte Zeit, die ein überreiches altgermaniſch⸗chriſtliches 
Brauchtum zur ſtimmungsvollſten Feſtzeit im Stundenbuch 
des Jahres geſtaltete. Die deutſche Lichtertanne ſteht im 
Mittelpunkt, ſie erglänzt über dem Beſcherungszauber am 
Heiligen Abend. Zum Weihnachtsſchmaus kennt jeder Gau 
ſeine alther gebrachten, oft auf altgermaniſches Opfermahl zu⸗ 
rückgreifenden Gerichte und Kultgebäcke wie Schweinskopf und 
Neunerlei, Stolle und Hutzelbrot, Stutenkerle und Mohnſtriezel. 
In der Adventszeit wandern Weihnachtsdämonen oder Heilige 


durch die deutſchen Lande, St. Nikolaus und Knecht Rupprecht, 


Pelzmärte, Sünneklaus, Herr Rummelmann oder der Schim⸗ 
melteiter, die ſtrohumhüllten Buttenmanderl, die glockenbehäng⸗ 
ten Klauſen, Nauhnachtgänger und Klöpflenachtkinder. Jede 
Landſchaft kennt ihre eigenen Bräuche. In altväterlicher Heim⸗ 
lichkeit verbreiten die Chriftmärkte ihren Lichtzauber, der Tan- 
nenwald kommt in die Städte, glanzvoll locken die Geſchäfts⸗ 
ſtraßen mit tauſend Weihnachtsherrlichkeiten. Zu den Chrift- 
metten in der Weihnachtsnacht ſind die Kirchen übervoll. Beſon⸗ 
ders reich feiert das Erzgebirge als das deutſche Weihnachts⸗ 
land das Feſt und ſchmückt es reich mit buntet Volkskunſt. Wir 
meinen, daß ſo an Brauchtum überreich kein anderes Volk der 
Welt ſein Weihnachtsfeſt feiert ; 

Oeſterreich feiert ſchneereiche Weihnacht wie wir, und 
auf die gleichen altgermaniſchen Quellen führt ſein Brauchtum 
zurück. Vorbote iſt hier Nicolo mit dem teufelsſchwarzen 
Krampus. Wien hält den Nicolomarkt ab. In den Alpen⸗ 
landen treiben die Rauhnachtgeiſter ihr Weſen und werden 
durch Weihwaſſer gebannt. Zur Mitternachtsmette wandern 
mit ihren Lämpchen die Bauern von ihren Einödhöfen in die 


Kirchen, wo die Krippen aufgebaut ſind. Die Kinderbeſcherung 
findet in der Weihnachtsfrühe ſtatt. Kletzenbrot fehlt auf 
keinem Tiſch, und Fiſch, Butternudeln und Gänſebraten gehö⸗ 
ren zum Feſtſchmaus. Eines unſerer ſchönſten Weihnachtslieder 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ klang am Heiligabend 1818 erſt⸗ 
mals im Grenzland der Salzach auf... 


In Ungarn wandert die Jugend mit Krippe und Stern, 
altungariſche Weihnachtslieder ſingend, von Haus zu Haus. 
Gans oder Puter und die ſüße Moſtwurſt gehören zum Feſt⸗ 
mahl. Die Schwaben haben an ihrem alten, aus der deutſchen 
Heimat mitgebrachten Weihnachtsbrauchtum feſtgehalten. Da 
findet Nicolo in die Häuſer am Nikolaustag. Da ziehen am 
Heiligabend Chriſtſcharen in prächtigen Gewändern umher und 
führen ihre altdeutſchen Chriſt⸗ und Herodesſpiele auf, an⸗ 
dächtig beſtaunt von den dörflichen Zuſchauern. Zur Mitter⸗ 
nachtsmette ſind die Kirchen übervoll. E 

Dem ſchwediſchen Chriſtfeſt geht am 13. Dezember 
der Luciatag voran, das Siegesfeſt des Lichtes über die min- 
terliche Finſternis. Da werden in Häuſern und Kirchen die 
Lichter angezündet und die Luciabraut, ein Mädchen in weißen 
Gewändern, trägt die Krone aus Lichtern im Haar. Am 
Nikolaustag werden die Kinder wie bei uns mit Kleinigkeiten 
beſchenkt. In Stockholm fährt die Quciabraut durch die von 
abertauſend Sternen und Kronen geſchmückten Hauptſtraßen 
in feſtlichem Aufzug. Allerlei Aberglaube iſt an dieſem Tag 
im Gange. — Nicht weniger ſtimmungsvoll feiern die Schwe⸗ 
den ihren Julklapp. Nach dem Sang der alten Weihnachtslieder 
umtanzt die Familie mit Geſinde und Gäſten die Lichtertanne. 
Es wird der landesübliche Punſch gereicht. Dann erſt werden 
in verdeckten Körben die vielfach umhüllten und verpackten 
Geſchenke hereingetragen. Jeder erhält einen eigenen Korb, 
ſeinen Julklapp. ; j 


In Finnland wird es um die Zeit der Winterſonn⸗ 
wende bald nach Mittag dämmrig. Am Heiligabend wird 
nachmittags der Weihnachtspudding aufgetragen und der 
Punſch. Immer einmal öffnet ſich die Tür, um der halb 
furchtſamen, halb übermütigen Kinderſchar unter dem Ruf 
„Julklapp“ Süßigkeiten und Nüſſe von einer vermummten 
Geſtalt zuwerfen zu laſſen Auch hier ſtrahlen die Lichter am 
Chriſtbaum. Den Vögeln wird durch Korngaben im Freien 


ein reichlich gedeckter Weihnachtstiſch bereitet. Im Dunkel des 


Weihnachtsmorgens fahren die Bauern unter Schellengeklingel 
im bunten Schlitten zum Gottesdienſt. 


Chriitmas oder Xmas fieht in England im Zeichen 
von Miſtelzweigen, Truthahn und brennendem Plumpudding. 
Der Weihnachtsbaum ſpiel: keine große Rolle. Auch eigenes 
Feſtgebäck fehlt. Ueberhaupt iſt dem Engländer die Wunder- 
ſeligkeit der Weihnacht verborgen geblieben, auch wenn in 
Oxford Street die großen Warenbäuzer glanzvolle Weihnachts⸗ 
ausſtellungen deranſtalten. Fehlt das Tannengrün in den 
engliſchen Stuben o jind F doch geſchmückt mit Papierge 
winden: auch Knallbenbone Konſezti, Papiermützen und 
Maskenkoſtüme gehören zum Xmas. Nicht zu vergeſſen der 
Miſtelzweig mit der Kußſitte, von der um ſo lieber Gebrauch 
gemacht wird, ſofern das Kußobjekt unter der Miſtel nett und 
hübſch iſt. Der engliſche Weihnachtsmann Santa Claus fliegt 
über die Dächer und läßt feine Gaben durch den Kamin pur 
zeln, juſt in die Strümpfe hinein, die die Kinder an Kamin 
oder Fenſter aufgehangen haben. Der zweite Weihnachtstag, 
Boxing day, ift von faſchinghafter Ausgelaſſenheit. Theater 
und Schauvorführungen find überfüllt, Kinder und Erwachſen⸗ 
toben in Maskenkoſtümen auf den Straßen umher, und abends 
finden große Koſtümbälle ſtatt. In den Hotels wird ausgiebig 
geſpeiſt; engliſche Emas⸗Dinners zählen bis zu fünfzehn Gänge, 
Auf den Straßen laſſen Straßenmuſikanten Weihnachtslieder 
hören, und Schulchöre fingen alte Weihnachtslieder in Häuſern 
und Stuben. Weiße Weihnachten iſt ſehr ſelten. 


Mild und ohne Schnee ift die Weihnachtszeit in Franf- 
reich. Der Weihnachtsbaum findet ſich nur ſelten. Di⸗ 
Kinder ſtellen den Weihnachtsſchuh vor den Kamin und er 
warten am Weihnachtsmorgen all das darin zu finden, was 
fie in ihren Brieſchen an den kleinen Jeſus beſtellt haben. Des 
franzöſiſche Weihnachtsabend entſpricht etwa unſerem Silve⸗ 
ſter. Zu dieſer „reveillon“ ſind die öffentlichen Gaſtſtätten 
überfüllt, und es wird gut gegeſſen und getrunken. Viel be 
ſucht werden die Mitternachtsmeſſen, die „nicht nur Gottes 
dienſt, ſondern auch Muſikfeſte ſind“. Durch die Straßen treibt 
die Volksmenge, beſonders in Paris. Als Feſtbraten fehlt auf 
keinem Tiſch der getrüffelte Puter, der ſülzenhafte Eberkopf 
in Gelee ſowie eine Art Schokoladenſtollen; wer es ſich leiſten 
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Kinderſeligkeit bei Hermann Göring 


Weihnachtsbeſcherung im Berliner „Clou“ 


Berlin. 24. Dezember. Ueber 400 Kinder — 
Buben und Mädel von Holz- und Waldarbeiter⸗ 
familien aus der Schorfheide und von bedürf⸗ 
tigen Arbeitereltern aus allen 
zirken — hatten vor kurzem eine buntbedruckte 
Einladung von Generalfeldmarſchall Göring und 
ſeiner Gattin erhalten, auf der zu leſen ſtand, 
daß die „nach Rückſprache mit Knecht Rupprecht“ 
zu der Weihnachtsbeſcherung im Berliner 
„Clou“ erwartet würden. Den Kindern im 
Alter von 4 bis 12 Jahren und ihren Beglei⸗ 
tern wurden Stunden bereitet, die ihnen ein 
Erlebnis für das ganze Leben ſein werden. 


Heller Jubel durchklang den Raum, als Onkel 


Hermann“ dann eintraf. 
richtig los. 
kungsvoll verwandelt worden in eine verz 
ſchneite gebirgige Winterlandſchaft mit richtigen 
Tannenbäumen, im Hintergrund ein täuſchend 
„echter“ Froſthimmel mit blitzenden Sternen. 
Britta und „Riecke“ traten vor und begrüßten in 
luſtigen Verſen „Onkel Hermann“, bis ſie beide 
von dem keſſen „Fritze von de Plumpe“ beiſeite 
geſchoben wurden, der nun „von Mann zu 


Jetzt ging es erſt 


Berliner Be⸗ 


Die Bühne des „Clou“ war wir⸗ 


Mann“ mit „Onkel Hermann“ redete. Immer 
wieder hellen Jubel auslöſend, ging der luſtige 
Dialog dann zwiſchen „Riecke“ und „Fritze“ 
weiter, unterbrochen von Muſtkſtücken. Dazwi⸗ 
ſchen gab es Darbietungen des Kinderballetts 
der Staatsoper : : 


Und nun war der große Augenblick gekommen. 
Der Weihnachtsmann, von Staatsſchauſpieler 
Albert Florath „ganz echt“ geſtaltet, hielt ſeinen 
Einzug und der Sturm auf die Gabentiſche be⸗ 
gann. j 

— — 


Rudolf Heß 
ſpricht um 21 Uhr 


Die traditionelle Weihnachtsrede 
Berlin, 24. Dezember. Der Stellvertreter 
des Führers, Nudolf Heß, wird wie in jedem 
| Jahre, auch am heutigen 24, Dezember von 


21 Uhr bis 21.20 Uhr ſeine traditionelle Weih⸗ 


nachtsanſprache an alle Deutſchen im Reich und 
in der Welt richten. 8 } 


Neue Phaſe 


der italieniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 8 


Ein Schreiben Graf Cianos an den franzöſiſchen Boiſchafter 


Rom, 24. Dezember. Zu einer von der Preſſe 
in größter Aufmachung veröffentlichten Mit⸗ 
teilung der italieniſchen Regierung an den 
franzöſiſchen Votſchafter Fran cois⸗Poncet 
erklärt der Direktor des halbamtlichen „Gior⸗ 
nale d'Italia“, daß das ausführliche, vom ita⸗ 
lieniſchen Außenminiſter unterzeichnete Doku⸗ 
ment nunmehr die unumſtößlichen Gründe prä- 
ziſiere, die die italieniſche Regierung dazu bes 
wogen hätten, ſämtliche italieniſch⸗franzöſiſchen 
Probleme als nicht gelöſt zu betrachten. 

An dieſer Lage ſei ausſchließlich die franzöſi⸗ 
ſche Regierung ſchuld, die verſäumt habe, alle 
diplomatiſchen und juriſtiſchen Schritte unter⸗ 
nehmen, die für das Inkrafttreten der Abkom⸗ 
men von 1935 ihrem eigenen Wunſch gemäß 
vorgeſehen waren, und die dieſe Abkommen 
durch ihren Beitritt zu den Sanktionen, d h. 
durch einen offenbaren Kriegsakt, verletzte. Da 
dieſe Abkommen nie in Kraft getreten und des⸗ 
halb als inexiſtent zu betrachten feien. fei es ohn 
weiteres klar, daß hinſichtlich der Beziehungen 


zwiſchen Italien und Frankreich alles wie⸗ 


der von vorn in Angriff genommen 
werden müßte. Die italieniſche Regierung ſei 
deshalb berechtigt, gegenüber Frankreich Pro⸗ 
bleme und Forderungen geltend zu machen, die 
Italien zu gegebener Zeit und in der entſpre⸗ 
chenden Form formulieren werde. Was die 
Haltung der franzöſiſchen Regierung ſowie die 
Einſtellung der Preſſe und die gegen Italien 
gerichteten Straßenkundgebungen betreffe, ſo 
könnten fe die Atmoſphäre. in der die neuen 
Verhandlungen zwiſchen Rom und Paris ſtatt⸗ 
finden follten, nur ungünftig beeinfluſſen 
und neues italieniſches Mißtrauen hinſichtlich 


ſchen Vorgehens von Frankreich und ſeiner Be⸗ 
reitſchaft zum Frieden und zur Zuſammen⸗ 
arbeit rechtfertigen. Die Mitteilung der ita⸗ 
lieniſchen Regierung, jo betont das halbamt⸗ 
liche Blatt abſchließend, habe in konkreter Form 
den Ausgangspunkt für die neue Phaſe der itas 
lieniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen und für die 
Prüfung der zwiſchen den beiden Ländern be⸗ 
ſtehenden Probleme festgelegt. f 

$ —— N 


Litauen und Oeutſchland 


Mironas: In nächster Zeit Verhandlungen 
in Berlin 
Kowno, 24. Dezember. Der litauiſche Miniſter⸗ 
präſident Mironas gab das Programm der 
Regierung bekannt. Darin wird heſonders be⸗ 
tont, daß Litauen den Frieden will, was aber 
durchaus nicht gleichbedeutend ſei mit weiteren 


ſtändniſſen. Was die Beziehun nit 
Zugeſtändniſſen as die Bez eha 9 ws 


Deutſchland anbelange, jo ha 


dieſem Falle eine ganze Reihe grober 


Zugeftändnifje gemacht. Ein Regierungs? 
mitglied werde ſich in nächſter Zeit nach Berlin 
begeben, um dort weiter zu verhandeln. 


Veränderungen im 
Propagandaminiſterium 


Berlin, 24. Dezember. Der Führer und 
Reichskanzler hat den Leiter der Abtei⸗ 
lung IV A — Deutſche Preſſe — des Reis- 
miniſteriums für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda, Miniſterialrat Alfred⸗Ingemar Berndt, 
zum Miniſterialdirigenten ernannt. Reichs⸗ 
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Bekanntmachung. 


Hierdurch teilen wir unserer geehrien Kundschaft ergebenst 
mit, dass mir mit dem 31. Dezember 1938 die Herstellung 


und den Vertrieb der 


Reger-Seife | 


einstellen und hierfür die allgemein bestens bekannte aus- 


getrocknete 


` gleichwertig ist. 
Die ausgetrocknete 


ſterialdirigent Berndt auf feine Bitte 
von der Leitung der Abteilung IV A — 
Deutſche Preſſe — entbunden und ihn mit 
ſofortiger Wirkung zum Leiter der Abtei⸗ 
lung VIII ſeines Miniſteriums, Schrifttum, 
ernannt. 

Der bisherige Leiter dieſer Abteilung, Mini⸗ 
ſterlalrat Hauptamtsleiter Hederich, ſcheidet 
auf ſeinen Antrag aus dem ſtaatlichen Amt 


aus, um ſich auf Wunſch von Reichsleiter 
ouhler wieder ausſchließlich der Arbeit für 


Bouh ö 

die Partefamtliche Prüfungskommiſſion zu wid 
men. Mit der Leitung der Abteilung Deutſche 
Preſſe wurde der bisherige ſtellvertretende Ab⸗ 
teilungsleiter, Oberregierungsrat Fritz ſche, 
beauftragt. 


Nationale Katalonienoffenſive 
Burgos, 24. Dezember. Der nationale Heeres ⸗ 
bericht beſtätigt die erſten Erfolge einer groB: 
angelegten nationalſpaniſchen Of 
fenſive an der Front in Katalonien. 
Die nationalen Behörden hatten drei Wochen 
lang jeglichen Briefverkehr mit dem Ausland 
unterbunden, um die Vorbereitungen für die 


 Tukan-Seife 


| empfehlen, welche der Reger-Seife in jeder Hinsicht vollkommen 


Tukan-Seife 
wird aus den besten Rohstoffen nach dem bewährten und 
allgemein anerkannten Reger-System hergestellt, mas für die 
erstklassige Qualität der Seife die beste Gcronhe ist. 
Indem wir unserer geehrten Kundschaft für däs uns bisher 
enigegengebrachte Wohlmollen und Dertrauen verbindlichst danken, 
empfehlen wir uns bestens auch für.die Zukunft. 


Fabryka Chemiczna Tukan 


Marot Sander 
wiasc. R. Sander 
Poznah-Starotieka 


erſte Angriff erfolgte in der Hauptſache in 
Nordkatalonien zwiſchen Tremp und Balaguer. 
Die Operationen wurden durch klares Wetter 
unterſtützt, die außergewöhnliche Kälte dabei 
mußte allerdings in Kauf genommen werden. 
In den ſpäten Abendſtunden des Freitag dauer⸗ 
ten die Kämpfe noch an. Die nationalen Trup⸗ 
pen drangen immer weiter vor. Die Artillerie 


vorbereitungen, die den erſten Angriff ein: 
leiteten, waren von einer Heftigkeit, die alle 


bisherigen Aktionen dieſer Art auf dem ſpani⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz in den Schatten ſtellten. 
Die Zahl der Gefangenen hat ſich auf 2008 
erhöht. 

——ͤ——ůů—ů— c —ꝛůꝛů— 

Hauptschrlitieiter: Günther Rinke, 

Verantwortlich für Politik: Günther Rinke; 
für Lokales u. Spart: Alexander Jursch; 
Provinz und Wirtschaft: Eugen Petrull; 
Kunst und Wissenschaft. Peuilleton und Unter- 
haltungsbeilage: Alfred Loake: für den 
ührigen redaktionellen Inhalt: Eugen Poe- 
trali: für den Anzeigen- und Reklameteil: 
Hans Schwarzkopf. Alle in Poznafi 
Al. Marsz. Pilsudskiego 25. — Zakład i mieisce 
odbicia, wydawca i miejsce wydania: Con- 
cordia Sp. Ake.. Drukarnia t Wydawnictwo. — 


des guten Willens, eines korrekten diplomati⸗ 


miniſter Dr. Goebbels hat gleichzeitig Mini- | Offenſive unbedingt geheim zu halten. Der 


Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


—— , R, 


kann, bereichert dieſes Mahl um Gänſeleberpaſtete, Krebſe, 
Schnecken und Auſtern. 

Wenn die Italiener Glück haben, ſo regnet es zu 
ihrem Natale wenigſtens nicht gerade in Strömen. Unſere 
Weihnachtstanne wurde noch kürzlich als urheidniſch abgelehnt. 
und wird durch den Preſepio, die Weihnachtskrippe erſetzt. 

Die Krippenkunſt nahm ja von Italien her durch Franz 
von Aſſiſi ihren Ausgang. In Nom gibt es einen Krippen» 


markt, wo Krippen und alle Einzelfiguren in der Weihnachts⸗ 


zeit käuflich ſind und auch Zuckerbäcker ihre Stände haben. 
Ueppig iſt der landesübliche Feſtſchmaus, der cenone, zu dem 
Truthahn oder wenigſtens Huhn, Torten, Schokolade, Würſte, 
Parmoſan und Landwein in Mengen vertilgt werden. Jeder⸗ 
mann beſucht eine Mitternachtsmeſſe, deren glanzvollſte die in 
Santa Maria Maggiore iſt, wo in feierlicher Prozeſſion die 


Originalwiege. in der das Jeſuskind in Betlehems Stall ge⸗ 
bettet lag, unter dem Beifall der begeiſterten Italiener durch 


die Kirche in goldenem Schrein getragen wird. 
werden erſt am Drei⸗Königs⸗Tag beſchert. 
Als luſtiges Volksfeſt wurde Navidad in Spanien 


Die Kinder 


gefeiert, ehe es der Bolſchewismus in den mörderiſchen Bruder⸗ 


kampf hetzte In der heiligen Nacht wurde üppig und unaus⸗ 
geſetzt geſchmauſt und getrunken, wobei auf der Feſttafel der 
Puter nie fehlte. Zu Mitternacht wurde die Hahnenmeſſe in 
den Kirchen beſucht, wo große Krippen aufgeſtellt ſind. Krippen 
erfreuen auch die Kinder daheim in jeder Stube; die Lichter⸗ 
tanne gewinnt Freunde. In den Dörfern werden Weihnachts⸗ 
ſpiele aufgeführt und feierliche Kirchentänze. A ? 

Madrids Straßen wurden von einer nach Zehntauſenden 
zählenden Volksmenge bevölkert, die ſatt und trunken einen 
unbeſchreiblichen Lärm vollführte mit Trommeln, Tamburins, 


Kaſtagnetten und Blechtöpfen — bis in den frühen Morgen. 
Ein Ereignis beſonders hielt vor dem Feſt ganz Spanien in 


Bann: Die Ziehung der großen Weihnachtslotterie mit einem 
Hauptgewinn von 15 Millionen Peſetas. Die Beſcherung der 
Kinder erfolgte am Drei⸗Königs⸗Tag. 


Alle Völker feiern Weihnacht auf ihre Art fröhlich oder 


übermütig. Nur ein Volk darf nach dem Willen ſeiner gott- 


ruſſiſchem Kalender 13 Tage ſpäter feierten als 


Lojen Unterdrücker nicht Weihnacht nach der Väter Brauch 
feiern: das ruſſiſche Volk. Auch die Ruffen hatten ja, 
ehe fie vom leibhaftigen Antichriſt unterſocht wurden, ihre 
Weihnachtsbräuche, ihren Feſtichmaus, auch wenn ſie nach alt⸗ 
wir. Im 
bolſchewiſtiſchen Rußland wird infolge der ununterbrochenen 
Produktionswoche über Weihnacht gearbeitet. Knapp und un⸗ 
erſchwinglich ſind die Lebensmittel; an Feſtſchmaus iſt kaum 


zu denken. Wer wollte es wagen, ein Chriſtbäumchen anzu⸗ 


zünden; ſelbſtverſtändlich iſt den ſtaatlichen Verkaufsſtellen der 
Verkauf von Chriſtbäumen und ſſchmuck verboten. Hin und 
wieder wagt ſich ein Händler mit ſelbſtgefertigtem Spielzeug 
hervor. Um fo lebhafter entfalten um Weihnacht die Gottloſen 
ihre Propaganda; wie waren fie ſtolz, Weihnacht 1930 dem 
roten Diktator das Verbrennen von 4000 Madonnenplaftiken 
melden zu können. Sie faßten den Beſchluß, alle noch vorhan⸗ 
denen Kirchenglocken einzuſchmelzen, damit kein froher Glocken⸗ 
klang allen noch gläubigen Ruſſen die wunderbare Weihnachts⸗ 
botſchaft kündet: „Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede auf Erden 
und den Menſchen ein Wohlgefallen. 


Woher kommen die i Weihnachts⸗ 
geſchenme 
Von Albin Miche. 


In weiten Bezirken Deutſchlands werden die Weihnachts⸗ 
geſchenke vom Weihnachtsmann gebracht, in anderen Gegenden 
heißt es, die Geſchenke bringe der „Heilige Chrift” 
oder, wie im Erzgebirge, das „Bornkinnel“. Das iſt nicht über⸗ 
all ſo. In Niederöſterreich, in Tirol und im Salzburgiſchen 
kommt das „goldene Röſſel“ und bringt die Weihnachtsgeſchenke. 
Wenn ſich am Weihnachtsheiligabend auf den Dorſſtraßen 
Tirols ein feines Klingeln hören läßt, ſo weiß jedes Kind, 
daß nun das „goldene Röſſel“ einherzieht und vor den Haus⸗ 
türen ſeine Gaben abſetzt. Doch darf niemand nach dieſem 
Röſſel Ausſchau halten wollen; wer dies tut, darf gewiß auf 
kein Weihnachtsgeſchenk rechnen. Dieſes goldene Röſſel“ iſt als 


eine letzte Erinnerung an den Schimmel Wodans anzuſehen 
Bei den Deutſchen in Mähren werden die Weihnachtsgeſchenk: 
in einem von zwei Schimmeln beſpannten goldnen Wager!“ 
gebracht. Auch nach dem „goldnen Wagerl“ darf niemand aus: 
ſpähen wollen, wenn er ein Weihnachtsgeſchenk haben will 
In Siebenbürgen werden die Weihnachtsgeſchenke vom Chrift- 
ferkel oder Chriſteber gebracht. In der germaniſchen Vorzeit 
wurden den Göttern zurzeit der Winterſonnenwende die. Heili- 
gen Eber als Opfertiere dargebracht, das Märchen vom Chriſt⸗ 
eber ift ebenfalls ein Nachklang aus der germaniſchen Heidene 
zeit. 


In Kanada bringt zwar der Weihnachtsmann die Gelenke, 


doch kommt dieſer nicht aus der nächſten Umgebung, er hat 
eine ſehr weite Reife. hinter ſich, wenn er den Kindern zu 
Weihnachten Geſchenke bringt. Nach den Geſchichten, die den 
Kleinen um die Weihnachtszeit erzählt, werden, hauſt der 
Weihnachtsmann faſt das ganze Jahr über oben am Norb- 
pol, wo nichts weiter ift als Eis, Schnee und eine grimmige 
Kälte. Erſt einige Wochen vor Weihnachten verläßt er ſeine 
Schneehütte, ſpannt Renntiere vor den Schlitten und fährt 
dem Süden zu, dorthin, wo die Menſchen, groß und klein, 
das Weihnachtsfeſt feiern wollen. Es iſt kein gewöhnliches 
Geſpann, in dem der Weihnachtsmann fährt. Die vor den 
Schlitten geſpannten Renntiere tragen ein ſtrahlendes ſilber⸗ 
nes Geſchirr mit vielen kleinen Glöckchen. Ueber jedem Renn- 
tier iſt ein großes, weithin ſchimmerndes Licht angebracht. 
Auch der Schlitten des Weihnachtsmannes iſt hell erleuchtet, 
über und über mit allerfeinſten Pelzen ausgeſtattet. Einen 
großen weißen Pelz trägt der Weihnachtsmann ſelbſt. Rings- 
um im Schlitten ſind die Geſchenker aufgeſtapelt, die zu Weih⸗ 
nachten verteilt werden. Immer treibt der Weihnachtsmann 
die Renntiere zur Eile an, er ruft ihnen zu, daß die Weih⸗ 
nachtszeit nicht verſäumt werden dürfe. Wölſe und Bären tun 
dem Weihnachtsmann nichts, im Gegenteil, ſie begleiten ſeinen 
Schlitten und paſſen auf, daß ihm nichts geſchieht. Nach dem 
Weihnachtsfeſt reiſt der Weihnachtsmann wieder nach dem 
e ab und läßt ſich wieder in ſeiner Schneehütte am Nord⸗ 
nieder. ent be 5 
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Deutſcher Auſtralienuflug 
mit einem Spotiflugzeug 


Die Flüge nach Auſtralien haben ſtets das 
beſonde re Intereſſe der Oeffentlichkeit bean⸗ 
ſprucht. Wenngleich es ſich dabei meiſt um 
Flüge britiſcher Privatflieger und Fliegerinnen 
handelte, die wetteifernd die Reiſezeiten gegen⸗ 
ſetig unterboten, jo ift es doppelt intereſſant, 
daß nun auch eine deutſche Maſchine erſtmals 
in dieſen inoffiziellen Wettbewerb eingreift. 
Und das um ſo mehr, als es ſich dabei um eines 
der deutſchen Flugmuſter handelt, die als ſerien⸗ 
mäßiges Sport: und Privat⸗Reiſeflugzeug ges 
baut werden und ſich bereits in der verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Zeit ihres Vorhandenſeins her⸗ 
vorragend bewährt haben. Zwar hat der 
deutſche Sportflugzeugbau jeit Jahren auf der 
Welt internationale Ehren erringen können, 
aber dabei handelt es ſich meiſt um ſchon be⸗ 
kannte Fleugzeugmuſter. Nun gehören aller⸗ 
dings die Arad os Flugzeugwerke, die das für 
den Auſtralienflug beſtimmte Reiſeflugzeug ge⸗ 
baut haben, zu den bekannteſten deutſchen Flug⸗ 
zeugfabrilen. Aber ihr Flugzeug AR. 79, das 
für den Auſtralienflug ausgewählt wurde, iſt 
eines der neuen deutſchen Sport⸗ 
und Reiſeflugzeugmuſter aus dem 
Jahre 1933. Dasſelbe Flugzeug, ein Serien⸗ 
fabrikat, hat die enorme Belaſtung des Deutſch⸗ 
landfluges 1938 und eines 2000⸗Kilometer⸗Re⸗ 
kordfluges mit 230 Km.⸗Std. Durchſchnittsge⸗ 
ſchwindigkeit hinter ſich, ohne daß irgendwelche 
Beanſtandungen oder Mängel aufgetreten wären. 

ür den Flug nach Auſtralien wird die Ma⸗ 
chine mit zuſätzlichen Einbauten für den Treib⸗ 
ſtoff, Trinkwaſſer, Notproviant uſw. verſehen. 
So wird ein großer Benzintank von 520 Liter 
Faſſungsvermögen und ein Zuſatztank, der ab⸗ 
werfbar iſt und 160 Liter aufnehmen kann, ein⸗ 
ebaut. Die Beſatzung beſteht aus Oberlt. 
Bultomfti und Lt. Kenett. Oberlt. Pulkowſki, 
der beim heutigen Oberſtlt. Morzik, dem mehr⸗ 
maligen Sieger des ®uroparundflugs, fliegen 
gelernt hat und ſeit 1932 fliegt, konnte bereits 
auf einer ganzen Reihe von Fernflügen Erfah⸗ 
rungen ſammeln. 


Die Streckenführung bietet hinſichtlich der 
überflogenen Gebiete eine ganze Reihe von 
Schwierigkeiten, die nur von einer hervorragend 
geſchulten Beſatzung und einem hochleiſtungs⸗ 
fähigen Flugzeug gemeiſtert werden können. 
Handelt es ſich doch dabei um Etappenflüge von 
1000 Kilometer und mehr, die über Gebirge, 
Wüſten und Meere führen und noch beſondere 
Himatiſche Anforderungen an Beſatzung und 
Flugzeug ſtellen. So beiſpielsweiſe der Flug 
über den Perſiſchen Golf (800 Kilometer un⸗ 
unterbrochener Geejlug), die Timorſee, den 
Himalaja und den Transkontinentalflug über 
Auftralien. Drei Erdteile und 24 Länder wer- 
den beim Hin- und Nückflug überflogen. Dabei 
werden Temperaturen von minus 20 bis plus 
40 Grad überwunden, während Höhen bis zu 
4000 Meter, für eine kleine einmotorige Reiſe⸗ 
maſchine keine Kleinigkeit, überflogen werden 
müſſen. Der vorgeſehene Flugweg führt von 
Brandenburg über München, Neapel, Tripolis, 
Kairo, Irak, Perſiſcher Golf, Karachi, Kalkutta, 
Bangkol, Batavia, Timorſee, Port Darwin nach 
Sydney. Der Rückflug ſoll von dort im Ohne⸗ 
Haltflug nach Neu-Guinea, Celebes, Vorneo, 
Singapore führen. Von Kalkutta ab folgt er 
der Route des Hinfluges, um in Kairo nach 
Athen, Wien, Berlin abzuzweigen. So tann die 
Leiſtungsſähigkeit des deutſchen Flugzeuges und 

nmaterials auf einem umfaſſenden Welt- 
flug unter Beweis geſtellt werden. 


— 


Elektroſchiff „OSORNO“ von der 
Hapag übernommen 


Die Hamburg Amerika⸗Linie hat am 21. Des 
zember das in Hamburg gebaute Elektroſchiff 
„Oſorno“ nach erfolgreich verlaufener Probes 
fahrt übernommen. Das Schiff ift für den 
Südamerika Weſtküſtendienſt der Hapag bes 
ſtimmt und gehört zu der ſogenannten „Berge 
klaſſe der Hapagflotte. Es hat feinen Namen 
nach einem Vulkan in den chileniſchen Anden 
erhalten; feine Schweſterſchiffe find „Huaſcaran“ 
(Berg in Peru) und „Monſerrate“ (Berg in 
Kolumbien). Die „Oſorno“ hat einen Raum: 
gehalt von 6700 Brutto⸗Regiſtertons und eine 
Tragfähigkeit von etwa 8500 Tonnen; fie ift 
als kombiniertes Fracht⸗ und Fahrgaſtſchiff ge⸗ 
baut und bietet in behaglich eingerichteten 
Wohn- und Geſellſchaſtsräumen 28 Paſſagleren 
Platz. Der dieſelelektriſche Antrieb verleiht 
dem Schiff eine Dienſtgeſchwindigkeit von 15 
Knoten. Am 5. Januar 1939 wird die „Oſorno“ 
ihre erſte Aus reiſe nach der Weſtküſte Süd⸗ 
amexikas antreten. 


— — 


Rrühenſchwarm überfällt ein Kind 


Warihen, Ein ungewöhnlicher Vorfall, bei 
dem ein fünfjähriges Kind zu Tode kam, ſpielte 
ſich in Luck in Oſtpolen ab. Dort fiel ein 
Schwarm ausgehungerter Krähen über ein 
Mädchen her, das ſich auf einer Dorfſtraße bes 
fand, und zerhackte mit den Schnäbeln den Kopf 
des Kindes ſo ſehr, daß es kurze Zeit darauf 
verſtarb. 


— nn nn 


Die Früchte ſyſtematiſcher 
Jorſchungsarbeit 


Deutſchlands Kraftfahrzeuginduſtrie 


Wenn alljährlich im Herbſt der Pariſer Auto⸗ 
mobil⸗Salon die Schau der Modelle für das 
kommende Jahr einleitet, ſo blickt die 
ganze Welt nach der Seine⸗Metro⸗ 
pole. Manchmal allerdings auch nur noch aus 
einer gewiſſen Aeberlieferung, denn es gibt 
auch Automobil⸗Ausſtellungen, die noch umfang⸗ 
reicher, noch internationaler find, Eine Betei⸗ 
ligung aus Deutſchland, England, Frankreich, 
Belgien, Italien, der Tſchechoßowakei und den 
Vereinigten Staaten gibt denn auch einen aus⸗ 
gezeichneten Ueberblick über den gegenwärtigen 
Entwicklungsſtand des internationalen Kraft⸗ 
fahrzeugbaues. : 

Wirft man einen Blick in die franzöſiſchen 
Zeitungen, ſo ſtellen dieſe als beſonderes Merk⸗ 
mal dieſer Ausſtellung die ſtarke Zunahme des 
auf Wirtſchaftlichteit hinſtrebenden Wagens 
heraus. Nun, es gibt Länder, die ſchon ſehr 
frühzeitig erkannt haben, welch ein bedeutender 
Faktor gerade die Wirtſchaftlichkeit eines Kraft⸗ 
wagens darſtellt. Unter ihnen ſteht fraglos 
Deutſchland an der Spitze. Gerade in 
dieſem Lande haben fih die Konſtrukteure, ges 
drängt durch die Verhältniſſe, ganz und gar 
der Forderung nach hoher Wirtſchaftlichkeit an⸗ 
genommen. Die damit erzielten Ergebniſſe 
ſtehen nicht nur auf dem Papier, ſondern ſind 
durch jahrelange Praxis erhärtet worden. In 
allen Ländern der Erde, wo deutſche Kraft⸗ 
wagen laufen, hat es ſich immer wieder er⸗ 


Betin baut eine ganze Stadt 


auf dem Pariſer Automobil⸗Salon 


wieſen, daß die Wirtſchaftlichkeit der deutſchen 
Wagen nicht nur eine ſchlagwortartige Phraſe 
iſt, ſondern eine jeder Prüfung ſtandhaltende 
Tatſache. Der jahrelange Vorſprung der Er⸗ 
fahrungen auf dieſem Gebiet läßt ſich denn auch 
durch nichts aus der Welt ſchäffen. Nun darf 
man aber nicht glauben, daß die Deutſchen es 
einzig und allein nur auf die Wirtſchaftlichkeit 
abgeſehen hatten und dabei etwa andere wich⸗ 
tige Forderungen außer Betracht gelaſſen hät⸗ 
ten. Man hat gleichzeitig durch eine ſyſtemati⸗ 
ſche Forſchungsarbeit, die ſich nicht zuletzt auch 
auf die Auswahl geeignetſter und hochwertig⸗ 
ſter Werkſtoffe erſtreckte, die Motoren zu einer 
Leiſtungsfähigkeit und Zuverläſſigkeit entwik⸗ 
kelt, die ihnen auch in dieſem internationalen 
Gremium immer wieder von neuem atteſtiert 
werden können. 


Der große Vorſprung 

Wenn man inzwiſchen auch anderwärts er⸗ 
kannt hat, von welch großer Bedeutung eine 
allen Anforderungen gerecht werdende Straßen⸗ 
lage iſt und man auch in anderen Ländern in 
der Zwiſchenzeit dazu übergegangen iſt, einzeln 
gefederten Rädern, verwindungsſteifen Rahmen 
u a. mehr ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſo 
iſt es der Vorzug der deutſchen Wagen, daß 
ihre Konſtrukteure nicht zögernd und widerwil⸗ 
lig an die Löſung dieſes Problems herangegan⸗ 
gen ſind, ſondern daß ſie urſprünglich auch das 


Opfer auf ſich genommen haben, all dieſe Dinge 
zu einer Reife zu entwickeln, die heute den deut⸗ 
ſchen Kraftwagen zu einem führenden und voll⸗ 
lommenen Erzeugnis in der ganzen Welt ſtem⸗ 
peln. Der große Vorſprung in dieſer Hinſicht 
hat den deutſchen Konſtrukteuren einen Reid 
tum an Erſahrungen geſichert, den man ſich 
anderwärts erſt mühſam ſammeln muß. 


Der Begriff der Antobahnjeitigkei 


Das ſprunghafte Wachſen der Reichsauto⸗ 
bahnen hat dieſen Erfahrungen nur weiter die 
Wege ebnen können. Es mußte der Begriff der 
Autobahnſeſtigkeit verwirklicht werden. Er iſt 
heute bereits das Merkmal einer ganzen Reihe 

deutſcher Kraftwagen. Gewiß, ſolche Autobah⸗ 

nen kennen wir vorderhand nur erſt in Deutſch⸗ 
land, in gewiſſem Maße auch in Italien, ſomit 
entfällt dieſer Faktor für andere Länder. Eine 

Folgerung, die abſolut falſch iſt! Jeder Käu⸗ 

fer iſt beſtrebt, für ſein Geld den denkbar größ⸗ 

ten Gegenwert zu erhalten. Ein Wagen, der 
all dieſen Forderungen gerecht wird, wie ſie 
heute ſchlechthin an jeden Kraftwagen geſtellt 
werden müſſen, bedeutet aber für den Käufer 


in Ländern, wo dieſe Forderungen nicht im. 


gleichen Maße erhoben zu werden brauchen, ein 
ganz beträchtliches Plus, iſt doch die Lebens⸗ 
dauer eines ſolchen Wagens dann noch ungleich 
höher als bei Wagen, die für weniger ſcharfe 
Anforderungen gebaut werden. 

Daß darüber hinaus der deutſche Kraftwagen 
aber auch hinſichtlich ſeiner Karoſſerie, hinſicht⸗ 
lich feiner Bequemlichkeit für die Inſaſ⸗ 
ſen, hinſichtlich ſeiner Formvollendung 
wie hinſichtlich ſeiner reichen Ausſtattung jede 
Konkurrenz in der Welt erfolgreich zu beſtehen 
vermag, darüber gibt auch wieder der Pariſe / 
Salon dieſes Jahres eindeutigen Aufſchluß. 

Im Nutzfahrzeugbau hat Deutſchland den 
Dieſelmotor zu einem ungeahnten Siegeszug 
geführt, dem andere erſt ſpäter folgten und ſich 
dabei vielfach auf deutſche Lizenzen jtüßten, 


Gerade in Paris kann man die Wahrnehmung. 


machen, in welchem Maße in Frankreich dir 
Arbeiten der deutſchen Dieſelmotorkonſtrukteure 
aufgegriffen worden ſind. Die Förderung, die 
man in Deutſchland dem Laſtwagen⸗ und Om⸗ 
nibusverkehr hat angedeihen laſſen, iſt nicht 
ohne Einfluß und Erfolg auf die konſtruktive 
Entwicklung dieſer Fahrzeuge geblieben, wäh⸗ 
rend in anderen Ländern die Entſaltungsmög⸗ 
lichkeit der Konſtrukteure durch eine kurzſichtige 
„Anti⸗Kraftwagen⸗Politik“ in ärgſter Weiſe be. 
einträchtigt wird, ſo daß ihnen einfach die Vor⸗ 
ausſetzung dafür fehlt, ihre Fahrzeuge auf eine 
Entwicklungsſtufe 


zu bringen, wie ſie in 


Deutſchland bereits ſeit Jahren als etwas 


Selbſtverſtändliches angeſehen wird. 
— — 


Rohrbruch in der Prager 


Prag. In der Aniverſitätsbibliothek in Prag 
ereignete. ſich ein ſchwerer Rohrbruch. Das 


wertvolle Pergamente aus dem 17. 
18. Jahrhundert aufbewahrt werden. Ein Teil 
dieſer Pergamente iſt ſchwer beſchädigt worden. 
Glücklicherweiſe ereignete ſich der Rohrbruch zu 


waren, die unverzüglich an die Bergung dei 
Schriften gingen. 


Mort vom Tage 


Blick auf Helſinki 


Marathonlauf auf 8 km⸗Nundſtrecke 


Es war bisher bei allen Olympiſchen Spielen 
üblich, den Marathonlauf nach ſonſtiger Ges 
pflogenheit auf einer Strecke durchzuführen, 
deren Wendepunkt ſich 21,5 km vom Stadion 
befand. Von dieſem Brauch will man in Hel⸗ 
ſinki abgehen und hofft auf die Zuſtimmung 
des in dieſem Falle maßgebenden internationalen 
Leichtathletit⸗Verbandes. Der Marathonlauf 
ſoll auf einer 8 km langen Rundſtrecke in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft des Olympiſchen Sta⸗ 
dions ausgetragen werden. Die Strecke, die 
alſo fünfmal zu durchlaufen wäre, befindet ſich 
in waldigem Gelände und läuft faſt durchweg 
zwiſchen den Abhängen zierlicher Felſen, die 
natürliche Tribünen für die Zuſchauer darſtellen. 
Es könnten etwa 200 000 Menſchen den Kampf 
der Marathonläufer auf der Strecke verfolgen. 
Da ſie das Feld fünfmal zu ſehen bekommen, 
erhalten ſie auch ein richtiges Bild von dem 
großen Kampf. Für die Läufer ober bietet die 
Strecke den großen Vorteil, daß fie fait durch⸗ 
weg im Schatten laufen können. Die Stei⸗ 
gungen ſind nicht höher als bei den Marathon⸗ 
Wettbewerben früherer Olympiaden. Außer⸗ 
dem wird die Strecke noch planiert und zweck⸗ 
mäßig bedeckt; es wird keine Staubentwicklung 
geben, und auch der Verlehr erfährt keine Be⸗ 
einträchligung. Einige Sportführer, die ſich in 
Helſinki befanden, wollen den Plan befürworten, 
und die Finnen ſind der feſten Anſicht, daß er 
gutgeheißen wird, obwohl ſich auch einige Dp: 
pofition regt. ` N pipu CK Am? 


Ausländiſche Trainer für acht Sportarten 
Im Augenblick, da feſtſtand, daß die Olym⸗ 
piſchen Spiele 1940 in Helſinki ſtattfinden wer⸗ 
den, begannen in Finnland auch ſogleich die 
Vorbereitungen für jene Sportarten, die in 
Tokio nicht beihidt worden wären, weil fie in 
finniſchen Sportkreiſen weniger volkstümlich 
find. Für alle dieje Sportzweige wird ein aus⸗ 
ländiſcher Trainer verpflichtet. Es handelt ſich 
um Trainer für Schwimmen, Waſſerball, Boxen, 
Gewichtheben, Radfahren, Rudern, Fechten und 
Fußball. Faſt alle Trainer werden zu Beginn 
des neuen Jahres in Helſinki eintreffen. 


Zum erſten Male finniſche Frauen⸗ 
k Meiſterſchaften 8 
Obwohl die Leichtathletit die in Finnland 
am meiſten gepflegte Sportart ijt, lag die fin 
niſche Frauen⸗Leichtathletik bisher noch arg da⸗ 
nieder. In dieſer Hinſicht wird aus Anlaß der 
Olympiſchen Spiele ebenfalls ein Wandel ein⸗ 
treten. Das Training der Frauen iſt bereits 
in vollem Gange. Den Frauen wird fortan 
auch möglichſt viel Gelegenheit zum Wettkampf 
gegeben, es ſoll im kommenden Jahre in Finn⸗ 
land keine größere Veranſtaltung abgewickelt 
werden, in der nicht auch einige Wettbewerbe 
für die Frauen zur Durchführung kommen. 
Außerdem werden für 1939 zum erſten Male 
Finniſche Frauen⸗Meiſterſchaften ausgeſchrieben. 
Schließlich plant man zum erſten Male auch 
| Länderkämpſe für die Leichtathletinnen. Als 


— — 


Gegner kommen Schweden oder Eſtland in Be- 
tracht. a ; 


Mangel an Olympia⸗Pferden 
Zum Ankauf von hundert Pferden für den 
Modernen Fünfkampf hatte der finniſche Staal 
eine bedeutende Summe bewilligt. Man han 
bereits verſucht, im Auslande Ankäufe zu 
tätigen, doch nirgends will man geſchulte Neit: 
pferde verkaufen. Auch die Ankäufe von Pfer⸗ 
den für die finniſchen Reiter, die fih an den 
Olympiſchen Neitwettbewerben beteiligen fol 
len, hatten bisher nur geringen Erfolg. Man 
wird jetzt verſuchen, finniſche Artillerie⸗Pferde, 
die ſtark gefragt ſind, in Tauſch zu geben. Doch 
ſcheint es auch auf dieſem Wege ſchwierig, da⸗ 
erforderliche Pferdematerial zu bekommen. 


Wieder aufgehobene Strafe 


Auf der letzten Sitzung des Polniſchen Leicht⸗ 
athletik⸗Verbandes befaßte man ſich mit der 
Disqualifikation des polniſchen Olympiaſiegers 
Kuſocinſti, der wegen angeblicher Uebers 
ſchreitung der Amateurbeſtimmungen auf drei 
Jahre kaltgeſtellt worden war. Der Verband 
ſtellte jedoch feſt, daß die Kommiſſion, die dieſe 
Strafe verhangen hat, ihre Kompetenzen über⸗ 
ſchritten hatte, ſo daß die Strafe 


yi ; wieder aufge⸗ 
oben wurde. : 


Einladung nach Berlin 
und Hamburg 


Die Erfolge, die Schleſiens Eis hockey⸗ 
ſpteler zu verzeichnen hatten, beſonders beim 
Kattowitzer Städteturnier, haben den inter⸗ 
nationalen Ruf der Schleſier erheblich gehoben. 
Ein Ausdruck deſſen iſt auch die Einladung, die 
für drei Spiele in Berlin und drei weitere 

Begegnungen in Hamburg ergangen iſt. Die 
|; Schleſier werden zweifellos die ehrenvolle Ein⸗ 
ladung annehmen. 


Univerfitätsbibliother 


Waſſer überſchwemmte ein Zimmer, in dem 
und 


einer Zeit, wo noch Beamte in der Bibliothel. 
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Sonntag, den 25. Dezember 1938 


Aus Stadt 
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und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 24. Dezember 


Waſſerſtand der Warthe am 24. Dez. + 0,28 
gegen 0,17 am Vortage. 


Teair Wielki 

Sonntag: „Glückliche Reiſe“ 

Montag 15 Uhr: „Peter und Paul im Schla⸗ 
raffenland“ und „Die Puppenfee“; 20 Uhr: 
„Gioconda“ 

Dienstag 15 Uhr: „Peter und Paul im Schla⸗ 
raffenland“ und „Die Puppenfee“; 20 Uhr: 
Straſzuy Dwór“ 


Feſtprogramm der Kinos 

Apollo: „Zapomniana melodia“ 
Gwiazda: „Prinzeßchen“ (Poln.) 
Metropolis: „Die vier Geſellen“ (Deutſch) 
Nowe: „Mädchenpenſionat“ (Deutſch) 
Sfinks: 1. Feiertag: „Glückskinder“ (Deutſch); 

2. Feiertag: „Wovon die Frauen träumen“ 
Stonce: „Lumpazivagabundus“ (Deutſch) 
Wilſona: „Zigeunerprinzeſſin“ (Engl.) 

nen 


Weihnachten 


Nun die Natur ihr Weihnachtskleid an⸗ 
gelegt hat, iſt auch die äußere Stimmung 
feſtlicher geworden. Der Schnee gehört nun 
einmal mit zum Weſen echter Chriſtfeſttage. 
Wohl wünſchten wir, daß Frau Holle ihre 
Betten ausgiebiger ausſchütten möchte, 
damit das Skilauf⸗Programm mit größerer 
Sicherheit abgewickelt werden kann. Aber 
ſelbſt wenn es ſo bleibt, wären wir ſchon 
zufrieden. 

Auch innerlich glauben wir gerüſtet zu 
ſein, um in rechter Innigkeit das Feſt der 
Liebe und des Friedens zu begehen. Der 
Advent hat uns vorbereitet auf die Tage, 
in denen wir im trauten Kreiſe der Familie 
am Baum die Lichter brennen ſehen, liebe 
Geſchenke aufgebaut finden und all die 
ſchönen Weihnachtslieder ſingen. Freuen wir 
uns der Friedenskräfte, die von dieſen hei⸗ 
ligen Nächten ausſtrahlen und laſſen uns 
erfüllen von dem Glauben an den Sieg des 
Lichts. 

Wieder leuchten die blaue und die rote 
Kerze am Tannenbaum, die eine als Sym⸗ 
bol der inneren Verbundenheit mit dem Reich 
und allen Auslandsdeutſchen, die andere zum 
Zeichen der Schidjals emeinſchaft der deut⸗ 
ſchen Volksgruppe in Polen und zum Beweis 
dafür, daß wir auch der Deutſchen Nothilſe 

edenken und uns freudig in ihren Dienſt 


len, * 


ritt des Stadtparlaments. Wie 
verlautet, wird die neue Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, in der die Nationaldemokraten über 
eine große Mehrheit verfügen, am 11. Januar 
zu ihrer erſten Sitzung zuſammentreten. 


Arbeitsunfall. In der Gasanſtalt ereignete 
ſich geſtern ein Unfall, bei dem der Schloſſer 
Kazimierz Olſzal mit einem Eiſenſtab io uns 
glücklich am Fuß getroffen wurde, daß eine 
Ader platzte. Die Rettungsbereitihaft brachte 
den Berichten ins Krankenhaus. 


Strohenllberſall. Die in der Grobla 6 wohne 
hafte Kazimiera Borowczyl wurde in der Nähe 
des Wiarien-Gymnaflums in der Dämmerung 


— — —— — &——6—ẽ 
may- Des Weihnadjio-Feites wegen er- 
ſchelnt die adchſte Ausgabe des „Bofener 
Zagebiatis” erſi am Dienstag zut gewohalen 
Stunde, 
———— RBZʒzʒ—— —„—ñöͤ 


son unbekannten Männern überfallen und zu 
Boden geworfen. Beim Fallen entriſſen ihr die 
Angreifer die Handtaſche mit etwa 30 3.019 
Inhalt. Die Täter werden geſucht. 


Verurteilte Haſardſpieler. Zu unſerem geſtri⸗ 
gen Bericht über den Prozeß gegen Voleſ'aw 
Tarkowſti ijt ergänzend mitzuteilen, daß ſich 
auch noch Leon Swigtecki aus Warſchau. Less 
tabio Zioiet aus Poſen, Wladyſlaw Luczal und 
Maria Czarnecka zu verantworten hatten. Der 
Hauptangeklagte Boleſliaw Tarkowſti wurde in 
zwei Fällen zu einer Geſamtſtrafe von 
2 Monaten Haft und 2000 Zioty Geldſtrafe 
verurteilt. Leon Swigtecki erhielt einen Monat 
Haft und 1000 Zloty Gelditrafe zudiktiert. Leos 
fatia Zio el 7 Tage Haft und 100 3'oty Geld- 
ſtrafe. Die beiden anderen Angeklagten wur⸗ 
den in Ermangelung von Schuldbeweiſen freis 
geſproche n. 


Mirch che Nachr'chten 
Kapelle der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Sonnabend. 
abends 7.30: Chriſtfeier. P. Sarowy. 1. Weib: 
nachtsfeſttag, 10: Gottesdienſt. Derſ. 2. Weih⸗ 
nachts ſeſttag. 10: Gottesdienſt. Derſelbe. 


k 
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Bekanntlich bietet das Neue Teſtament tei- 
nerlei Hinweiſe über das Datum der Geburt 
Jeſu Chriſti. In der frühen Chriſtenheit, an deren 
Anfängen das Intereſſe an der Geburt des 
Heilandes überhaupt gering war — das reli⸗ 
giöſe Intereſſe lag vielmehr bei ſeinem Tode — 
wurden dann auch verſchiedene Geburts⸗ 
daten angenommen. In einem Aufſatz in 
der Zeitſchrift „Junge Kirche“ geht Paſtor Ger⸗ 
hard Kunze der Frage nach, wie es zum 25. De⸗ 
zember als dem Weihnachtsdatum gekommen iſt. 
Seine beſondere Bedeutung hat das Weih⸗ 
nachtsfeſt, wie wir es heute feiern, im germa⸗ 
niſchen Bereiche gewonnen. Daher legt ſich die 
Meinung nahe, daß auch das Datum des Feſtes 
veranlaßt ſei durch den Termin der Winter⸗ 
ſonnenwende, der von den Germanen im⸗ 
mer feſtlich begangen worden iſt, bei den Nord⸗ 
germanen als Julfeſt, ein Name, der ſprachlich 
nicht erklärt werden kann. Kunze macht darauf 
auſmerkſam, daß die Germanen den Tag der 
Sonnenwende immer neu beobachtet und feſt⸗ 
geſtellt haben. Daraus ift ihr Kalender er- 
wachſen. Auf den Julianiſchen Kalender, mit 
dem die chriſtliche Kirche zu den Germanen 
kam, umgerechnet, fiel die Nacht der Winter⸗ 
ſonnenwende im 5. Jahrhundert auf den 
19.118. Dezember, im 8. Jahrhundert auf den 
17. Dezember. Es hieße von den aſtronomiſchen 
Kenntniſſen der Germanen zu gering denken, 
wenn ihnen das Weihnachtsfeſt als Erſatz der 
um 8 Tage früher fallenden Winterſonnenwende 
hätte angeboten werden können. 

Der Urſprung des Weihnachtsfeſtes am 25. De⸗ 


02 77.278. 779.778. 77970 


Wochenmarktbericht 
Der geſtrige Markttag bot ein in jeder Hin⸗ 


ſicht weihnachtliches Bild. Nicht allein die 
weiße Schneedecke, auch das lebhafte Treiben 
an den Verkaufsſtänden trug dazu bei. die Feſt⸗ 
tagsſtimmung zu erhöhen. Den Händlern war 
dank der regen Nachfrage ein zufriedenſtellen⸗ 
der Umſatz geſichert. — Auße rordentlich groß 
war das Geflügelangebot. Man verlangte für 
Hühner 2—4 3ʃ., Enten 3—5, Gänſe 5—10 3ʃ., 
FJetigänſe d. Pfd. 1,00, Puten 5—8, Perlhuhner 
2,80—3,50, Tauben das Stüc 70—80, Faſanen 
2,50—3,50, Haſen mit Fell 3—4,50, Kaninchen 
11.80. Auf dem Fleiſchmarkt waren die Durch⸗ 
ſchnitispteiſe kaum verändert. Roher Spec 
tojtete 50, Räucherſped 1—1,10, Schmalz 1—1,10 
31., Schweinefleiſch 50— 1.00, Ninderfilet 1.10, 
Kalbsleber 1,20 3. Molkereiprodukte wurden 
zu folgenden Preiſen verkauft: Tiſchbutter 
1,80, Landbuttet 1.60 — 1.70, Weißkäſe 25—30, 
Sahnenkäſe 60, Sahne ½ Liter 30—35, Milch 
20—22, Eier die Mandel 2—2,20, Kiſteneier 
1.50 — 1.70 31. — Der Gemüſemarkt lieferte 
Mohrrüben zum Preiſe von 10—15 d. Pfd., 


Vom Urſprung des Weihnachtsfeſtes 


Verſchie dene Feitlegung der Daten 


Ge A AIA AIER PA AIA AIN KIEKIE me 


llen unferen Leſern, Mitarbeitern 
und Injerenten wünſchen wir 


ein geſegnetes 


Weihnachtsfeſt! 


Schriftleitung und Verlag 


„poſener Tageblattes“ 


Ersten und zweiten Feiertag ab 3 Uhr nachm. 


zember iſt vielmehr in der Stadt Rom zu 
ſuchen, wo dieſer Tag 336 oder 354 zum erſten 
Mal als Geburtstag Jeſu begangen wurde. Im 
Jahre 274 war hier im noch heidniſchen Rom 
von dem damaligen Kaiſer Aurelian das Feſt 
des „unbeſiegten Sonnengottes“ aus der ſyri⸗ 
ſchen Stadt Emeſa eingeführt und willkürlich 
auf den 25. Dezember feſtgelegt. Das Feſt des 
Sonnengottes, das ohne einen naturhaften 


Sinngehalt der Anbetung des römiſchen Kaiſer⸗ 


tums diente, wurde von der chriſtlichen Kirche 
abgelöſt durch das Weihnachtsfſeſt. So wurde 
das Feſt aufgenommen auch da, wo man die 
Sonnenwende, natürlich zum richtigen Datum, 
beging. Daß das Weihnachtsfeſt in der ger⸗ 
maniſchen Welt, gerade im Norden, wo es in 
die d unkelſte Zeit des Jahres fällt, zu ſolch 
großer Bedeutung kam, iſt verſtändlich. Gerade 
mit ſeiner Feſtesbotſchaft von dem auf die Erde 
gekommenen Heiland iſt es bei uns das Felt 
der deutſchen Familie in einem beſonderen 
Sinne geworden. Hier hat es auch ſeinen 
Feſtesſchmuck erhalten, den Tannenbaum, der 
zum Weihnachtsbaum wurde. Er iſt uns zum 
erſten Mal im 17. Jahrhundert erwähnt. Da⸗ 
mals ſchuf ſich das deutſche Gemüt dieſen 
Schmuck, den Martin Luther noch nicht gekannt 
hat, als den einzig erreichbaren und würdigſten. 
Was liegt näher, als ihn mit dem Apfel zu 
ihmüden, der einzigen Frucht, die die Jahres: 
zeit noch bietet. Wir brauchen bei allem nicht 
nach langen Erklärungen zu jumen, ſondern die 
menſchlich praktiſche Lage. in der die Menſchen 
das Fejt feiern, erklärt alles am beſten. pr. 


rote Rüben, Zwiebeln je 8—10, Wruken 10, 
Kartoffeln 2,30 — 2.50 d. Zentner, Salatlartofs 
feln 10, Roſenkohl 30—35, Blumenkohl 20—60, 
Weißkohl 20—40, Witſing⸗ und Rotkohl 20—40, 
Kohlrabi 15 d. Bd., Spinat 20—25 Gr., Grün⸗ 
kohl 20, Vackobſt 80 — 1,20, Feigen 65—70, Wal- 
nüſſe 1,20 — 1,40, Haſelnüſſe 1,50 — 2, Zitronen 
13—15, Mandarinen 15—25, Apfelſinen 35—40, 
Musbeeren 40, Aepfel waren teuer, obwohl ñe 
in größerer Auswahl angeboten wurden. Man 
zahlte für das Pfund 25—80, Mohn 45—60, 
weißer 90— 1.00, Pflaumenmus 90— 1.20, Kür- 
bis 10—15. Rettiche 20. getr. Pilze 70— 1.20, 
jaure Gurten 5--10, Sauerkraut 15 Gr. Es 
wurden viel Pfefferkuchen zum Verkauf ge⸗ 
bracht. — An den Fiſchſtänden wurde der tra⸗ 
ditionelle Weihnachtskarpfen gern getauft. Man 
zahlte für das Pfund Karpfen 1,00 3ʃ., für 
Schleie 1.20. Hechte 1,40 — 1.60, Bleie 80 — 90, 
Weißfiſche 40—60. grüne Heringe 40—45, Dorſch 


40—50, Stodjiih 80, Barſche 40-80, Salz- 


heringe 10—12 Gr. — Die Auswahl an Weih- 
nachtsbäumen war immer noch grok. 


Weihnachten ins Kino , NOWE, ul. Dabrowskievo 5 


zum entzückendsten Film tür jung und alt 


‚Mädchenpensionat’ 


mit Hilde Krahl, Angela Salloker und Attilla Hörbiger 
Gesang Wiener Musik, sorgloser Humor! 


Sonst täglich ab 5 Uhr. 


GELENKSCHMERZEN 


RHEUMA, GICHT 
setzen besonders in der 5 
kalten und feuchten i 
Jahre szeii zu. Togal 
angewandtin einer 

Dosis von 2-3 Tab- 

letten 3 Mal täglich 

stillt die Schmerzen 

und bringt Linderung. 
Togalist ein gutes Mit- 
telgegen Schmerzen, 


TI 
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Deutſches Erholungswerk 
in Polen 


Der Deutſche Wohlfahrtsdienſt Vo 
fen (Poznan, ffr. poczt. 184) plant für die Zeit 
vom 1. bis 14. Februar 1939 eine Erho⸗ 
lungsfahrt in den Vergwinte r. 

Die Teilnehmer werden in einem ſchön gele⸗ 
genen Penſionshaus (Zimmer mit 2—3 Betten) 
mit guter Verpflegung in Szezyrk bel Vie⸗ 
litz untergebracht. 3 

Die Teilnahmegebühr (Er Unterkunft und 
Verpflegung) beläuft ſich auf 66 Zloty, wozu die 
Fahrtkoſten kommen. Falls es gelingt, eine 
50⸗prozentige Fahrpreisermäßigung vom Ver⸗ 
kehrsminiſterium zu erlangen, braucht nur eine 
Fahrkarte für die Hinfahrt gelöſt zu werden, 
während die Rückreiſe frei ift. Die Geſamt⸗ 
keſten erhöhen ſich demnach beiſpielsweiſe ab 
Poſen auf 85 Zloty und — ſofern die FJahr⸗ 
preisermäßigung nicht gewährt wird — auf 
104 Zloty. Die Löſung der Fahrkarte erfolgt 
in jedem Falle durch den Teilnehmer ſeldſt. i 


HAMBURG-AMENICA - LINIE 
HAMBURG 


Generalvertretung für Polen 
poln. Reisebüro „ORBIS“ Warszawa. 


Roguläre Verbindungen von Hamburg 
u. den Häfen West-Kuropas nach allen 


Weltteilen. Interossante Vergnügungs- 


und Studienreisen. Nähere Auskunft 
„ORBIS“ Poznan. Pl. Wolności 8 
Kalisz, ul M. Pilsudskiogo 3 
und Agenturen 
Oströw, ul. 17 85 Pilsudskiego 10 


Leszno. Rynek 
Inowrocław, Król. Jadwigi 15. 


Der Betrag von 66 Zloty ift gleichzeitig mit der 
Abgabe der Anmeldung auf das PKO⸗Konto 
des Deutſchen Wohlſahrtsdienſtes Nr. 208 501 
zu entrichten. 

Die Teilnehmerzahl ift beſchränkt, die Mel- 
dungen werden in der Neihenſolge des Gins 
gangs berüdfichtigt; fie müſſen ſpäteſtens am 
20. Januar 1939 in Poſen vorliegen. 

Es werden nur Meldungen von Mitglieder 
des Deutſchen Wohlſahrtsdienſtes-Poſen Bzw. 
des Deutſchen Wohlfahrtsbundes s Bromberg 
entgegengenommen, was durch Vorlage der 
Mitgliedskarte für 1938/39 zu belegen ijt 


er 


Antituberkulo e⸗Kurſus ſür Nerz'e 


In der Zeit vom 19. Januar bis 4. März ver 
anſtaltet der Verband zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe einen ſiebenwöchigen Jortbildungs⸗ 
kurſus für Aerzte unter dem Titel „Tuberkuloſe 
und ihre Bekämpfung“. Meldungen find zu 
richten an den „Polſti Zwigzet Przeciwgru⸗ 
zliczy“ w Warſzawie, Karowa 31, ſpäteſtens bis 
8. Januar. Beizufügen find Lebenslauf bzw. 
eine Beſcheinigung des Inſtituts, auf deſſen 
Wunſch der betreffende Arzt an dem Kurſus 
teilnehmen wird, und eine Verpflichtung zur 
aktiven Bekämpfung der Tuberkuloſe mindeſtens 
zwei Jahre hindurch nach Kurſusabſchluß. Die 
Kandidaten lönnen Geſuche um rückzahlbare 
Stipendien in Höhe von 300 31. ſtellen. Der 
Kurſus it unentgeltlich. Bevorzugt bes 
handelt werden Perſonen, die bereits in Inſti⸗ 
tuten zur Bekämpfung der Tuberkuloſe arbeis 
ten. Grundkenntniſſe über die Tuberkuloſe, 
ihre verſchiedenen Abarten und ihre Heilung 
werden vorausgeſetzt. ; 
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Leszno (Liſſa) 

eb. Am zweiten Weihnachts ſeierlag abends 
8 Uhr treffen ſich alle Mitglieder und Ange- 
hörige des Männer⸗Turnvereins zur 
Weihnachtsfeier im Hotel Foeſt. Nichtmitglie⸗ 
der haben keinen Einlaß. 

n. Feuer. Im Keller des Hausbeſitzers Wol- 
niewicz in der ul. Oſiecka entſtand in den geſtri⸗ 
gen Morgenſtunden ein Feuer. Der Brand 
entſtand im Schornſtein, wo wahrſcheinlich der 
Ruß in Brand geraten war. Die Flamme 
drang durch die Reinigungsöffnung und ent⸗ 
zündete das in der Nähe des Schornſteins lie⸗ 
gende Holz. Das Feuer wurde jedoch rechtzei⸗ 
tig bemerkt und konnte von den Hausbewohnern 
gelöſcht werden. 


Rawirz (Rawitſch) 

Päckchen packen! Wir erinnern unſere 
Leſer nochmals an die Weihnachtspoſt des Sing⸗ 
und Volksſpielkreiſes am zweiten Feiertag. 
Päckchen, welche mit der richtigen Aufſchrift 
vriehen find, erreichen beſtimmt den Empfän⸗ 
ger, falls er überhaupt auf dem Feſte anweſend 
iſt Wir werden gebeten, nochmals darauf Hin- 
zuweiſen, daß die Räume gründlich geheizt ſein 
worden. 


Nowe Tomvsl (Neutomiſchel) 

an. Zur Feier des 150jährigen Beſtehens der 
Stadt hat das Komitee in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen. von einem feſtlichen Begehen dieſes 
Tages Abſtand zu nehmen, da ein ſolches doch 
mit bedeutenden Koſten verknüpft ift. Im Pro- 
gramm iſt allein eine feierliche öffentliche 
Sitzung des Stadtrates vorgeſehen, auf der Be- 
ſchlüſſe zwecks Schaffung einer Kulturvereini- 
gung zur Erinnerung an dieſes Jubiläum gefaßt 
werden follen. Weiter wurde der Beſchluß ger 
faßt, daß aus Anlaß des 150jährigen Beſtehens 
der Stadt an die Arbeitsloſen und Armen eine 
Unterſtützung erteilt werden ſoll, die nicht ab- 
gearbeitet zu werden braucht. 


Jarocin (Jarotſchin) 

x Eine Pechſträhne ſcheint das Hauptkabel 
unſeres Elektrizitätswerkes zu ſein. Nach der 
Behebung des zweiten Kurzſchluſſes vom Mon⸗ 
tag am Mittwoch vormittag dauerte die Freude 
nur gute zwölf Stunden. Schon um 11 Uhr 
abends trat abermals Kurzſchluß ein. Am näch⸗ 
ſten Tage verſuchten die Betriebe mit elektri⸗ 
ſchem Antrieb vergeblich, ihre Maſchinen in 
Gang zu bringen. Erſt gegen 9 Uhr abends 
wurde der Strom wieder eingeſchaltet. Beſon⸗ 
ders ſo kurz vor den Feiertagen iſt der durch 
dauernde Stromſtörungen verurſachte Schaden 
kaum zu berechnen, und ſelbſt die ruhigſten 
Stromabnehmer verlieren langſam die Geduld. 


Wolsztyn (Wollſtein) 
Arbeitsloſenunterſtützung zu den Feiertagen. 
Durch den ſtarken Froſt von 20 bis 22 Grad 
unter Null iſt der hieſige See zu einer klaren 
Eisdecke geworden. Die Genoſſenſchaftsmolterei 
hat dies wahrgenommen und ſofort mit der 
Anfuhr des Eiſes begonnen. Auch die Brauerei 
Bloens folgte dieſem Beiſpiel. Dadurch wer⸗ 
den ca. 60 Arbeitsloſe der Stadt Wollſtein für 
acht Tage beſchäftigt und einen täglichen Lohn 
von 2,50 Zt. erhalten. Die Geſpanne zur An- 
fuhr des Eiſes liefert das Gut Komorowo. 


Szamotuly (Samter) i 

ü. Selbſtmord durch Erhängen. In der Ort⸗ 
ſchaft Obel anki, Kreis Samter, verübte die 
verehelichte 32jährige Anna Dekert Selbſtmord, 
indem ſie ſich an der Türklinke in der eigenen 
Wohnung erhängte. Die Anterſuchung ergab, 
daß die Frau an unheilbarer Lungenſchwind⸗ 
ſucht litt. 


Gołańcz (Goll antſch) 

ds. Diebſtähle. Am vergangenen Mittwoch 
wurde bei der Lehrerin Nawracak in Morakowo 
ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den Die⸗ 
ben ſämtliche Wäſcheſtücke im Werte von 200 zk 
in die Hände fielen. — Ferner ſtahlen am 
jelben Tage Diebe bei dem Landwirt Budzifſki 
Geflügel im Werte von 100 zl. 


Wyrzysk (Wirſitz) 

§ Elektrifizierung im Kreiſe Wirſitz. Der 
Kreis Wirſitz beſitzt ein großes Elektrizitätswerk, 
deſſen Leiſtungsfähigkeit bei weitem nicht aus⸗ 
genutzt wird. Mit Hilfe von Darlehen der 
Kreisſparkaſſe ſoll das Netz jetzt weiter ausge⸗ 
baut werden und verſchiedene Ortſchaften elek⸗ 
triſchen Strom erhalten. In letzter Zeit haben 
folgende Ortſchaften Anſchluß an das elektriſche 
Netz erhalten: Kroſtkowo, Deböwko Nowe, Gra- 
bionna, Gromadno, Poburka Wielka und Po⸗ 
burka Mala. In allen dieſen Ortſchaften haben 
ſich ſo viele Stromabnehmer gefunden, daß die 
Anlagen durchgeführt werden konnten. 


Łabiszyn (Labiſchin) 

ds. Gegen die Liquidierung der Burggerichte. 
Die hieſige Bürgerſchaft veranſtaltete eine Ber- 
ſammlung, auf der gegen die Liquidierung des 
hieſigen Vurggerichtes Stellung genommen 
wird. Wie die Kreisſtaroſtei in Schubin be⸗ 
kanntgibt, follen im Kreiſe Schubin laut Ber- 
fügung des Juſtizminiſters die Burggerichte in 
Labiſchin und Exin aufgehoben werden. In Ge⸗ 
richtsſachen hätten die Labiſchiner dann einen 
Weg von 15 Kilometer nach Schubin zu Fuß 
oder Geſpann zurückzulegen, da in dieſer Gegend 
keine Bahnverbindung beſteht. Von Bartſchin 
bis Schubin ſind es ſogar 27 Kilometer. Für 
unsere Stadt bedeutet die Liquidierung auch 
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DEZEMBER, — IM KINO APOLLO 


die beste und humorvolle polnische Komödie 


ZAPOMNIANA MELODIA 


Mit Grossöowna — Andrzejewska — Znicz — Żabczyński — Fertner 
Sielanski — Orwid > 
(Am 1. und 2. Feiertag Vorstellungen schon ab 3 Uhr nachmittags). 
LIST ELBELFISPTLTTELLETLEEHLTIT TEL TEST TSPESET TITEL LLLITTT 
AB SONNTAG, 25. DEZEMBER, — IM KINO METROPOLIS 


die neuzeitliche Komödie 


DIE VIER GESELLEN 


Ingrid Bergmann — Hans Söhnker — Sabine Peters — Leo Slezak 
Im Vorprogramm der bunte Zeichenfilm „Die Fuctsjagd' 


. 
Zwei attraktionelle Nachtprogramme um 11 Uhr abends 


am Sonntag, 25., und Montag, 26. Dezember, im KINO APOLLO 
ein grosses Festspiel des Humors, aussergewöhnlich lustige Szenen in dem Film 


DER GRAF ALS KELLNER 


Hilde Krahl — Albert Matterstock — Oskar Sima — Georg Alexander. 
LELE CETT DR FR PIE ER RE RO N ER EC LLL 


AB SONNTAG, 25. 


Kino APOLLO 
SONNTAG, 25. DEZEMBER, 
MONTAG, 26. DEZEMBER, 

schon um 3 Uhr nachmittags 
die polnische Komödie 


ZAPOMNIANA 
MELODIA 


Mitwirkung der besten polnischen Film- 
schauspieler und der schönsten 30 War: 
schauer Mädels. 


wirtſchaftlich einen ſchweren Schlag. Auf der 
Verſammlung wurde eine Proteſtreſolution an⸗ 
genommen, welche telegraphiſch an den Juſtiz⸗ 
miniſter gejandt wurde. Eine derartige Kund- 
gebung fand auch in Bartſchin ſtatt. 


Mrocza (Mrotſche n) 


ds. Weihnachtsfeier. Im Saale des Schützen⸗ 
hauſes veranſtaltete die hieſige Privatſchule 
unter der Leitung von Fräulein Rudolf ihre 
diesjährige Weihnachtsfeier. Zur Aufführung 
gelangte das Märchenſpiel „Die Zauberflöte des 
heiligen Nikolaus“, welches reichen Beifall 
erntete. Im Anſchluß an dieſe Feier bereitete 
Nikolaus den Kindern eine große Freude, indem 
er bunte Tüten verteilte. In einer Anſprache 
brachte die Schulleiterin an alle, welche zum 
Gelingen der Feier beitrugen, ihren Dank 
zum Ausdruck. 


Oborniki (Obornit) 


rl. Das Komitee zur Belämpfung der Tuber⸗ 
fuloje hielt hier unter dem Vorſitz des Staroſten 
eine Sitzung ab. Das Komitee, das im Jahre 
1930 gegründet wurde, hat in dieſer Zeit alles 
getan, um die ſchlimmſte aller Krankheiten zu 
bekämpfen. So werden u. a, regelmäßig die 


Die Mutter der Weihnacht 


des Arbeitsloſen Wincenty Borowfki von hier 


Kino METROPOLIS 
AM SONNTAG, 25. DEZEMBER, 
um 3 Uhr nachm. die überall beliebte 
Marta Eggerth in der Operette 


DIE LERCHE 


von Franz Lehar. 
AM MONTAG, 26. DEZEMBER, 
um 3 Uhr nachmittags die polnische 
Schlagerkomödie 


DWIE JOASIE 


mit Jadwiga Smosarska u. F. Brodniewicz. 
wre: Parterre 40, Balkon 60 gr. 


Schulkinder des ganzen Kreiſes unterſucht und 
im Krankheitsfalle behandelt. Der Haushalts⸗ 
plan in Höhe von 4255 ZL wurde für 1939 ge- 
nehmigt. Zum Vorſitzenden wurde Dr. Ula- 
towjti von der hieſigen Verſicherungsanſtalt 
gewählt. 

rl. Die Deutſche Vereinigung ladet alle Mit⸗ 
glieder zu der am 28. Dezember im Lokal von 
Borowicz ſtattfindenden Mitgliederverſammlung 
mit anſchließender Kaffeetafel und darauffolgen⸗ 
dem Tanz herzlich ein. Beginn 5 Uhr nach⸗ 
mittag. 


Strzelno (Strelno) 

ü. Stadtverordnetenſitzung. Unter dem Vorſtitz 
des Bürgermeiſters Radomſki fand hier eine 
Stadtverordnetenſitzung ſtatt, die das Schreiben 
des Kreisſtaroſten vom 17. Oktober d. Is. bes 
treffs Beſtätigung der Kommunalzuſchläge zu 
den ſtaatlichen Steuern bei den Akziſenpatenten 
nicht annahm und Berufung einlegte. 


Żnin (nin) 
ds. Bedauernswerter Unglücksfall. Am ver- 
gangenen Dienstag ereignete ſich in der Familie 


ein ſchwerer Unglücksfall, dem der 12 Jahre alte 
Sohn Leon zum Opfer fiel. Borowſki hatte am 


Tage vorher einige Zentner Steinkohlen von 
der hieſigen Stadtverwaltung erhalten. Darin 
fand der Knabe Leon einen kleinen weißen Ge⸗ 
genſtand. Als er nun dieſen mit einer Nadel 
näher unterſuchen wollte, erfolgte plötzlich eine 
heftige Exploſion, wobei dem Knaben drei Fin⸗ 
ger einer Hand abgeriſſen wurden und ſchwere 
Brandwunden im Geſicht erlitt. Der Unglüd- 
liche wurde in das Krankenhaus übergeführt. 

ds. Einbruchsdiebſtahl. Am vergangenen Mitt 
woch wurde dem Landwirt Welke in der Ort⸗ 
ſchaft Bialozewin hieſigen Kreiſes bei einem 
nächtlichen Einbruch ein 3 Zentner ſchweres 
Schwein aus dem Stall geſtohlen und auf der 
Stelle abgeſchlachtet. Mit dem Fleiſch konnten 
die unbekannten Täter unerkannt entkommen. — 
Am folgenden Tage ſtahlen bisher noch un⸗ 
bekannte Diebe vom Hausboden des Landwirts 
eig mehrere Wäſcheſtücke ſowie einen neuen 
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Gniezno (Gneſen) 


ü. Verhaftung wegen Kindestöstung. Am 
Donnerstag wurde auf Anordnung des Gneſe⸗ 
ner Unterſuchungsrichters die 27jährige Stani- 
ſtawa Bartoch aus Kowalewo in Haft genoms 
men. Sie ſteht im Verdacht, ihr zwei Wochen 
altes uneheliches Kind weiblichen Geſchlechts 
in der Nacht zum 22. Dezember im Bett erwürgt 
zu haben. 


Bydgoszcz (Bromberg) 


ng. Weibliche Polizei für Bromberg. Kürz 
lich weilte in unſerer Stadt die Kommandantin 
der weiblichen Polizei in Warſchau, Fräulein 
Staniſſawa Paleolok. Ihre Anweſenheit 
einiger weiblicher Poliziſten für unſere Stadt, 
was ſchon in den nächſten zwei bis drei Mona- 
ten eintreten fol. In Geſellſchaft des Leiters 
der hieſigen Kriminalabteilung lernte die 
Polizeikommandantin verſchiedene charitativ⸗ 
Einrichtungen kennen. 


Inowroctaw (Sohenſalza) 


ng. Deutſche Vereinigung. Die Deniſche 
Vereinigung, Ortsgruppe Inowroclaw, veran⸗ 
ſtaltete im Deutſchen Heim für ihre Mitglieder 
eine Adventsfeier, die gut beſucht war. 
Nach einer Anſprache des Kameraden Tru⸗ 
derung, Bromberg, ſorgten gemeinſam ge 
ſungene Weihnachtslieder, gegenſeitige Beſchen⸗ 
kung und Vorleſung humorvoller Erzählungen 
— Gemütlichkeit bei dieſem ſchönen deutſchen 


Chojnice (Konitz) 


ng. Weihnachtsfeier der deutſchen Kleinkinder 
ſchule. Der Deutſche Frauenverein 
veranſtaltete im Gemeinſchaftsſaale eine Weih⸗ 
nachtsfeier für die Kleinkinderſchule, welche auch 
von Eltern und Freunden der Schule gut be⸗ 
ſucht war. Die Kinder brachten Weihnachts⸗ 
ſpiele und Deklamationen, während ein ge⸗ 
miſchter Chor die Feier mit Geſangsvorträgen 
verſchönte. Nach der Feier fand eine Beſcherung 
der Kinder unter dem Weihnachtsbaum ſtatt, 


Wejherowo (Neuſtadt) 


po. Weihnachtsfeier. Der Aufruf des Vor- 
ſtandes des Deutſchen Schulvereins 
und der Schulleitung an Freunde und Gönner 
der Schule war nicht ungehört geblieben. Der 
große Miotkeſche Saal (Max Schmidt) war am 
20. Dezember bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Er war der Feier entſprechend dekoriert, und 
zwei Rieſen⸗ Weihnachtsbäume brachten ſofort 
die richtige Feſtſtimmung. Nektor Buchholz 
eröffnete die Weihnachtsfeier durch eine Be⸗ 
grüßungsanſprache, in der er zum Schluß mits 
teilte, daß leider das angeſagte Märchenſpiel 
„Hans und Gretes Himmelsreiſe“ aus beſon⸗ 
deren Gründen nicht vorgeführt werden könne, 
dafür ſeien aber andere ſchöne Vorführungen 
vorgeſehen. Im erſten Teil des Abends wechſel⸗ 
ten Deklamationen mit zwei⸗ und dreiſtimmig 
geſungenen Kinderchören ab. Zwei humorvolle 
Szenen „Der kleine Weihnachtsmann“ und der 
„Marktausſchreier“ erregten ſtürmiſchen Beifall 
und wurde Wiederholung verlangt. Im zwei⸗ 
ten Teil wurden Reigen mit Geſang vorgeführt. 
von denen die „Weihnachts⸗ und Hampel männer“ 
ſowie Puppen beſonders gefielen. Zum Schluß 
der Feier fand eine Gabenverteilung an alle 
Kinder ſtatt. Mit dem gemeinſam geſungenen 
Liede „O du fröhliche“ wurde das ſchöne Fek 
beendet. 


Gdynia (Gdingen) 

po. Schiſſsuntergang. In der Nähe der Lager 
räume der Firma „Pagod“ ging der kleine 
Schlepper „Sambur“ unter. Eine große Sees 
welle Hatte den hinteren Teil des Dampfers 
vollſtändig unter Waſſer geſetzt, ſo daß er durch 
die Schwere des Waſſers in die Tiefe gezogen 
wurde. 


Kartuzy (Karthaus) 

ng. Prähiſtoriſcher Friedhof. In Kamie⸗ 
nica Król. bei Karthaus ijt ein prähiſtori⸗ 
ſcher Friedhof entdeckt worden, der 20 Kaſten⸗ 
gräber enthält. Der Fund iſt nach Gdingen 
überführt worden, wo er von dem Kuſtos des 
See⸗Muſeums, Frl. Dr. Janina Krajewfka, auss 
gewertet wird. Es handelt ſich u. a. um zehn 
ſehr gut erhaltene Urnen, eine größere Anzahl 
von Beſtattungsgefäßen ſowie Frauenſchmuck. 
Das Alter des prähiſtoriſchen Friedhofs wird 
mit 500 Jahren vor Chriſti angegeben. 


Weihnacht 


Der Frieden aller Sterne ſteigt herab 
Umſegnet Wiege und das tiefe Grab 
Und lindert alle Wunden. 
Da liegt auf einer Mutter Schoß 
Ein kleiner Knabe arm und bloß. 
Doch künden Engel: Dieſer iſt 
Der Gottesmittler Jeſu Chriſt. 


Käthe Kamoſſa. 


Weihnacht im Eismeer 


Heiligabend auf einem Kochereiſchiff 
der deutſchen Walfangflotie 


Von Dr. Fred Heinjen. 


Daß Weihnachten mehr als irgend ein anderes Feſt ein 
Feſt der Familie iſt, das empfindet am ſtärkſten, wer zu dieſer 
Zeit fern der Heimat weilen muß. Ob man Oſtern in Kapſtadt 
feiert oder in Melbourne, ob man den Pfingſtausflug, ſofern 
man als Seemann gerade im Hafen liegt, zum Fudjijama oder 
auf den Zuckerhut bei Rio de Janeiro macht, iſt nicht von Be⸗ 
deutung, aber Weihnachten fühlt man ſich in der Fremde pere 
einſamt, auch wenn man fih unter den beiten Kameraden bes 
findet, Ein Reſt an Sehnſucht bleibt immer 


Wie die einzelnen über dieſe oft ſorgſam verſteckte Weh⸗ 
mut hinwegkommen, darin unterſcheiden ſich die Charaktere. 
Die einen ertrinken in ihr, die anderen vertrinfen fie, und die 
allerwenigiten veritehen recht im Innerſten zu feiern. Unter 
dieſen Umſtänden ift eine Weihnachtsfeier an Bord eines Wal- 
fängers, der immerhin eine Beſatzung von zweihundert Mann 
hat, der über ein halbes Jahr von der Heimat weg iſt und 
gerade Weihnachten in der entlegenſten Gegend der Welt mitten 
in der Arbeit ſteckt, etwas ganz bejonders Eigenartiges. 


Am Heiligen Abend ift bereits um ſechs Uhr früh Tag- 
wache Ausſcheiden. Nur das allernotwendigſte Perſonal in der 
Maſchine und auf der Brücke bleibt auf jeinem Poſten. Alles 
übrige drängt ÄG in die Waſchräume, um den Arbeitsſchmutz 
beſonders gründlich herunterzuſchwemmen. Dann wirft ſich 
jeder in den beften Anzug. Um acht Uhr gibt es dann Abend- 
eien. Einige Tage vorher hatten bereits ſechs Schweine ihr 
Leben laſſen müſſen, und mit Andacht und Ausdauer werden 
rieſige Mengen Schweinebraten mit Rorkohl verzehrt. 


Am Ende der Back in der Meſſe ſteht ſchon ein kleiner, von 
ber Heimat mitgebrachter Weihnachtsbaum. Zwar ſind die 
Nadeln in den Tropen etwas braun geworden, zum Teil auch 
ſchon abgefallen — aber was tut das? Der Tiſch ſelbſt ift mit 
einem buntbedruckten Weihnachtsläufer bedeckt, kleine Lichte 
ſtehen auf Pappunterſätzen, um jeden Platz herum liegen 
Tannenzweige, ein Paket mit Lebkuchen, eins mit Nüſſen und 
Datteln, und einige Aepfel. Teller mit Datteln ſtehen außerdem 
noch in der Mitte des Tiſches. Aber noch brennen die Lichter 
nicht, die eigentliche Weihnachtsfeier foll erft ſpäter fein. „Fröh⸗ 
liche Weihnachten!“ wünſchten wir uns gegenſeitig und drücken 
uns die Hände und tun ſo, als ſeien alle unſere Gedanken von 
dem Schweinebraten in Anſpruch genommen. 


Nach dem Eſſen ſchlägt man die Zeit tot, indem man ſich 
gegenſeitig beſucht. Die meiſten haben ſchon bei der Ausreiſe 
im Oktober von ihren Angehörigen ein Weihnachtspaket mit⸗ 
bekommen, das jet ausgepackt wird. Kleine, künſtliche Weih- 
nachtsbäumchen tauchen auf, Kerzenglanz erhellt die ſchmalen 
Kammern. Inzwiſchen erſcheint der Funker und verteilt die ans 
gekommenen Weihnachtstelegramme. Viel ſteht ja in ſo einem 
Telegramm nicht drin, aber immerhin, man weiß doch den An- 
gehörigen zu Gaule geht es im Augenblick wohl, auch wenn es 
etwas wehmütig ſtimmt. Endlich ift der Augenblick gekommen, 
wo der Meſſefunge, der hier den Weihnachtsmann ſpielt, in die 
Meſſe ruft. Wir haben an Bord feinen Raum, der alle zwei⸗ 
hundert Mann gemeinſam aufnehmen könnte, deshalb feiert jede 
Meſſe für ſich Weihnachten. Es brennen die Kerzen, auf der 
Back dampft der Punih, ſtehen Teller mit Berliner Pfann⸗ 
kuchen, Zigarren und Zigatetten werden verteilt, und jetzt Jon 
aljo Weihnachten Jein, 


„Stille Naht, heilige Nacht“, ſtimmt in der Ede eine Geige 
en, und deutſch und norwegiſch zugleich wird der Text dazu 
geſungen. Dann iſt es wieder ſtill, es wird merkwürdig wenig 
geſprochen. Jeder trinkt ſtill feinen Punih, ſingt auch mit, als 
noch zwei, drei andere Weihnachtslieder angeſtimmt werden, 
aber einer nach dem anderen nimmt fein Päckchen Raudzeug 
und Lebkuchen und verſchwindet in ſeiner Kammer. 


5 In der Mefe gegenüber, wo der Meſſefunge wohl nicht 
ganz ſoviel Sinn oder Geſchick hatte, der Feier den nötigen 
Rahmen zu geden, ging es nicht ganz ſtill zu. Auch dort wurden 
Weihnachtslieder geſungen, nur, daß hier eine Ziehharmonika 
das Begleitinſtrument war, aber bald klingen dort auch andere 
Lieder auf, und ſo kommen die Kameraden drüben ſchneller 
über die Wehmutsſtimmung hinweg. a 5 
Wit alle haben Gutſcheine für einige Flaſchen Bier bekom⸗ 
men. Bald ift ein fröhliches Zechgelage im Gange, dem fih 
allmählich auch die Leute aus unſeter Melle wieder anſchließen. 
„Man muß feine Wehmut mit Fröhlichkeit totſchlagen“, meint 
ein Kamerad, und das wird nun auch gründlich beſorgt. „Sieh“, 
jagt ein anderer, „meine Frau hat mir ein Telegramm geſchickt. 
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Sie und die dref Lütten find geſund und wünſchen mir fröhliche 
N Das freut mich jo, da darf ich doch eins trinken, 
was?“ 


Ein norwegiſcher amerad fit in feiner Meinen Kammer, 
drängen fid im engen Raum, Auf der 
Bad ſteht ein Keſſel i:i: heißem Waſſer und eine große Flaſche 
Kognat, alle haben Nacken — ſo heißen an Bord die Kaffe 
becher — in der Hand und trinken Grog und lachen und ſcherzen 
zuſammen. Ueberall ijt eine herzliche Zuvorkommenheit zu be⸗ 
merken, als ob einer dem anderen helfen wolle, über Grillen 
und traurige Stimmung hinwegzukommen. Die Schiffsleitung 
aber zerbricht fi den Kopf, wo bloß all' der Stoff“ jo ꝛaſch 
hingekommen ſein mag. 

Aber ſchließlich ſind wir an Bord eines Walfangſchiffes, 
und die uns gegebene Jangzeit währt nur knappe hundert Tage. 
Die müſſen ausgenutzt werden. Da gibt es keinen Arbeitsauf- 
ſchub. Ein Wal liegt nach, [hon zerlegt, auf dem Achterdeck, 
und ein zweiter ifi n<.) achteraus vertäut, Die wollen ver⸗ 
arbeitet fein, ſonſt verdiri: das koftbare Gut. Wer vorher noch 
ein paar Augen voll Schlaf nehmen will, der muk fih zurück ⸗ 
ziehen, denn um vier Uhr morgens ſoll die Nachtwache wieder 
anfangen, der geregelte Arbeitsgang wieder beginnen, Daß 
Weihnachten iſt, muß durch leibliche Genüſſe zum Ausdruck ges 
bracht werden. Zum Frühſtück erhält jeder Mann außer dem 
gewöhnlichen Sonntagseſſen noch einen kleinen Klöben und ein 
Viertel Pfund gute Butter, Und auch zu Mittag, zum Kaffee 
und zum Abendeſſen bieiet der Küchenzettel allerhand kleine 
Ueberraſchungen. 


Auch mit der Arbeit iſt es nicht ganz ſo ſchlimm beſtellt, 
wie es am Anfang ausſah. Die beiden Wale find bald in die 
Keſſel verſchwunden, und neue liefern die Fangboote nicht an. 
Es herrſcht dieſiges Wetter und Schneetreiben, da iſt es mit 


Jeder Menſch verſucht, am Weihnachtsfeſt nach Haufe, zu 
fahren. Mag ein Sohn., eine Tochter oder ein Vater noch 
fo weit wohnen, meiſtens werden fie versuchen, fogar noch in 
der heiligen Nacht ihre Heimat zu erreichen. Es gibt aber 
auch Menſchen, die der Beruf am Weihnachtsfeſt fern von 
ſeinen Lieben hält! Beſonders Männer, die im techniſchen 
Beruf ſtehen, find oft davon betroffen. Es gäbe da ſehr viele 
Berufe anzuführen. die ganzen Einſatz und perjönlide Zurüc 
ſtellung des Menſchen verlangen. Hier foll aber von einem 
beſonderen Beruf die Rede ſein. Von den „Fahrenden der 
Landſtraße“. 

Artiſten reiſen das ganze Jahr hindurch. Alle vierzehn 
Tage find fie in einer neuen Stadt. Und wo fie gerade am 
Weihnachtsſeſt find, können fie nie im voraus fagen, das weiß 
nicht einmal ihr Agent. So find Variets⸗Artiſten immer auf 
ein vorübergehendes Heim angewieſen. Darum finden ſie aber 
auch in jeder Stadt ihre Artiſtenpenſion. Ueberall gibt es auch 
ein „Attiſtenlokal“, in dem ſich die Kollegen immer wieder 
treffen. Da waren ſie erſt vor einigen Wochen zuſammen in 
Paris verpflichtet geweſen. Sie ahnten nicht, wo und wann ſie 
ſich einmal wiederſehen, und plötzlich treffen ſie ſich in Ham⸗ 
burg, der Stadt der Artiſtik, wieder — oder hat ſie der Wind 
nach Berlin oder München verweht? 
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der Jagd nicht weit her. So bleibt auch die Nacht vom erften 
zum zweiten Feiertag noch ruhig, dann aber beginnt wieder das 
normale Leben. Die Fangboote ſchleppen Wale heran, die wer⸗ 
den aufgehient, und alles ſtürzt ſich ausgeruht und mit friſchem 
Arbeitsmut in die gewohnte Tätigkeit. Wir ſind hier nicht zum 
Feiern hergekommen. Feiern können wir, wenn wir wieder in 
Hamburg find. And das werden wir dann auch gründlich be 
forgen. 


Der verfolgte Knecht Rupprecht 
Allerlei Merkwürdigkeiten vom Weihnachtsfest. 


Es war nicht immer fo, daß jedermann in ungetrübter 
Freude ſein Weihnachtsfeſt feiern konnte, daß der Nikolaus 
und der Weihnachtsmann mit Rute und Sack ungehindert durch 
die Straßen laufen durften. Zum mindeſten haben ſie ſich einſt 
in Mecklenburg ſehr vorſehen müſſen. Im Jahre 1682 erließ 
nämlich Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg eine Verord- 
nung, die recht ſcharf mit dieſem Brauch ins Gericht ging. Sie 
wandte ſich ausdrücklich gegen das Umherlaufen allerlei ver⸗ 
mummter Perſonen unter dem Namen des „Sancti Nocolai 
und anderer”, Es wurde klipp und klar geſagt, daß folmes 
Treiben im „fodfjinfteren Heidentum“ feinen Urſprung hätte 
und „bey unſerer willkürlichen ernſten Strafe gäntzlich abge⸗ 
than und durchaus bei Adel und Unadel verboten ſeyn foll” 

* 

Gegen das Feiern des Weihnachtsfeſtes war einft eben- 
falls die engliſche Regierung. Sie erklärte im Jahre 1744 das 
Weihnachtsſeſt rundweg für abgeſchafft. Aber das Voll muß 
wohl am alten Brauch feſtgehalten haben, und ſo ging die 
Regierung noch weiter. Um jede Möglichkeit, das Feſt zu feiern, 
auszuſchließen, ſetzte fie den 25. Dezember als Marktiag fejt 
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Mit dem Aufftellen des Weihnachtsbaumes war man nicht 
immer einverſtanden. Für eine „Barbarei“ hielt es ein Forſt⸗ 
beamter des Goethefreundes Karl Auguft von Weimar, und 
er wünſchte, daß dagegen mit aller Strenge vorgegangen werde 
Aber Karl Auguft hatte ein Einſehen mit ſeinen Landeskindern, 
er unterſagte es ihnen nur, ſich ſelbſt einen Baum aus dem 
Walde zu holen, und gab Anweiſung, Bäume zu ſchlagen, um 
das Publikum bei der bevorſtehenden Weihnachtszeit mit die- 
fer Ware zu perjehen”. 

Ld z 

Hier irrte ein Dichter! In Scheffels „Ekkehard“, 10. Rapi- 
tel heißt es: „Der Weihnachtsbaum war gefällt, fie ſchmückten 
ihn mit Aepfeln und Lichtlein .. und weiter do 
flammte heller Lichterglanz und feſtlich leuchtete der dunkle 
Tannenbaum —. Dabei iſt zu beachten, daß Ektehard, der 
Mönch von St. Gallen, der das Waltharilied verfaßte, im 
Jahre 978 ftorb, die erſten Nachrichten über den Weihnachts⸗ 
baum aber erft aus dem 17. und 18. Jahrhundert ſtammen. 
Selbſt damals ift er noch nicht allgemein verbreitet geweſen. 

Geirrt hat ih auch Ernſt von Wildenbruh in feinem 
Heinrich IV.“, in dem ein Weihnachtsbaum vorkommt. Hein- 
rich IV. lebte von 1050 bis 1106, alſo immerhin mehrere Jahr⸗ 
hunderte, bevor die erſte Nachricht vom Weihnachtsbaum aus 
Straßburg kam. : 

> É 

Schließlich die Weihnachtsgeſchenke. Mit ihnen wurde einſt 
zum Teil ein wahrer Luxus getrieben, der nicht ſelten zu Uns 
erträglichleiten führte. Dagegen wendet ſich eine ſächſiſche Ber- 
ordnung aus dem Jahre 1661 Rund fünfundſiebzig Jahre 
lpäter noch, 1785 wurde den Dienſtboten in Sachſen unterfagt, 
ſich Weihnachtsgeſchenke auszubedingen. Jedoch wurde ihnen 
zugeſtanden, freiwillige Geſchenke anzunehmen, die leinen -höher 
ten Wert als zwei Reichsthaler hatten. A. N. 


Artiſten⸗Weihnach 


Beſcherung im Zirkuszelt. - 
Von Eva Oelſchläger. 


Aber Weihnachten? Wo find dann die Künſtlex, die es 
verſtehen. Minuten der Schönheit, Kraft und Todesverachtung 
zu zaubern? Sie können ja nicht heim“ reiſen! Oft haben 
fie gar lein Heim. Die älteren Artiſten haben wohl eine feſte 
Wohnung, die fie aber ſelten im Jahr auſſuchen können. 
Und kommt das liebe alte Weihnachtsfeſt heran, dann 
beginnen auch die Artisten geheimnisvolle Einkäufe zu täti» 
gen. Ihre „Penſionsmüttet“ find keine Penſionswirtinnen 
im üblichen Sinne! In Artiſtenpenſionen iſt das Leben ja 
auch ganz anders geregelt. Es iſt den Artiſten erlaubt, im 
Zimmer zu lochen, oder die Wirtin richtet fih mit dem Eſſen 
ganz nach ihren Gäſten, unter denen viele Ausländer find, 
die ein anderes Eſſen gewohnt ſind. Und am Weihnachtsfeſt 
ſteht im gemeinſamen feſtlich geihmüdten Eßzimmer dann 
der Weihnachtsbaum der Wirtin. Da der Heilige Abend der 
einzige Tag im Jahr ift, an dem die Artiſten nicht arbeiten 
müſſen, haben ſie Gelegenheit, eine frohe Weihnacht zu feiern. 
In den Zimmern findet zuerſt die kleine Feier im engſten 
Familienkreiſe ſtatt. An dieſem Feſt dürfen auch einmal die 
Kinder kommen, die oft in Schulinſtituten ihre Jugend ver⸗ 
bringen. ei, K ARS * 
Wenn die Artiſten am erſten Weihnachtsfeiertag wieder 
arbeiten, dann ſind auch ſie von der weihnachtlichen Stimmung 


` 


gefangen, Der hohe Feiertag überträgt ſich dann vom Publi- 
kum auf die Künſtler. 

Beſſer haben es jene Artiſten, die das Glück haben, einen 
eigenen Wohnwagen bewohnen zu können. Ihre Heimat iſt 
überall! Und Weihnachten ſind ſie ja auch „zu Hauſe“, in ihrem 
kleinen Heim in der fahrenden Stadt. 

Wenn um Mitternacht vom nahen Kirchturm zwölf Schläge 
herüberhallen, dann ſind auch die Fahrenden der Landſtraße 
glücklich, und ihre Kinder ſpielen mit Puppen und Soldaten. 

Selbſt im Stall bei den Tieren ſpürt man die weihnacht⸗ 
liche Stimmung. Ueber den Boxen der Pferde find duftende 
Tannenzweige angebracht. Anvermiſchter Hafer wird von den 
Pferden mit beſonderem Genuß verzehrt. Selbſt die Naub⸗ 
tiere bekommen am Heiligen Abend größere Fleiſchſtücke in 
den Käfig geſchoben. Mit dieſer Sorge und Liebe für das 
Tier in der Weihnachtsnacht iſt wohl auch der ausgeprägte 
Aberglaube der Artiſten verbunden. Alte Gebräuche der Bau⸗ 
ern werden hier wieder wach. ; i ; 

Ging in alten Zeiten nicht auch der Bauer in den Stall 
und beſprengte ſein Vieh in der heiligen Nacht mit geweihtem 
Waſſer? And gerade die Tierbändiger und Tierwärter in 
einem Zirkus können in der heiligen Nacht vom Aberglauben 
nicht laſſen. Nie wird ein Artiſt in dieſer Nacht einem Tier 
ein böſes Wort geben! Die Wärter haben das beſte Heu be⸗ 
ſorgt, das ſie auftreiben konnten. Wie in jeder Nacht halten 
jie Wache im Stall. In dieſer Nacht aber ſpielen fie nicht 


ſich das am Weihnachtsfeſt. 


Karten, ſie trinken auch nicht während des Wachens. Nein, 
ſie liegen neben ihrem anvertrauten Tier im Heu und denken 
an die Heimat. 

Der Tierbändiger Wilſon geht in der heiligen Nacht nie 
ohne ein kleines Kreuz um den Hals in den Stall. Liebe 
Worte ſpricht er dann zu ſeinen Tigern und Löwen. Es kommt 
ſogar vor, daß er dann zu ſeinen Raubtieren in den Käfig 
geht, um ſie nicht „allein“ zu laſſen. 

Und die Pferde, die großen Kinder des Zirkus, wenden 
ſich mit einem Ruck herum, wenn ihr Meiſter zu ihnen heran⸗ 
tritt und ihnen Keks und Zucker oder gar Schokolade reicht. 
Werden Elefanten oft ſchon ordentlich verwöhnt, ſo ſteigert 
So weiß der Elefantendreſſeur 
Singels ſeinen großen Lieblingen eine beſondere Freude zu 
bereiten, indem er ihnen kleines Backwerk auf die roſige Zunge 
legt. Hoch werfen dann die Tiere ihren Rüſſel, und mit einem 
fröhlichen und wohligen Trompeten danken ſie. 

Weihnachten im Zirkus hat einen eigenen wehmütigen 
Reiz. Menſchen verſchiedener Länder ſind in dieſer Nacht eine 
einzige große Familie. Sie denken an die Heimat in ihrer 
kleinen „fahrenden Stadt“. Und der Menſch im Zirkus vergißt 
ſein Tier nicht, das ihm ſein ganzes Leben oft ein Kamerad 
ift, mit dem er ſein Leben friſtet und das ſeinem Schutze und 
ſeiner Liebe anvertraut iſt. Artiſten ſind nicht heimatlos in 
der heiligen Nacht! Sie ſind auch nicht einſam! Sie haben ja 
ihre Lieben bei ſich, ihre Familie oder ihre Partner, mit denen 
fie eine feſte Gemeinſchaft verbindet. 


Zauber in der Chriſtnacht 


Erzählung von Emanuela Mattl⸗Löwenkreuz. 75 


Heute am Weihnachtsabend war Fina traurig. Wer weiß, 
wie weit hinter den Bergen ihre richtige Heimat lag. Als 
kleinen, ſchwächlichen Pflegling hatte die Tante ſie auf den 
Hof gebracht. Es war, als hätten die Ihren in all der Zeit 
vergeſſen, ſie zurückzuholen. Der Gang des Wirtſchaftsjahres, 
wenn man ſäte oder ſchnitt, im Frühlicht in den Ställen fütterte 
und abends ſchlaftrunken nach dem Sternenkranz über dem 
Brunnen blinzelte, ließ Grübelei nicht aufkommen. Dennoch 
meinte ſie zu ſpüren, die Tante ſetzte ſie zurück. Es hatte Ver⸗ 
ſtocktheit zur Folge, halsſtarrigen Widerſtand, der ihr zuweilen 
eine Dachtel von raſcher Hand eintrug. Ba 


Fina hielt ſich in einer ganz wichtigen Sache nunmehr 
im Stich gelaſſen 1 j 

Die Arbeit drängte heute mehr als ſonſt, aber fie flog 
einem von den Händen. Das Haus wurde vom Keller bis 
zum Giebel geſcheuert. Ueber den geſtampften Boden im Stall 
ſchleifte ſie Streu, und die Tränkeimer klimperten mit einem 
bejonderen Glockenton. Fina wuſch ſich in einem winzigen 
Becken und benutzte weiße Seife, die ſie aus Silberpapier 
ſchälte. Wäſche legte fie an, die vor Neuheit brettſteif ſtand. Die 
dicken Zöpfe buckelten ſich unter dem Seidentuch wie zwei 
Hörndin. Sie ſchnupperte. Es roch nach Kuchen. Geheimnis⸗ 


voll ſtrich eiwas an ihrem Kammerfenſter vorbei, viel leiſer, 


als daß es die Flügel des Windes hätten ſein können. Draußen 
dunkelte es rajh. Nur wo Schnee ſich häufte, glänzte es fait 
roſig. Ehe ſie den Fuß auf die erſte Treppenſtaffel ſetzte, ſann 
ſie nach Ausflucht, ſich unten nicht zeigen zu müſſen. An dem 
Bäumchen im Ofenwinkel ſchaute ſie fürſätzlich vorbei. Im 
Innern prahlte ſie, dort wo ſie daheim ſei, wäre alles noch 
ganz anders. Sie bohrte in ſich hinein nach einem Funken 
von Erinnerung. Hatte fie denn nie den Kuß der eigenen 
Mutter geſchmeckt? — Wie ein neſtverflogener Vogel kam ſie 
ſich vor. Schloß ſich der Kreis auch um ſie? Die Hände der 
Kinder tappten ſie an. Sie mußte die Weihnachtslieder mit⸗ 


Der Weihnachtsbaum a 
| der Auslandsdeutſchen 

Von Ewald Schild. 
Wenn wir auch häufig Fichten als Weihnachtsbaum ver⸗ 
wenden, ſo iſt und bleibt doch die Tanne der richtige Weih⸗ 
nachtsbaum. Für uns und noch weiter nach Norden hin iſt ſie 
das, aber ganz anders verhält es ſich damit in den tropiſchen 
Ländern, wo die Tanne nicht mehr gedeiht, da ihr die lauen 
Lüfte des Südens, die andauernd höhen Temperaturen der 
Tropen nicht zuſagen. In der Regel treten dann andere Nadel⸗ 
hölzer oder verſchiedene Bäume aus anderen Gattungen des 
Pflanzenreiches an ihre Stelle, um als Chriſtbaum klein und 

groß zu erfreuen. ; ps 
Da jedoch der Deutſche im Auslande, fei er noch ſo fern der 
Heimat, zur Weihnachtszeit ſeinen Baum nur ungern vermißt 
und viele einen Erſatz dafür durch einen Baum anderer Art, 
ſollte dieſer auch mit noch ſo ſchönen und farbenprächtigen Blu⸗ 
men geſchmückt ſein, nicht gerne ſehen, ſo wird ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit ein ausgedehnter Export von Tannen vertrieben, 
die — aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſtammend — 
ihre Reiſe in die Ferne antreten und dort dem Weihnachtsfeſt 
der deutſchen Kolonie erſt die richtige Weihe verleihen. So 
manche Schiffsbemannung, die Weihnachten auf hoher See 
feiert, nimmt den Weihnachtsbaum vom Ausgangshafen mit; 
iſt das nicht der Fall, ſo wiſſen ſich oft die Seeleute dadurch 
zu helfen, daß fie aus grün angeſtrichenen Holzſtämmen und 
Stäben etwas zuſammenbaſteln und leimen, das ungefähr die 
Geſtalt einer Tanne hat, worauf ſie dieſen Erſatz für den wirk⸗ 


lichen Weihnachtsbaum mit Zierrat, Papierketten, Blumen 


uſw. ſchmücken und mit Geſchenken behängen. . 

Bei. unſeren Antipoden, auf Neuſeeland, iſt es beſonders 
eine ſtrauch⸗ bis baumartige, zur Familie der Myrtenge⸗ 
wächſe gehörige Pflanze (Metroſideros tomentoſa) aus einer 
in Auſtralien und auf den Molukken vertretenen Gattung, die 
zu dieſer freudenreichen Zeit gerade im vollſten Schmuck ihrer 
großen, dunkelroten, doldenartigen Blüten prangt, die ſchon 
von weitem aus dem Grün der Ufervegetation hervorlugen 
und die zur Ausſchmückung von Kirchen und Wohnzimmern 
reichliche Verwendung findet. Die Eingeborenen nennen dieſen 
Baum Pohutu⸗kawua; einige feiner Verwandten zeichnen ſich 
durch ein beſonders hirtes, faſt unzerſtörbares Holz (Eiſenholz) 
aus, das zum Schiffsbau vortrefflich zu verwenden iſt. Andere 
Arten dieſer Pflanze werden in Deutſchland wegen ihrer 
ſchönen roten oder weißen Blüten in den Glashäuſern gezogen. 


fingen. Unverſehens blühte ihre Stimme über den andern 
ſüß und voll auf. Alle ſtarrten nach ihr. Die Bäuerin ver⸗ 
teilte die Geſchenke. Fina errötete über und über, als ſie ihr 
obendrein die Backe klopfte. Der Gram war aus ihrem 
Herzen getilgt, nur zeitweiſe ſtrich es wie Wolkenſchatten über 
ihren Weihnachtshimmel. 2 i 

Nach dem Mahl blieben alle in der Stube verſammelt, bis 
man zur Mitternachtsmette aufbrechen würde. In dieſen 
Stunden, da man Tiefverborgenem näher kam als ſonſt, 
knüpften die Geſpräche unwillkürlich an die Legenden und 
Sagen dörflicher Ueberlieferung an. Der Altknecht erzählte, 


ſeine eigene Großmutter hätte noch ſteif und feſt behauptet, in 
der heiligen Chriſtnacht, zwiſchen Sanctus und letztem Läuten, 
ſprächen die Tiere im Stall mit Menſchenſtimmen. 
heimlich belauſche, vermöge Kommendes zu erfahren. 


Wer ſie 
Als 
liebeskrankes Dirndl hätte ſie ſich hingeſchlichen, um den 
Namen ihres Zukünftigen zu hören 

Am unteren Tiſchende hauſte es wie Windeswehen unter 
wogenden Tücheln. Die Mägde ſteckten die Köpfe zuſammen. 


Die Fürwitzigſte rief: „And hat das Oechslein auch den Rich⸗ 


tigen zu nennen gewußt?“ — Der Alte ſchob die Stummel⸗ 
pfeife vom rechten in den linken Mundwinkel. „Wird ſchon ſo 


geweſen ſein, wie wäre ich ſonſt zu meinem Großvater ge⸗ 


kommen?“ i WE 

Fina horchte auf. Wenn nun fie eine Frage ſtellte? 
Beileibe nicht nach einem Herzensſchatz — das lag im 
Weiten — auch nicht aus tückiſcher Eiferſucht auf die Kinder, 
ſondern einfach, weil ſie bitter nach Zugehörigkeit ſchmachtete. 
War ihr das Heimrecht gegönnt? Hatte man ſie nicht um 


Gotteslohn aufgeleſen, und in all der Zeit bloß geduldet? 


Konnte fie unterſcheiden, ob man ihr mit dem Täglichen auch 
das Bröslein Liebe reichte? Was den mitternächtlichen Zauber 
im Stall betraf, ſo glaubte ſie daran. War es denn ſo unfaß⸗ 
bar, daß der Herr der Kreatur, die vor ſeiner Krippe die 


Eine zweite Pflanze, die Rewarewa der Maoris (Knightia 
excelſa) ift gleich der vorigen ein baumartiger Strauch, der im 
Dezember große, tiefpurpurrote Blüten entwickelt, die oft in 
ſolcher Menge auftreten, daß dadurch die Belaubung nahezu 
verdeckt wird. Zur Weihnachtszeit in Neuſeeland wird auch 
dieſe Pflanze häufig als Schmuck der Zimmer uſw. verwendet, 
oft auch an der Außenſeite der Häuſer, an Türen und Fenſtern 
angebracht, weshalb dieſe Pflanze in Neuſeeland unter der 
Bezeichnung „Chriſtmas Tree“ oder Weihnachtsbaum allgemein 
bekannt iſt. ' 5 


Deutiche Krippenſchnitzerkunſt 
Von Otto Mühlenhoff. 


Weihnachtskrippen, plaſtiſche Darſtellungen mit dem Jeſus⸗ 
kind mit Maria, Joſeph und den Hirten kamen im vierten und 
fünften Jahrhundert auf. Es iſt alſo falſch, wenn öfter behaup⸗ 
tet wird, die Herſtellung von Weihnachtskrippen ſei auf Franz 
von Aſſiſt zurückzuführen der im 12. und 13. Jahrhundert lebte. 
Zunächſt wurden die ſchönſten Krippen in Italien hergeſtellt, 
beſonders in Neapel und auf Stzilien. Bald kam dann die 
Anfertigung von Krippen in Deutſchland auf. Beſonders in den 
Gebirgs-Gegenden, in Tirol, im Erzgebirge, im Böhmerwald, 
im Rieſengebirge, im Schwarzwald, um Oberammergau, im 


Ambergebirge und noch in anderen Bezirken Deutſchlands mit 


größeren Wäldern machten ſich einfache Leute daran, an Win⸗ 


terabenden aus Holz allerlei Figuren zu ſchnitzen, die zu Weih- 
nachtskrippen zuſammengeſtellt wurden. 


So wurde die deutſche Krippenſchnitzerei zu einer Bolts. 


| kunſt, die weit über Deutſchlands Grenzen hinaus bekannt 


wurde. Deutſche, die nach Nord- und Südamerika und nach 
anderen Ländern kamen, waren oft überraſcht, um die Weih⸗ 
nachtszeit mitten in fremden Ländern, weitab von den großen 


Verkehrsſtraßen, auf frühere Landsleute zu ſtoßen, die ihren 
Kindern eine Weihnachtskrippe aufbauten. 
wurden dieſe Krippen aufbewahrt und gingen von einer Gene⸗ 
ration zur anderen über. Wie ſich der Weihnachtsbaum von 


Jahrzehntelang 


Deutſchland weit über entfernte Länder ausbreitete, ſo auch 


die deutſche Weihnachtskrippe. f 
Im Mittelalter würden die Krippen um die Weihnachts⸗ 
zeit zunächſt meiſt in den Kirchen aufgeſtellt. In der Häuslich⸗ 
keit waren ſie weniger bekannt. Mit der Zeit drang in dieſe 


Krippen viel Profanes hinein, die Holzſchnitzer ließen ihrer 
Phantaſie freien Lauf und ſchnitzten Figuren zurecht, die einen 


Zug von Schalkhaftigteit, von Volkhaftdorbem und verſchmitz⸗ 


kleine, demütige Frage hineinzuwerfen? 


plumpen Knie gebeugt, um anzubeten, im Gedächtnis dieſer 
Stunde die Zunge löſte? Sie mußte darauf achten, unbemerkt 
zurückbleiben. Endlos dauerte es, bis es ſoweit war. Joppen 
und Franſentücher hervorgeholt wurden und der jüngſte Knecht 
die großmächtige Laterne anſteckte, die er voranſtapfend trug. 
Fina ſpähte aus ihrem Verſteck. Ueberall tupften ſich wandernde 
Lichter, lautloſe Unraſt geiſterte durch das Dorf, bis mit 
einemmal, wie aus einer ſchattenhaften, hochhängenden Frucht, 
der Klang der Kirchenglocken aufbrach. Sie ſchlug ein Kreuj 
und glitt in den Stall. Warmer Dunſt quoll ihr entgegen. 
Im Stockfinſtern vermochte ſie erſt nichts wahrzunehmen, bis 
ſich dunkler noch als das Dunkel die gehörnten Köpfe zeigten. 
Sie tappte von Pfoſten zu Pfoſten, befühlte Joch und Stricke, 
die vor jeder Einhegung wie ein abgelegtes Gewandzeug 
hingen. Es ſchnaufte und ſchnalzte. Ketten raſſelten ſchreckbarer 
als bei Tag. Es mahlte in den Körnern. Eine Maus wiſperte 
im Stroh. 

Auf einem umgeſtülpten Eimer ſaß Fina ſteif, den Kopf 
gegen die Wand gelehnt. Inbrünſtig erwartete ſie das Wunder⸗ 
bare. 


Nur zu lang ſollte es nimmer dauern. Daß ſie in 
ſchwachmütiger Verzagtheit dann nicht verſäumte, ihre Frage 
zu ſtellen! Schon jetzt entglitt ſie ihr. Der ſchwere Brodem 
drückte ihr die Bruſt ab. Schläfrig durchrieſelte es ſie, ihr 
Haupt nickte zur Achſel. Der große Stern glitt aus dem 
ſchmalen Viereck. Der Nacht folgte Tag. Anſtatt Winter war 
gar Sommer. Der Wandel machte fie nicht einmal ftaunen . 
Ein Vogel fang. Eine Wieje blühte. Ein Windhauch ſtrich. 
Der Brunnenſtrahl peckte in den Eimer. Ja ſo — ſie hatte im 
Stall zu ſchaffen und ſaß müßig. Sie ermunterte ſich, aber 
die Glieder gehorchten nicht. Nur die Gedanken kreiſten. Der 
Faden der Erinnerung riß und knüpfte wieder an. Ihr wurde 
bewußt, daß etwas vorging. Im Stall erhob fih Lärm. Es 
war, als ob viele Stimmen dumpf und hohl ſprächen. Man 
hätte ſich das rauhe Poltern von Taubſtummen ſo vorgeſtellt. 
Wachte ſie, oder war es noch Traum? War den Tieren im 
Stall wahrhaft die Sprache geſchenkt? Sie erzitterte bis ins 
Herz, aber ſie fürchtete ſich nicht. Sie lauſchte. Doch ver⸗ 
mochte ſie dem Gang der Rede nicht zu folgen. Hin und wieder 
meinte ſie ein Wort zu verſtehen. Es war nichts. Sie ſammelte 
alle Kräfte. 

Es blieb vergeblich. Wie ein lauter, unfaßbar geſchwinder 
Strom rollte es vorbei. Hatte ſie nun daran gedacht, ihre 
Mit dem letzten 
Glockenſchlag würde der Zauber ungenützt zu Ende ſein. Den⸗ 
noch glomm etwas wie Zuverſicht. Der ſchöne Stern war 
wieder da und leuchtete ſie an. Sie mußte blinzeln, ſie riß 
groß die Augen auf. Aber es war die Stallaterne, die die 
Tante über ſie hielt. 

„Fina! In der Kirchenbank hat man dich nicht gefehen, 
ich habe mich geſorgt und bin vor den andern weggegangen —“ 

Fina ſtarrte die Bäuerin ins Geſicht. Es ſah nicht wie 
ſonſt aus, ſondern zart bekümmert. Hinter einem ſo geheimnis⸗ 
voll bewegtem Antlitz ſchwand jenes, das ſie gekannt hatte. 

„Haſt am End' die Tiere im Stall reden höten wollen?“ 


Ja.“ 

„Was haſt gefragt?“ 

„Nichts. Aber ich tät's auch der Tante im Leben nicht 
ſagen — oder nur leiſe zum Ohr.“ 

Sie hob die flaumweiche Wange, ſtreckte und rundete den 
Arm. Nein, fie brachte es nicht zuwege. 

Stumme Lippen ſtreiften gerade nur an dem Kopftuch der 
Bäuerin vorbei. : 

Es ſchadete nicht, daß fie faſt barſch weggeſchoben wurde. 
Nichts ſchadete mehr. Aufjauchzen hätte fie mögen vor inniger 


Gewißheit. Es wurde bloß ein unterdrücktes Gekicher, als 
die Bäuerin grollte: Rajh ins Bett mit dir, du — du 
Komiſche!“ 


ter Luſtigteit in die Krippen brachten. Die anbetenden Hirten 


wurden zu deutſchen Bauern und Waldleuten, in den deut⸗ 
ſchen Krippen zeichnete fih mehr die nächſte Heimat als das 
Morgenland ab. Dies führte dahin, daß die Weihnachtskrippen 
aus den Kirchen verſchwanden und dafür in den Wohnunger 
Eingang fanden. 

Im waldarmen Italien wurden die Krippen häufig aus 
den verſchiedenſten Stoffen hergeſtellt; in Deutſchland blieb es 
das Holz aus dem hauptſächlich Krippen angefertigt wurden. 
Neben den Holzfällern, Bauern, Bergleuten, Tagelöhnern, die 
in ihrer freien Zeit die Krippenſchnitzerei bettieben, gab es 
im ſpäteren Mittelalter und darüber hinaus berufsmäßige 
Krippenſchnitzer, Künſtler ihres Faches. die ihre Krippen an 
reiche Bürgerfamilien und an Fürſtenhöfe verkauften. So gab 
er am Berliner, am Dresdener und am Münchener Hofe Weih⸗ 
nachtskrippen, die einen hohen künſtleriſchen Wert hatten. Eine 
der ſchönſten und wertvollſten Krippenſammlungen beſitzt das 
Bayeriſche Nationalmuſeum in München. 

Blieben die Krippen der einfachen dörflichen Schnitzer 
lange Zeiten in ihrem Aeußeren die gleichen, ſo machten ſich 
bei den Krippen, die von berufsmäßigen Schnitzern hergeſtellt 
wurden, Modeſtrömungen geltend So tam im dieje 
Weihnachtskrippen während der Parod- und Roto 
kozeit vielerlei Spieleriſches und Ueberzierliches in die 
Figuren. Es wurden häufig winzige Dingelchen hergeſtellt, 
deren Figuren fih wie kleinſte Nippſachen ausnahmen. Ber- 
einzelt blieb dies nicht ganz ohne Einfluß auf die Schnitzerei 
der einfachen Dorfleute. So gingen dörfliche Holzſchnitzer dazu 
über, Bildhauerwerke berühmter Künſtler, Dentmalsfiguren 
aus Marmor und Erz für Weihnachtskrippen nachzubilden. 
Dadurch entſtanden zeitweiſe Verkitſchungen, falſche Romantik 


Hund Sentimentalität, denn Marmor und Erz müſſen anders 


bearbeitet werden als Holz. Von dieſer Sucht ſind die dörf ⸗ 
lichen Schnitzer zum größten Teil wieder abgekommen, weil 
ſie ſelbſt einſahen, daß nur Plumpes, Falſches und Fremdes 
entſtehen muß, wenn aus Holz Geſtaltungen werden ſollen, 
die Gebilden aus Stein oder Erz nachgeahmt ſind. 

Im Erzgebirge und noch in einigen Gegenden gibt es Dövr 
fer, wo auch in den allerletzten Jahrzehnten kaum eine Familie 
anzutreffen war, in der nicht um Weihnachten eine Krippe in 
der Stube ſtand. Selbſt ganz alte, einſam gewordene Leute 
holten ſich vor Weihnachten ihre Krippe wieder vom Haus⸗ 
boden, um ſie hinzuſtellen. In anderen Gegenden ſchien es, als 
ob die Weihnachtskrippe aus der deutſchen Volkskunſt verſchwin⸗ 
den ſollte. In den letzten Jahren hat ſich dies wieder geändert. 
Ueberall iſt die Weihnachtskrippe wieder zu Ehren gekommen. 
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Kein Theater, kein Kino, kein Radio — 


Die unamerikaniſchſte Stadt 
Amerikas! 


T. D. New York, im Dezember 1938 


In Keene, der „ſittenſtrengſten Stadt 
Amerikas“ wurde vor einiger Zeit ein 
Einbrecher auf friſcher Tat ertappt und 
verhaffet. Dieſes Ereignis hat in ganz 
Amerika nicht weniger Widerhall gefun⸗ 
den, als etwa ein Kapitalverbrechen in 
Chikago oder New Vork. 


Amerika iſt das Land der Webertreibungen, 

Dieſe ziehen ſich wie ein roter Faden ſelbſt 
durch den Alltag. Man braucht nur die Chro- 
nik in den großen amerikaniſchen Blättern zu 
verfolgen, mit ihren täglichen Meldungen von 
Verbrechen, Skandalen, Prozeſſen und anderen 
Monſtruoſitäten. Das alles geſchieht unter der 
Maske und unter dem Deckmantel der individu⸗ 
ellen Freiheit, auf die die Yankees offenbar 
auch dann noch ſtolz ſind, wenn ſie unverkennbar 
anarchiſtiſche Züge trägt. 

Im übrigen treten ſolche Uebertreibungen, 
durch die das Leben der Amerikaner gekenn⸗ 
zeichnet iſt, allerdings nicht immer nur im 
Schlechten in Erſcheinung; ſie können gelegent⸗ 
lich auch einen harmloſen und gutartigen Cha⸗ 
rakter annehmen. Dann wirken ſie allerdings 
wieder mehr oder weniger als Kurioſität. 


Man muß das Uebel an der Wurzel packen. 


Eine ſolche Kurioſität iſt beiſpielsweiſe die 
zmerikaniſche Stadt Keene. In Keene ijt alles 
das unbekannt, was ſonſt amerikaniſche Städte 
— und mögen ſie noch ſo klein ſein — auszu⸗ 
zeichnen pflegt, Reichtum, Luxus, Verſchwen⸗ 
dung, lockere Sitten, Skandal und Verbrechen. 


Die Stadt Keene mit ihren 60 000 Einwohnern 


kann daher mit Fug und Recht Anſpruch darauf 
erheben, die unamerikaniſchſte Stadt Amerikas 
zu ſein. 2 

Es leben dort nur vernünftige Menſchen, 
vie alles, was fie tun und treiben, mit Maß 
und Ziel tun und denen infolgedeſſen auch jeg⸗ 
licher Sinn für Uebertreibungen abgeht. Das 
oberſte Geſetz ihrer Gemeinſchaft iſt im übrigen 
der unerbittliche Kampf gegen die Unmoral und 
das Laſter in jeglicher Form. Aus dieſem 
Grunde gibt es in Keene weder Theater noch 
Kino noch Radio, was gerade für eine ameri⸗ 
kaniſche Stadt etwas direkt Unerhörtes ſein 
dürfte. Gewiß iſt natürlich weder das Theater 
noch das Kino noch das Radio an ſich etwas 
Unmoraliſches, aber Sitte und Moral können 
gerade in Amerika mit ſeinen ſeltſamen Be⸗ 
griffen von zügellofer Freiheit von dieſer Seite 
her gefährdet werden — infolgedeſſen haben ſich 
die Einwohner von Keene in ihrem Beſtreben, 
das Uebel gleich an der Wurzel zu packen, dazu 
entſchloſſen, ſolche Einrichtungen von vornes 
herein zu verbieten. 


Eine Taſſe Kamillentee tut's angeblich auch. 


Aber Keene bietet auch ſonſt ein für ameri⸗ 
kaniſche Verhältniſſe abſolut groteskes Bild. 
Es gibt dort keine Parfümgeſchäfte, keine Ge⸗ 
ſchäfte für ſogenannte Luxus⸗Damenwäſche, 
teine Schönheitsinſtitute, Beine Varietés mit 
den in andern amerikaniſchen Städten jo belieb⸗ 
ten Girls⸗Enſembles, keine Kabaretts, keine 
Tanz⸗ und Vergnügungsetabliſſements, keine 
Cafés, keine Tabakläden und keine Reſtaurants, 
es ſei denn, letztere verpflichten ſich ausdrück⸗ 
lich, keinen Alkohol auszuſchenken und nur 
Diät⸗Küche zu führen. 

Die Männer und Frauen von Keene gehen 
ordentlich und ſauber, aber unauffällig geklei⸗ 
det. Jegliche modiſche Uebertreibung iſt ver⸗ 
pönt. Auch die Frauen von Keene haben ſich 
an dieſes ungeſchriebene Geſetz zu halten. Mit 
Modellhüten oder Modellkleidern iſt alſo in 
Keene kein Staat zu machen. Von den Män⸗ 


nern hinwiederum wird ſtrengſte Enthaltſam⸗ 


keit gefordert. Unter der Hand könnte man 
vermutlich auch in Keene ein Gläschen Bier 
oder eine Flaſche von dem ſonſt gerade in Ame⸗ 
rika ſo beliebten und in rauhen Mengen ge⸗ 
noſſenen Whisky erhalten, aber es dürfte dem 
männlichen Bewohner von Keene ſehr ſchlecht 
bekommen, wenn er beim Alkoholgenuß ertappt 
werden ſollte. In Keene trinkt man entweder 
ein Glas friſches Waſſer, wenn man Durſt hat, 


oder aber man hält ſich an das Keener „Natio⸗ 


nalgetränk“, das aus einer Taſſe heißem Ka⸗ 
millentee beiteht... 


Der Sheriff iſt ſehr Itorz. 


„Bei uns gibt es weder Nachtwächter, noch 
Beamte einer Wach und Schließgeſellſchaft, noch 
überhaupt eine richtige Polizei“, erzählt voller 
Stolz der Sheriff von Keene. 

„Wozu auch? In den 50 Jahren, ſeit die 
Stadt eine eigene Gemeinde iſt, ſind ſo gut wie 
keine Vergehen oder Verbrechen vorgekommen. 
Nur ein einziges Mal — dieſer Fall liegt nun 


— . — . 


aber auch ſchon wieder mehrere Jahrzehnte zu⸗ 
rück — mußten wir einſchreiten, weil in einem 
Lebensmittelgeſchäft geſtohlen worden war. 
And im vergangenen Jahr haben wir zwei Sol⸗ 
daten verhaften müſſen, die ſinnlos betrunken 
waren, laut gröhlend durch die Straßen zogen 
und auch ſonſt allerlei Unfug anſtellten. Aber 
ſolche Vorfälle fallen nicht auf unſere Stadt 
zurück, denn in allen dieſen Fällen handelte es 
ſich um Fremde, die ſich nur vorübergehend in 
Keene aufhielten. Um ſo größer iſt nun unſer 
aller Schande, daß ſich tatſächlich ein Einwohner 
der Stadt dazu hat hinreißen laſſen, einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl zu begehen“. 

Der Sheriff von Keene ſpielte dabei offenbar 
auf jenen „Kriminalfall“ an, der fih vor eini- 
ger Zeit dort ereignet hat und der weſentlich 
dazu beigetragen hat, die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Sitten und Gebräuche dieſer 


ſonſt ziemlich unbekannten amerikaniſchen Stadt 
zu lenken. ; 


Sie jumen Ruhe und Frieden. 


Wer lebt denn nun eigentlich in Keene? 

Iſt dieſe Stadt, in der alles jo fittenitreng 
zugeht, etwa eine Sektengründung? 

Durchaus nicht. In Keene leben zwar ſehr 
viele Puritaner, die ihre ſtrenge, nüchterne 
und ernſte Lebensauffaſſung der Stadt unver⸗ 
kennbar aufgeprägt haben, aber es ſind gerade 
in den letzten zwei Jahren auch ſehr viele an⸗ 


dere Amerikaner zugewandert und haben ſich 


in Keene niedergelaſſen, die von Haus aus 


durchaus keine Puritaner find, Es find dies 


Menſchen aus allen Ständen und Kreiſen, 
Reiche und Arme, denen über alle Anterſchiede 
hinweg dann allerdings zwei Dinge gemeinſam 
find? einerſeits die Abneigung, ja, der Abſchen 


vor dem ſittenloſen, verkommenen Leben in den 


übrigen amerikaniſchen Großſtädten — anderer⸗ 
ſeits das Bedürfnis, abſeits von dem allgemei⸗ 
nen Gehetze und Gejage, das den amerikaniſchen 
Alltag auszeichnet, in Ruhe und Frieden leben 
zu können. Und dazu ſcheint nach allem, was 
bekannt geworden iſt, in Keene, dieſer unameri⸗ 
kaniſchſten Stadt Amerikas, reichlich Gelegen⸗ 
heit gegeben zu ſein. — 
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Er ſieckte die Frau in die 
Zwangsjacke 
Eines Tages war Adolph Turobitz in ein 


Muſeum in Paris gegangen und hatte dort ein 
Panzerhemd beſichtigt, wie es einſt die Ritter 


ihren Frauen anlegten, um ſich der Treue die⸗ 


ſer Frauen zu vergewiſſern, während ſie ſelbſt 
in das heilige Land zogen. Dieſe Idee leuch⸗ 
tete Turobitz vortrefflich ein. Er hatte in be⸗ 
zug auf ſeine Gattin Angella immer irgend⸗ 
welche dunklen Befürchtungen, obwohl ſie be⸗ 
reits Mutter von ſechs Kindern war. Er ſtellte 
alſo eine Art Zwangsjacke bzw. Zwangshemd 
aus einem ſehr ſtarken Leinen her, wobei er 
die Verſchlüſſe mit richtigen Schlöſſern zumachte. 
Mit den entſprechenden Schlüſſeln in der Taſche 
ging er alſo morgens zur Arbeit, während An⸗ 
gella, fajt zur Bewegungsloſigkeit verurteilt, 
auf die Heimkehr des Gatten wartete. Nach 
ſeiner Heimkehr war er wieder der freundliche 
Gatte wie früher. Aber am nächſten Morgen 


legte er der Gattin wieder das Panzerhemd 


an. Acht Tage maht. Angela dieſe Quälerei 
mit. Dann ſchleppte ſie ſich an das Fenſter 
des Zimmers, in welchem ſie außerdem noch 
eingeſperrt war, und zerſchlug die Scheibe, durch 
die ſie die Nachbarn und durch dieſe die Poli⸗ 
zei herbeirief. Als Turobitz an dieſem Tage 
von der Arbeit nach Hauſe kam, wurde er ver⸗ 
haftet wegen Mißhandlung und ungeſetzlicher 
Inhaftierung feiner Gattin. Angella Turobitz, 
die übrigens ſchon im Alter von 48 Jahren 
ſteht, wird in Zukunft ihre Vormittage in 
einem bequemeren Zuſtand verbringen können. 


Alte Dame — eiwas ſeltſam 


In Bath verſchwand vor 18 Jahren eine Miß 
Florence Appleyard, eine ſehr reiche Frau, von 
der man jedoch nichts Näheres wußte, nicht ein⸗ 
mal einen Verwandten ermitteln konnte, ſo 
daß ſogar die Nachforſchungen der Behörden 
ergebnislos verliefen. Dabei hatte ſie in Bath 
ein ſehr ſchönes, großes Haus im Stich gelaſſen. 
In letzter Zeit nahm man in Bath einfach an, 
daß die Beſitzerin des Hauſes tot ſei. Bald 


1 dieſer, bald jener eignete ih aus dem Haus 


der Miß Appleyard Einrichtungsgegenſtände 
an. Nun aber hat man vor kurzem Miß 
Appleyard in Guildford in einer Penſion ent⸗ 
deckt. Die Behörden haben nun nachträglich 
ermitteln können, daß die Frau ſeit 18 Jahren 
von einer Penſton in die andere zog, oft recht 
unbequem und oft recht teuer lebte. Doch als 
man ſie darüber verhörte, weshalb ſie ihr Haus 
in Bath im Stich gelaſſen habe, verſicherte fie, 
daß das niemanden etwas angehe und ſie mit 
ihren 70 Jahren tun und laſſen könne, was ſie 
wolle. Mit dieſer Auskunft mußten ſich die 
engliſchen Behörden zufrieden geben, was 
natürlich nicht hindert, daß man ſich über jene 
ältere Dame doch den Kopf zerbricht, 


Unbekannte Helden am Telephon 


Die Londoner Behörden haben einmal eine 
Ueberſicht zuſammengeſtellt, wann und in wel⸗ 
chen Fällen die Poſtbeamten am Telephondienſt 
nachts als Helfer in größter Not aufgetreten 
find. Die Ueberſicht war für alle Beteiligten, 
vor allem aber für die Poſtbehörden und das 
Publikum, eine große Ueberraſchung. Denn 
es ergab fih, daß fajt in jeder Nacht auf irgend 
einem engliſchen Poſtamt ein SOS⸗Ruf ein- 
ging, der ſofortige Behandlung erforderte. So 
rief vor einigen Tagen gegen Mitternacht eine 
Mutter bei den Telephonbeamten an: „Mein 
Kind iſt aus dem Bett gefallen und hat ſich an 
einer Scherbe die Kehle aufgeſchnitten. Was 
kann ich tun? Mein Kind ſtirbt!“ Der Tele⸗ 
phonbeamte dachte eine halbe Sekunde nach und 
ſagte: „Drücken Sie mit der linken Hand die 
Wunde zu und preſſen Sie mit der rechten 
Hand den Kopf des Kindes in Richtung zur 
Bruſt. Halten Sie das Kind ganz ruhig ſo, 
bis der Arzt kommt.“ Das Kind wurde durch 
dieſen geſchickten Ratſchlag gerettet. Bei einem 
anderen SOS⸗RNuf jammerte ein Dienſtmädchen 
durch den Apparat: „Die Dame hier im Hauſe 
iſt ſehr krank. Bitte, rufen Sie ſchnell einen 
Arzt, ich bin ganz allein mit ihr!“ Und dann 
hängte ſie an, ohne ihre Nummer, ihre Straße 
und den Namen angegeben zu haben. Aber 
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Treibeis an der Donau 


Die ſtarte Kälte hat zu bedeutenden Eisbild gen auch auf der Donau geführt und behindert 
die Schiffahrt. Unier Bild wurde in Wien aufgenommen 3 


um, 
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der Mann am Telephon konnte durch einen ſo⸗ 
fortigen Druck auf die Fangtaſte die Verbin⸗ 
dung fixieren. Er alarmierte ein Krankenhaus. 
Als er nach einer Stunde in dem Hauſe anrief, 
wie es gehe, antwortete ihm eine Kranken⸗ 
ſchweſter: „Ausgezeichnet — der Junge wiegt 
12 Pfund!“ Aber es gibt natürlich auch fröh⸗ 
liche Zwiſchenfälle beim SOS⸗Ruf. So rief 
ein Mann morgens gegen 5 Uhr an: „Am 
Himmels willen, läuten Sie bei mir in drei 
Minuten an!“ Als der Mann am Telephon 
nach drei Minuten zurückfragte, weshalb er 
denn anläuten folte, bekam er zur Antwort: 
„Meine Frau iſt verreiſt. Ich ſoll heute früh 
wegfahren. And nun hat ſie mir geſagt, ich 
müſſe vor der Reiſe zwei Eier effen, auf drei 
Minuten gekocht. And auf meine Uhr kann 
ich mich nicht verlaſſen.“ 


‚Er hat ein Nadio im Bauch!“ 


In der franzöſiſchen Provinz trat feit einigen 
n eine Variété⸗Truppe auf, die ein recht 
ſchönes und buntes Programm vermittelte. 
Der große Schlager des Programms aber war 
ein gewiſſer Carrara, der als „König der 
Bauchredner“ imſtande war, ganz allein die 
Sprechrollen von ſieben Perſonen auszufüllen. 
Das Publikum war entzückt und jubelte. Dis 
Geſchäfte der Truppe gingen ausgezeichnet. 
Aber als eines Abends Carrara auf die Szene 
lam, rief ein Mann von der Galerie ins 
Publikum hinunter: „Das iſt Schwindel. Der 
Mann hat einen Radio⸗Apparat im Bauch!“ 
Der Rufer war ein braver Bauer, der fi 
jedoch nichts vormachen ließ auf dieſer Welt 
Außerdem hatte er von der Natur fo ſcharfe 
Augen mitbekommen, daß er den feinen Drahl 
ſehen konnte, der ſich von den Kuliſſen aus zu 
dem „König der Bauchredner“ hinüberzog. Das 
Publikum wütete. Man ſtürzte auf die Bühne 
und — holte wirklich aus den Kleidern des 
unglücklichen Carrara einen Lautſprecher heri 
aus. Dieſer Lautſprecher genügte vollkommen, 
um mit Hilfe eines Mikrophons von den Ku⸗ 
lifen aus das Wunder der Bauchrednerkunſt 
heraufzubeſchwören. Die Artiſten wollten ihren 
Kollegen retten. Es kam auf der Szene zu 
einer wilden Schlägerei. Carrara mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. Das Geſchäſt 
der kleinen Variété⸗Truppe ift natürlich zer⸗ 
ſchlagen. Und das alles nur, weil ein Baueg 
zu gute Augen hatte. 


Reicher als vorher 


Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß der alte 
amerikaniſche Gangſter Al Capone am 19. Ja⸗ 
nuar aus Alcatraz entlaſſen wird. Gleich⸗ 
zeitig aber hört man auch aus den Kreiſen 
feiner Freunde, daß er unheilbar krank jet, 
geiſtig und körperlich. Um ſeine Zukunft braucht 
ſich Al Capone aber um ſo weniger Sorgen zu 
machen, als man für ihn nicht nur eine pracht⸗ 
volle Farm gekauft hat, ſondern außerdem aus 
den ganz legal eingerichteten Unternehmen ſei⸗ 
nes Syndikats laufend gewaltige Summen als 
Verdienſt für ihn abgefallen find. Schließlich 
hat Capone große Brauereien, Nachtklubs, 
Nudelfabriken und ſogar Mineralwaſſer⸗Fabri⸗ 
ken finanziert. Sie find auch weiter in Betrief 
gehalten worden, als er hinter Gittern jaj 


Heirat im Flugzeng 


Trauungen, die auf Schiffen von dem Kapi⸗ 
tän außerhalb der Dreimeilengrenze vorgenom⸗ 
men werden, ſind in Amerika gültig. Ein ſen⸗ 
ſationslüſternes Paar aber fand dieſe Mögliche 
keit noch nicht apart genug, denn es beſtieg ein 
Flugzeug, flog 3 Seemeilen aufwärts und ließ 
ſich von dem Flugkapitän trauen. Als ſie ſich 
jedoch auf ihre Hochzeits reiſe nach Los Angeles 
begaben, teilten die dortigen Behörden ihnen 
mit, daß dieſe Trauung nicht gültig ſei. Das 
junge Ehepaar hat nun Klage gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung eingereicht und angeführt, daß es doch 
einerlei ſein müſſe, ob eine Trauung auf dem 
Waſſer oder in der Luft ſtattfinde. Immerhin 
kann ihnen ja weiterhin nichts paſſieren, als 
daß fie ſich nochmals auf ebener Erde trauen 
laſſen müſſen. 


Zeitung — ohne Papier! 

Der Verlag der Tageszeitung St. Louis 
Poſt⸗Dispatch hat ſich entſchloſſen, als erſte Zei⸗ 
tung ein intereſſantes Experiment durchzu⸗ 
führen. Man überträgt nämlich jetzt regel⸗ 
mäßig, allerdings vorerſt nur für die Mitglie⸗ 
der der Redaktion und einige Freunde, eine 
ganze Zeitung durch Radio, gewiſſermaßen 
nach dem Fernſehverfahren. Die Zeitung um⸗ 
faßt neun Seiten mit vier Spalten. Die 
Uebertragung jeder Seite dauert 15 Minuten. 

Man benutzt für die Uebertragung Ultra⸗ 
Hochfrequenz. Die Uebertragung der Tages⸗ 
zeitung ſoll über den bisherigen Radius von 
zwanzig Meilen hinaus auf dreißig Meilen 
ausgedehnt werden, ſo daß eines Tages der 
geſamte Druck einer Zeitung überflüſſig wird. 
Allerdings ſind im Augenblick die Apparate für 
die Zeitungsübertragung noch ein wenig teuer 
und koſten für den Privathaushalt 280 Dollar. 
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Die Welt der Frau. 


Sonntag, 
Dezember 1938 


MANOR TER 


Silveſtergäſte kommen! 


Wie ſchafft man „Raum“ und gemütliche Fröhlichkeit? 


Mutters 
Weihnachtsbrief 


Eine Südſee⸗Weihnachtsgeſchichte 
von Alexander v. Thayer. 


Wir waren früh morgens aus Padang aus⸗ 
gelaufen. Am 24. Dezember. Das letzte, das an 
Bord kam, war die Weihnachtspoſt. War erſt 
vor zwei Tagen mit einem Holländer einge⸗ 
troffen, während wir ſchon ſechs Monate lang 
in der Südſee tümpelten. 

„Wird erſt am Abend ausgegeben,” ſagte der 
Alte und nahm den Poſtſack in feine Kammer 
mit. 

Könnt Euch nicht vorſtellen, was das heißt. 


Heimatpoſt an Bord und der Sack wohlver⸗ 


wahrt beim Alten! ; 

Vorn im Logis arbeiteten die Leute am Weih⸗ 
nachtsbaum. Eine Beſenſtange mit Palmen- 
zweigen! Eine mit Sand gefüllte Benzin: 
Büchſe erſetzte das Holzkreuz. Herzen und 
Sterne hatten die Jungen aus alten Sardinen⸗ 
büchſen geſchnitten. Dann kamen Wattebauſche 
auf die Palmzweige. Hatten mehr als genug, 
Chriſtbaumſchnee aus gelcerten Chininpackun⸗ 
gen! Die Kerzen wurden erſt am Abend ange⸗ 
ſteckt. War fo heiß über Tag, daß fie fh krümm⸗ 
ten. 

Die Leute legten kleine Geſchenke unter den 


Baum. Jeder bekam etwas. Eine Tabaks⸗ 
pfeife, ein Meſſer, eine Krawatte für den 
Sonntagsanzug. 


Die See war ſtill und bleiern. Wie eine 
Blutorange ſank die Sonne in die Kimm. Dann 
leuchteten die Sterne. 

Alle Mann verſammelten ſich im Logis, auch 
die Maſchineningenieure und wir Offiziere. Die 
Heizer und Trimmer löſten ſich alle Viertel- 
ſtunde ab. Nur einer mußte in der Koje blei⸗ 
ben, Klas Peterſen. Das Fieber ſteckte ihm in 
den Knochen. Wohl mehr noch das Heimweh. 
Die ganze letzte Nacht hatte er phantaſiert und 
von ſeiner Mutter geſprochen. Von dem Brief, 
den er zu Weihnachten von ihr bekommen 
würde. 

„Blödſinn,“ ſchrie ihn Hinrichs, unſer Boots⸗ 
mann, an. „Du biſt gar nicht krank. Machſt nur 
ſchlapp vor Heimweh. Wenn's nach mir ging, 
müßteſt Du zehn Stunden Roſtklopfen. Roſt⸗ 
Hopfen vertreibt das Heimweh!“ 

War ein tüchtiger Bootsmann, unſer Hin⸗ 
richs. Manchmal etwas zu tüchtig. Ein feſter, 
ganzer Kerl. 


Aber das Fieber Peterſens ſtieg und mit 
derben Worten war nichts getan. 

Tia, feiern wir aljo Heiligabend, ſagte der 
Kapitän und prüfte nochmals die Acht⸗Uhr⸗ 
Poſition nach. Dann klappte er das Logbuch zu 
und ſchlürfte über die eiſerne Treppe nach dem 
Vorſchiff. Schwerfällig und bedächtig. Den 
Poſtſack trug er unter dem Arm. 

Unſer Moſes trug einen zweiten Sack nach. 
Mit den Geſchenken unſerer Geſellſchaft. Er war 
ſchwer und dick. Aber niemand hatte dafür 
Augen. Alles ſah nach dem Poſtſack. 

Dann zündete unfer Erſter die Lichter an. 
Der Koch. der Kapitänsſteward und ein Ma- 
troſe ſpielten auf ihren Mandolinen das Stille 
Nacht, heilige Nacht. Von dem künſtlichen Baum 
ging ein Leuchten aus, das bis in die Koje zum 
kranken Peterſen drang. Unſere Gedanken 
waren weit vom Schiff. Waren in der deutſchen 
Heimat. Bei den verſchneiten Straßen, wir 
hörten im Geiſte die Weihnachtsglocken läuten. 
Im Logis war es drückend heiß. Die Kerzen 
begannen ſich bereits zu biegen. Der Kapitän 
ſprach einige Worte. Wir waren Kameraden 
unter Kameraden. 

Bootsmann Hinrichs hatte die Briefe unter 
den Baum gelegt. Dann kam er zu mir und 
flüſterte mir leiſe etwas ins Ohr. 

„Klas hat keinen Brief bekommen,“ ſagte er. 

Jetzt klang es auf: „O Du fröhliche, jelige 
Weihnachtszeit!“ ; 

Hinrichs war verſchwunden. Der Kapitän 
mußte noch mit der Poſtvexteilung warten. 


Daß unſer Gänschen ſelt und rund, 
Tat fie uns durch ihr Schnattern kund. 


Silveſter pflegt das Feſt zu ſein, zu dem die 
Gäſte, ſofern wir daheim feiern, am zahlreichſten 
erſcheinen. Man möchte gern recht viele ſeiner 
Verwandten, Bekannten und Freunde um ſich 
ſehen. Dazu muß man nach dem Sprichwort: 
„Anverhofft kommt oft“ auf eine Anzahl Un: 
geladenet rechnen, die ſich erfahrungsgemäß 
gerade zum Jahreswechſel einſtellen. 

Will man es alſo gemütlich haben, dann darf 
es nicht allzu eng ſein in unſeren Räumen, 
dann muß man auf ſolchen Andrang auch gefaßt 
und vorbereitet ſein. Außerdem verlangt die 
Silvefterfeter eine beſonders nette Ausſchmük⸗ 
kung der „Feſtgemächer“ Vor allem muß Naum 
geſchaffen werden, was beſonders in kleinen 
Räumen wichtig iſt. Entbehrliche Möbelſtücke 
kommen aus dem fraglichen Zimmer, weil man 
doch — und das eben gehört auch zur Silveſter⸗ 
feier — Platz zum Tanzen haben muß. 

Die Küche als Garderobenablage zu benutzen, 
iſt wenig ratſam. Dann eher ſchon das Schlaf⸗ 
zimmer, wie es ja auch vielfach üblich iſt. Noch 
beier, man ſcheut die kleine Ausgabe nicht und 
vermehrt die „Aufhängegelegenheiten“ im Flur 
um einige kräftige Haken. 

Nette Tiſchtücher gehören natürlich auf die 
Silveſtertafel, ſie werden mit Tannenreiſer, 
Knallbonbons und dergleichen verziert; doch 
braucht man gerade nicht die „erſte Garnitur“ 
zu nehmen. Es gibt eben keine Silveſterfeier 
ohne Punih- oder Weinflecken. 

Ein paar Gufrlanden im Zimmer können 
nichts ſchaden. Doch achte man darauf, daß 


nicht zu viel feuergefährliche Dinge zuſammen 
kommen. Man hänge die Dekorationen ſo hoch 
als möglich und außer Reichweite, was ſich ſehr 
gut bewerkſtelligen läßt, ohne daß der Eindruck 
darunter leidet. Man ſorge auch für eine reich⸗ 
liche Anzahl von Stühlen und Aſchbechern. 
Beides iſt notwendig, weil bei dem beweglichen 
Sliveſterfeſt im allgemeinen häufig die Plätze 
gewechſelt werden. Diesmal kommt es aus⸗ 
nahmsweiſe nicht ſo genau darauf an, ob alle 
dieſe Gegenſtände denſelben „Stil“ haben. Bunt 
macht luſtig, niemand wird gerade in dieſer 
Nacht kunſthiſtoriſche Betrachtungen anſtellen. 


Vielfach ift es noch Sitte, den Weihnachts⸗ 
baum zu Silvpeſter in ſtillen Stunden nochmal 
im Kerzenlicht erſtrahlen zu laſſen. Man tut 
das am beſten ſehr früh, wenn die „Fröhlichkeit“ 
noch nicht fo weit vorgeſchritten ift. Erftens ift 
das feierlicher und zweitens entgeht man der 
Gefahr, daß der Baum umgeworfen oder daß 
auf andere Weiſe ein Unfug getrieben wird, 
der verhängnisvoll für alle anderen werden 
kann. 


Im übrigen muß die Hausfrau darauf achten, 
daß ſich die Feier möglichſt ungezwungen und 
fröhlich abſpielt. Darum wird man an dieſem 
Tage auch von „Tiſchordnungen“ nach irgend» 
welchen Regeln, die doch meiſt längft überholt 
ſind, und dergleichen abſehen. Der einzige 
„Grundſatz“ iſt, die lieben Gäſte recht bunt 
durcheinander zu wirbeln und fröhlich zu ſein 
mit den Fröhlichen. 


Große Geiſter 
tranken Kaffee 


Aus der Geſchichte einer Alltäglichkeit 


Der Kaffee, heute ein ſo allgemein verbrei⸗ 
tetes Getränk, iſt erſt vor verhältnismäßig kur⸗ 
zer Zeit in Europa eingeführt worden. Er kam 
aus Aethiopien über Perſien und Arabien nach 
Konſtantinopel. In Marſeille und London gab 


es die erſten Ausſchanklokale für das neue Ge⸗ 


tränf, um das ein lebhafter Streit entbrannte, 
wie das meiſt bei neuen Einrichtungen der Fall 
tit, die die einen mit Begeiſterung als nützlich 
und wohltuend, die andern mit mindeſtens 
ebenſo großem Fanatismus für verderblich und 
ſchädlich erklärten. Auch bei den Aerzten bil⸗ 
deten ſich zwei Lager; die einen machten den 
Kaffee für ſozuſagen alle Krankheiten verant⸗ 
wortlich, deren Urſache ſie nicht ermitteln konn⸗ 
ten, während die andern ihn ihren Patienten 
als Geſundungsgetränk empfahlen; er ſollte beil⸗ 
jam für die Leber fein, ſollte Waſſerſucht und 
Gallenſteine vertreiben, Hirn und Herz reinigen 
uſw. Kaffeedampf wurde als Mittel gegen 
Augenentzündungen angewendet, gegen Ohren⸗ 
ſauſen, gegen Kurzatmigkeit und Würmer, be⸗ 
ſonders empfohlen wurde er aber gegen alle 
Beſchwerden, die ſich einſtellten, wenn jemand 
zu viel gegeſſen oder getrunken hatte. 


Der däniſche Dichter Holberg, dem wir ſo 
manche luſtige und witzige Komödie verdanken, 
meinte: „Ich wende den Kaffee auch gegen 
Zahnſchmerzen an. Mein Zahnſchmerz entſteht 
gemeinhin durch heiße und ſcharfe Dünſte, die 
aus dem Magen aufſteigen und Zähne und 
Kopf beſchweren. Kaffee aber ſrärkt den Magen, 
verhindert das Aufſteigen der Dünſte und ſtillt 
dadurch Zahn- und Kopfſchmerzen, was ich io 
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oft erfahren habe, daß ich völlig davon über⸗ 
zeugt bin.“ i 

Im allgemeinen aber war der Kaffee damals 
noch ſo teuer, daß er für die breiten Maſſen 
überhaupt als Getränk nicht in Frage kam. 

Dann aber wurde der Kaffee volkstümlich, 
und zwar durch den Geſandten des Sultans 
Mohammeds IV, der am Hofe Ludwigs XIV. 
lebte. Dieſer Geſandte bewirtete alle Gäſte, die 
zu ihm kamen, mit Kaffee, der in kleinen, feinen 
japaniſchen Taſſen aufgetragen wurde. Die 
Damen bekamen ein Stück Zucker zu dem Kaffee, 
wodurch der bittere Geſchmack des braunen Ge⸗ 
tränkes gemildert wurde. Eigentlich fanden die 
Leute nicht, daß der Kaffee beſonders wohl⸗ 


ſchmeckend fei, aber es wurde für „fein“ ans- 


geſehen, Kaffee zu trinken, und ſo kam er in 
Mode. Da aber ein Pfund Kaffee 80 Franc 
koſtete, konnten noch immer die Wohlhabenden 
ihn ſich leiſten. Schon bald jedoch konnte man 
Kaffee an verſchiedenen Stellen in Paris 
kaufen. 

Ein gutes Geſchäft mit dem Kaffee machte der 


Italiener Francesco Procopio dei Coltelli, der 
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mit einem. Kohlenbecken, einer Kaffeemaſchine 
und einem Waſſerbehälter durch die Straßen 
zog und Kaffee ausſchenkte. Die Leute kamen 
an die Fenſter und beſtellten Kaffee bei ihm, 


und die vornehmen Damen hielten ihre Wagen 


an, um ſich mit einer Taſſe des braunen Ge⸗ 
bräues bei dem Italiener zu ſtärken. Beſon⸗ 
ders an kühlen Tagen fand das heiße Getränk 
reißenden Abſatz. 1686 eröffnete der Italiener 
das Café Procope in einem Hauſe, in dem ſich 
früher eine Badeanſtalt befunden hatte. Gegen⸗ 
über dem Café lag das alte Theater, fo dak 
nun die Schauſpieler und Dichter Stammgäſte 
des für damalige Zeit ſehr elegant eingerich⸗ 
teten Lokals wurden. Unter den Gäſten war 
auch der Fabeldichter La Fontaine, der für ge⸗ 
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Bevor Hinrichs nicht da war, ſollte niemand 
an den Tiſch ran. 

Der Koch ſpielte nun Solo, das „Muß i denn 
zum Städtle hinaus“. Dann kam Hinrichs zu⸗ 
rück. Legte noch einen Brief auf den Tiſch 
Mit deutſcher Marke und großen, eckigen 
Zügen. „An den Matroſen Klas Peterſen, zur 
Zeit auf dem deutſchen Dampfer „Schönfels“. 
Niemals hatten wir das Fernſein von unſerer 
deutſchen Heimat härter empfunden als heute. 

„Klas,“ rief Hinrichs. „Ein Brief von Deiner 
Mutter. Menſch ſei nicht ſchlapp und kriech aus 
Deiner Klappe.“ 

Aber Klas war wirklich nicht ſchlapp. Er 
richtete ſich auf und ſank wieder zurück. Schwach 
und fiebernd. ; 

„Na, denn will ich Dir mal den Brief vor- 
lejen,” ſagte Hinrichs. In der Koje war es zu 
dunkel, als daß Klas ſelbſt den Brief leſen 
konnte. 5 EN. 

Und während Klas mit fiebernden Augen 
in der Koje lag, las Hinrichs den Brief vor. 
Es war rührend, wie der unbeholfene, ſchwer— 
fällige Bootsmann die liebevollen Worte einer 
guten, beſorgten Mutter in ſeiner Art nadge- 
ahmt hatte. Ich kann mich nicht mehr erinnern, 
was der Bootsmann alles in dieſen Brief qe- 


baumkerze. die wie ein Rohr im Schilf gebo- 
gen war, las er vor, ſtockend und langſam. Uns 
allen ſtanden die Tränen in den Augen. Und 
es waren harte Burſchen unter uns! Trotzdem 
waren wir Menſch unter Menſchen. Liebe der 
Menſchen untereinander iſt der Schlüſſel zum 
Weihnachtsevangelium und der härteſte unter 
uns allen, Bootsmann Hinrichs, hatte es uns 
etſchloſſen. Ars 


Dem fiebernden Klas rannen die Tränen von 


den Wangen, Mutters Brief am Heiligabend! 
Könnte es eine ſchönere Weihnacht geben! 
„Hinrichs“ ſagte Klas. „Recht ſchönen Dank 
fürs Vorleſen auch.“ 
„Halt den Mund“, ſagte Hinrichs, auf einmal 
wieder grob. „Wenn Du nicht aufſtehen kannſt, 


dann biſt Du krank und haſt das Maul zu halten. 


Und damit Du's weißt: dieſe Tabakspfeife dort 
iſt von mir.“ 

Die Hitze im Logis wurde unerträglich. Wir 
gingen mit den Leuten an Deck. Der Koch 
iptelte jetzt das „La Paloma“. 

Und zum Abſchluß 
Deutſchlandlied. ; 


jangens wir alle das 


Die Sterne gliterten. als ob Ñe zerpufſen 


wollten. Das war unſere Weihnacht. Fern der 


ſchrieben hatte, Unter dem Schein einer Chriſt- | Heimat! 


wöhnlich nicht an der Unterhaltung teilnahm 
bisweilen aber die andern Gäſte durch eine 
feiner ſaftigen Bemerkungen zum Lachen brachte 
Später kam auch Voltaire ſtets, wenn ſeine 
Stücke im Alten Theater zur Erſtaufführung 
gelangten. Einmal erſchien er ſogar in einer 
Verkleidung, um unerkannt zu hören, mas die 
anderen über ſein neues Stück ſagten. 


Als der Begründer Procopio ftarb, übernahm 
fein Sohn das Cafe. 


Mittlerweile waren viele andere Cafés in 
Paris eröffnet worden; um 1715 gab es dort 
ſchon nicht weniger als 300, und das Kaffee 
trinken war allgemeine Sitte geworden. In 
den Wohnungen der Reichen gab es ein bejone 
deres Kaffeezimmer, wo ein Diener in orien- 
taliſcher Tracht den Kaffee ſervierte. j 


Der jhon erwähnte Holberg rühmt beſonder⸗ 
noch eine Eigenſchaft des Kaffees: „Wenn Tee 
und Kaffee keinen anderen Nutzen haben, fe 
doch dieſen, daß die Trunkſucht, die früher recht 
2 war, dadurch etwas ſeltener geworden 
it“. 


In ſpäterer Zeit haben Victor Hugo und 
Muffet, Balzac und viele andere Männer des 
franzöſiſchen Geiſteslebens in dem alten be⸗ 
rühmten Cafe verkehrt, das auch heute noch nom 
handen iſt, ohne daß es jetzt jedoch noch eine 
weſentliche Rolle in dem Leben der Seine⸗ 

O. $. 


ſtadt ſpielte. 
; — — 


Silvefter-Gebäk 
und Silveſter⸗Getränke 


Pfannkuchen. Man benötigt 750 Gramm Mehl, 
3 Eigelb, 125 Gramm Zucker, das Abgeriebene 
einer Zitrone, 50 Gramm feingeſtoßene Man⸗ 
deln, 65 Gramm Hefe, 250 Gramm Butter, di⸗ 
gleiche Menge ſonſtiges Badjett und % Liter 
Milch. Der Teig wird tüchtig geſchlagen und, 
wenn er genügend gegangen iſt, auf dem Bad- 
brett ausgerollt; jeder Pfannkuchen wird vor 
dem Ausſtechen mit Pflaumenmuß gefüllt, das 
mit Zucker, Himbeerſaft und Zitronenſaft ver- 
miſcht iſt. Nachdem die Pfannkuchen noch gut 
aufgegangen find, werden fie in Fett gebacken, 
mit Zucker überſtreut oder mit einer Zucker⸗ 
glaſur überzogen. 


Silveſter⸗Buſſerln. 150 Gramm ſeiner Zucker 
wird mit zwei Eiweiß gut abgerührt, mit dez 
gleichen Menge geriebenen Mandeln oder Nüſſen 
vermengt und mit geriebener Zitronen] 
ſowie etwas Vanille gewürzt. Iſt der Teig 
etwas zu dünn. ſo gibt man von der gelben 
Kruſte befreite geriebene Semmel hinzu. Nun 
werden kleine Häuſchen geformt und auf einem 
leicht mit Fett beſtrichenen und mit Oblaten 
belegtem Blech gebacken. Der Ofen barf. unt 
mäßig heiß fein; ſobald die Buſſerln oben eint 
härtliche Kruſte zeigen, ſind ſie mundgerecht. 

„ en. ee. 
8 RP un 5 4 x 

Apfelſinen⸗Punſch. Dielen [ehr mohlihmer 
kenden Punſch bereitet man, indem man bie 
Schalen von drei Apfelſinen auf Zucker abreibt. 
den Zucker in eine Punſchterrine legt und den 
Saft von ſechs Apfelſinen und einer Zitrone 
durch ein Sieb preßt. Dann bringt man ein 
halbes Kilo Zucker mit einer Flaſche Weißwein 
und einem Liter Waſſer zum Kochen, gibt dies 
zu dem Saft in die Terrine, fügt 1% Liter Arrat 
oder Rum hinzu und ſerviert den fertigen 
Punſch. 8 


Hart s * 


* 

Einfacher Punſch. 250 Gramm Zucker werden 
in einem Viertelliter Waſſer aufgekocht, die 
dünn abgeſchälten Schalen von zwei Zitronen 
dazugetan und das Ganze zugedeckt einige Stun⸗ 
den beiſeite geſtellt. Nun wird die Fllüſſiakeit 
durchgegoſſen, mit einer Flaſche weißem Wein 
und einem Viertelliter Arrak vermiſcht und 
wieder erhitzt, wobei der Punſch aber nicht ins 
En geraten darf, und in die Terrine ge 
goſſen. i 


Nun ziert ğe duftend, braun und teita 
Als ledres Mahl den Weihnachtstilch. 


ee 
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' . Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig = 

> e . 6 $ 

; Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 12 Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 ; 

$ Fernsprecher 45-91 chrift: Rai Fernsprecher: 3373 u. 3374 5 
Postscheck-Nr. Poznaf 200192 VVT Postscheck - Nr. Poznań 200182 2. 

8 Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung 
a der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisenangeiegenheiten. 
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QUALITÄTSWÄRE - EINWANDFREIES ARBEITEN = 
UND VOLLE ZUFRIEDENHEIT 


ein ausgeprägter F den man 
nur in einem Spezial - Radiogeschäft konkurrenzloser 
Auswahl kaufen soll, denn solche Firma ist praktisch 
nicht gezwungen dem Kunden irgendwelches Gerät 
mit Gewalt aufzudrängen oder i auch mit nicht 
realen marktschreierischen Versprechungen anzulok- 
ken. Reell und fachmännisch bedient Sie: 


OZNANSKIE 7. 
BHOWARZYSTWO 


) - -FR.RATAUCZAKA 3% = 
TJADIOWE Zz OO 


El. 34730 I} 


4 H. FOERSTER 
s DIPLOM-OPTIKER 


Poznan, Fr. Ratajczaka 35 
Teleton 2428. 5 


2 iachgemäs Gr. 3 
Augengläser modsrner Assiührung! 


Feldstecher, Barometer, 
Thermometer, Regenmesser, 
Stalldünger-Thermometer, 
Getreidewaagen 
nach amtlicher Vorschrift. 


Reparaturen schnellstens! 


:Oberhemden 


Kinder-Oberhemden — Sportemden 
Berrensfrümpie — Selbstbinder 


in großer Auswahl bei 


| J. Schubert, Poznan 


Herren 


ulica Nowa 10 Stary Rynek 76 
neben der Stadtsparkasse gegenüber der Hauptwache 
Teleton 17 Telefon 1008. 


Für jeden Landwirt! 


Lando. Taschenhalender 


für Polen 1939 


Neubearbeitet — unter Mitwirkung der Welage 
Poznań und Landbund Weichselgau, Tczew. 


Preis z! 3.30. 


Dauerhafter Lemeneinband — 350 Seiten — 
Seitentaschen -und Bleistift. 


Notizkalencer, otiztabellen, metrische 
und landwirtschaftlichc a chschlag- 
tabeller, gährstoffbedarf der utz- 
tiere und praktische Fütterungsbeispiel 
nach neuesten Forschungsergebnissen, 
Berechnung der Einkommensteuer. Sozial- 
versicherung, Tierseuchengesetz. Organi- 
satio ler leutschen "andwirtschaft usw. 
Für Schreibtisch und Rentamt: 
Kosmos Termin-Kalender 1959 
steuern — ozialversich ru — echts- 
| fragen. Preis z 390. 
| Jahrbuch der Deutschen in: Polen 
Deutscher Heimatbote in Polen 1959 
180 Seiten. Preis 1150 


Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen 
oder vom 


Verlag Kosmos Sp. 2 0. o., Poznan 
Alnia Marsz itsu sk, gc 25. Vel. 65-4 9. 


Die Wedernolung 


| 
erhöht ven Wert ser Anzeige, 


Devisenbank 


VERBÜRGT = 


Spielkarten, 


Brunon Trzeczak 
Vereideter Tarator und Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 

im eigenen Auktionslokal (Coral Licygtacji) | 

Stary Rynek 46 47 (früher Wrontecta 4) 
Wohnungseinrichtungen, verich. kompl. Salons fpl. 
Herren- Speiſe -, Schlafzimmer, tomp! Küchenmöbel, 
Brano, Flügel Pianola Heiz-, Kochofen. Einzelmöbel, 
Spiegel. Bilder, Tiichgedede, prakt. Geſchentartikel. Geld- 
chränte Ladeneinrichtungen uſw. (Uebernehme Tarie- 
rungen ome Liquidationen von Wohnungen u. Geſchäf⸗ 
ten beim Auftraggeber bzw. auf Wunſch im eigenen 

Aukttonslokal.) 


Inserieren bringt Gewinn! 


Lich plee fer „once ‘ 


Grosses 


Weihnachtsprogramm 


am Sonntag, 25., und Montag, 26. Dezember 
um 12 Uhr mittags 


Lichtspieltheater 


„Schneewittchen“ 3 


Eintrittskärıen: Parterre 50 und 75 Groschen. Balkon 1.— z}, 


um 3 Uhr nachmittags 
der neueste polnische Film 


„Gehenna“ 


Lidia Wysocka — Ina Benita — W. Zacharewicz 
Eintrittskarten: I arterre 50 und 75 Groschen Balkon 1 — zł, 


um 5 — 7—9 Uhr 
die lustigste Komödie, Regie: Geza von Bolvary: 


‚Lumpazivaoabundus‘ 


paul Hörbiger Heinz Rühmann — Hans Holt, 


um 11 Uhr abends 
das originellste Filmwerk u. d. Regie von Sacha Guitry. 


„Perlen der Krone“ 


mit Sacha Guitry — Jacqueline Delubac. 
Vo:verkauf zu allen Vorste lungen an der Kasse „Słońce“. 


2 
Stil- ung nenzeitire Möb gi 


eigener Herstellung 


W.Maciejewski !;Mrentonsuen z 


Original englische 


Tabakspfeifen 


DUNHILL 


und Lederbeutel für 
Tabak 


—— 
a ng 


Feue: zeute, 
Pfeifen 


Zigarettenspitten 
sowie 
Raucherartikel 
in großer Auswahl 


zu niedrigstenPreisen 
empfiehlt 


Stelan Centowski 
Poznan 
lac Wo:nosci 10 


Kass-nstunden v. 8—3 Uhr 
Te efon Nr. 37-85 


KREDITVEREIN 


NM] Pozna. Piac Wolnosei 9 ffn 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Ankauf von 

Wechseln. Verkehr in laufend. Rechnung. Scheck- 

konten. Verwaltung von Wertpapieren. Einziehung 
von Wechseln und Dokumenten. 


Die Bank der Handwerker und Gewerbetreibenden 


> Beruls-Kleilin 


für jeden Beruf 
| nur ım Spezial-Geschäft d. Firma 


B. Hildebrandt 


Poznań, Stary Rynek 73/74 


> T Nur eigene Fabrikation. PA 


Juwelier 
M. Fe ist, u. Goldschmiedemeister 
Poznan, ul. 27 Grudnia 5 


Tel. 23-28. Gegr. 1910, 


Spezia u rkstatt Tür erstklassigen Juwelenschmuek. 


Ausführung von Reparaturen und 
Gravierungen billigst u. schnellstens. 
Keın Laden! Bitte auf die Hausnummer 

-u achten! 


Jie Bäume stehen ohne Blätter 

Und Nebelschwaden zieh’n durchs Land 
Gar winterlich wird schon das Wetter, 
Drum füll das Grogglas bis zum Rand It 


Erwärm Dich innerlich mit Freuden, 
Doch sei bedacht und denk daran, 
Auch äusserlich Dich warm zu kleiden, 
Was man bei mir stets haben kann. 


Denn Pelze, Mäntel, Anzugstoffe 

In ausges ıchter Qualität, 

Die hab ich da, die werd’n geschneidert 
Und nach dem neuesten Schnitt genäht. 


Erdmann Kuntze 


Schneidermeister 
Poznań, ul. Nowa 1, I. Etage. 
tiegründet 19,9 Telefon 5217. 


Werkstätte für vornehmste Herren- u. Damen- 
schneiderei allerersten Ranges (Tailor Made 
Grosse Auswahl von modernsten Stoffen 
Dringende Anfertigung in 24 Stunden 


Moderne Frack- und Smo- 
King-Anzüge zu verleihen. 


Spöldz. 
Z O. o. 


Girokonto Bank Polski 
Kto. b. F. K. O. Nr. 208 065 


Gette 14 


ER KAUF 


Anerkannt als 
Beste 
nur „Este“ 


Strümpfe, Wäsche, 
Trikotagen, Korsetts 


GEUD 


(früher Neumann) 
Br. ierackiego 18 


Muügel⸗ und Pianos 
ſortefabrik 


T. Betting, Leszno 


ausgezeichnet mit gold. 
Medalllen im In⸗ und 
Auslande, liefert Flügel 
und Pianos allezerit- 
Haſſigſter Qualität. zu 
den billigſten Preiſen u, 
allergünſtigſten Bedin: 
gungen. 
Gebrauchte werden in 
Zahlung genommen. 
nſtandſetzung alter 


Inſtrumente. Empfehle : 
0 | Welhnachisgeschenke 


die Freude machen 


Vornahme Herrenartikel 
Poznań Fredry 1. 


Gebrauchte 
Klaviere 
empfiehlt als Gelegenheits⸗ 
kauf 
Alaviermagazin 
Poznan 
sé. Marcin 22, Hof. 


— — — — 


2799 Grudnia 10. 
Telefon 24:96 


Automobilisten! 
Autobereilung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jeglıc es 
Autozubehor u. 
Ersatzteile kauft 
man am preiswer 
testen bei d. Firma 


Taschen- 
y tücher 


in modernen Mustern 


Stets günstgeceiepenhelts- 
käule in wenig gebrauchten 


ulica Nowa 10 
Tel. 1008 u. 1758. 


Al. Marsz. Pitsudskiego 4 i 


Handschuhe ||Brzeskiauto $, A.| 
een Poznań, | 
Qualitäten, Dabrowskiego 29 
Seiden- und Macco- 1 n 
Strümpfe Tel 70.80 
a e ältestesa nrösstesAutemobil- 
Socken Spesialunternehmen Polens 
empfiehlt preiswert ren 45 
J. Schubert Buick 
Wäsche - Fabrik n 
Poznan — 
nor Der ahnen ent- 
d sprechend einge- 
Stary Rynek 76 richtete Repara- 
und turwerkstätie 


L Wagen am Lager y 
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EomunpRYC HTERPoznAR 


Möbel, Kriſtallſachen 
berſchiedene andere Ge: 
genſtände neue und ge⸗ 
brauchte ſtets in großer 
Auswahl. Gelegenheits⸗ 
kauf. 


Jezuicka 10 i 
(Swictoilamwife) 


Nadio⸗Apparate 


tid 
7 
4 


Super Telefunken Moderne Hüte 


und andere kaufen Sie am 
günſtigſten in der Fachfirma Hemden, Krawatten, 
Große Auswahl. 


Z. Kolasa | Juszczak, 


Zur Winterſaiſon! 
Große Auswahl in 
Da menmänteln, Pelzen. 
Sweater, Schlafröcken u. 


Hüte 
Hemden, Pullover. Kra⸗ 


Poznań, ul. w. Marcin sw. Marcin 1 anne gr Schulmänteln 

i 5a am Pl. Sw. Krzyſti. ee Speziell niedrige Weih- 
Telefon 26 28. 2 nachtspreiſe. Kredit⸗ 

Staatsanleihen 100 für 100 Roman Kasprzak Aſſignate. 


S 
. DN 
rd 


Erſitlaſſige iechniſche BR Poznań, sw. Marcin 19“ A Dzikowski, 
Bedienung 15 Ede Fr. Rataſczaka. Poznan. St. Nunek 49, 
Apparate⸗Unitauſch. — Leſzno, Rynek 6. 
Sammelantennen. Nähmaſchinen ER e 
der weltberühmten Kaſe⸗Spezialitäten 
Pfaff⸗ Werke Bean 
Katſerstautern Karpathen⸗Kümmel⸗ 
EN tangen i 
Handwerk empfieblt 
Anduſtrie Wielkopolſta Fabryka 
Vertreter für Wojewodſchaft[ Neue Radioapparate Sera 
Posta TE E a ET 
Adolf Blum Mufith Lira’ Engros- u Tetailverkauf 
Kastors Poznan. ee ul. Wielka l 8 
Batterien sind diebesten; Al. M. Piiſudſkiego 19. Pl. Swietotrzyſti „Monopol 
Batterie 35 Gr. Spezialität: Zickzackſtich z arai 
Glühbirne 20 Cr. | Gin- u Aweinadelmsfchinen el. 5063 
św. Marein 55. eingetroffen. Auf noch 
— — — e Ra iermeſſer nie dageweſene Bedin⸗ 
Bettwäſche eigener Her⸗ Scheren gungen. ſchon dei An⸗ 
ſtellung ſowie Damen⸗ Taſchenmeſſer zahlung von 31. 5.—. 
und Kinderwäſche Beſtecke d Für Beamten auch ohne 
Schleiferei Anzahlung auf 18 Mo: 
Trikotagen und Schleiferei natstaien. e 
Strümpfe M. Zuromski werden in Zahlung ge⸗ — 
empfiehlt ul. Szkolna 7/8. nommen ® 
5. Wojttiewicz, Geigen. Mandolinen. Geschmackvoll 


und moderne 
wollene Blusen, Sweater 
Pullover. Trikotagen 
Wasche, Strümpfe 


Guitarren. Grammos 


Beitjedern phone, Diament 
und Daunen opngog in Araber 


Poznan, ul. Nowa 11. 


> billigſt Handschuhe Schals 
ab a. Halstücher Krawatten 
| e tm H! Letzte Neuheit 
aaz empfiehlt 
oe Mohlenspar-u: I . Trojanowski 
Ñ 2. te . * 9 
N Schleiß⸗ Heizkochplatte Poznan, sw Marcin 18 


Niedrige Preise! 


federn 3.00—4.25 Zloty. 
Halbdaunen, pa. Gänſe⸗ 
daunen 8-10.00 Zloty. 
pa. Deckendaunen (ſor⸗ 
tiert). Fertige Oberbet⸗ 
ten 27.— Zloty, Kiſſen 


Han dsch u he 3 Unterbetien 


ın erstklassiger 
Qualität, 
Elegante 


Damenwäsche 


„ES — CE” 
Polski Patent 
Nr. 62-18. 


Der Wunsch aller 
Hausfrauen! 


Dürlte in keinem 
Haushalt fehlen: 
Dannendeden, en be in lrer 
Wolldecken, Wattedecken 
in größter Auswahl. 


Bettwäſche (Betlgarni⸗ 


Warme Zimmer 
durch 


. en 
aa MARS Ser 
Winter-Saison 1 3 ofen anzubringen Zlüvenmasen, 
e ti Poznań, Voldemar Günter u. ſämtl. Lederinduſtrie 
ul. Wroc awfka 39. Landmaschinen der weltberühmten Fa. 


Poznan 
Rata'czaka 40 
neben Conditarer Rrhorn 


„Adler“. 
Generalvertrieb 


W. Gierczynski, 
Poznan, w. Marcin 13 


Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt 
und Bettſedernfabrik. 


ieee eee 


Poznań 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25 


FrRatajczaka 
Wroctawskal5uf. 


Zoe 


Spezialgeſchäft 
für hochmoderne 


Goudıes 


sw. Marcin 74 — Napp. 


Lelon 
Lampensehirme 
preiswert. 
Pracownia 
Abazuröw 


L. Ross, 
Św. Marcin 27 
Wobnung 4. 


Polstermöbel 
Einzelmöbel 
Stiimöbel 


E. & F. Hillert 
Werkstätten für 


Die voli” 
kommene, 


derne Tischlerei u. Polsterei 
Milch- Poznan 
Zentrifuge ul, Siroma 23 
2 Telef 2-2 
Westfalia (time des Avtobus-Bahahetin 
Prospekte und 
Bezugsquellen- 
Nachweis durch Titania 
Primarus“ ist u. bleibe 
99 2 
jf Poznań, Skośna 17. een 4 
scparato» 
ren. Um 
ıbertroffes 
in Haltbarkeit und Eat 
rahmungsschärle, 
W. Gierczyfiski, 
Poznan, 


j św. Marcin 13. 
į Grösstes Ersatrteillage 

Radio und elektrotechni⸗ 

ſche Artikel. Lampen und 

Lampenſchirme in großer 

Auswahl. 


H Brodniemicez 
Stary Rynet 11. 


Wattelin 
Trikot, Zutaten zu Her- 
ren, Damenanzügen, 
Knöpfe, Klammern. 

Mikolaſezat, 
Swietoflawita 12 
(Zezuickah. 


Vertauf. Reparaturen 
Jüllſederhalter und 
Füllbleiſtiſte 
fämtl. Originalmarken 
Pelltan, Montblanc pp 
J. Czosnowski 
Poznan Fr. Rarajczata A 


Jullfeder - Spezial « Hande 
lung mit Reparaturwerfſtali 


Streich- Blech⸗ n. Blas 
Snitrumente aller Art 
Jazz⸗Inſtrumente, 
Grammophone u. Spiels 
platten in gr Auswahl, 
Sämtl. Zubehörteile für 
alle Initrumente, Sai- 


taufen, befichtigen Sie 
bei uns die größte 
Auswahl der neuen 
Apparate 1939.— 
Koen ſoſe Proſpekie u. 


Vorführungen. — Bes ten ulm. Eigene Repas 
egtutwetkſtätte. Billige 
queme Ratenzahlungen Pteile Reelle Bedies 
Radiomechanika. |". wer: 
Poznan, św. Marcin Poznań, 
nur 28. ui, Wrociawſta 2325 
Telefon 12 38. Gegr. 1907. 
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Ende der 


Die Zeiten liegen noch nicht allzu weit zu- 
rück, in denen das Diktat der nordamerikani- 
schen Kupfermagnaten über Umfang und Preis 
der Kupferversorgung der übıigen Welt ent- 
schied. Als der stürmische Vormarsch der Elektri- 
zität zeitweilig einen Kupferhunger hervorrief., 
dem die Kupfergewinnung der Welt nur müh- 
sam entsprechen konnte, legten nordamerikani- 
sche Kapitalisten ihre Hand nicht nur auf die 
Kupiererzvorkommen des eigenen Grossrau- 
mes, sondern bemächtigten sich nach Möglich- 
keit auch solener in der übrigen Welt, vor 
allem in dem metallreichen Mittel- und Süd- 
amerika, und gewannen so für Jahrzehnte den 
massgebenden Einfluss auf den Kupfermarkt. 
Künstliche Verknappung des Angebots trieben 
unter reger Beteiligung gewerbsmässiger Speku- 
lation zeitweilig den Preis des lebenswichti- 
gen roten Metalls auf überragende Höhen, um 
durch Preisstürze abgelöst zu werden, die wie- 
derum auf die Verarbeiter zurückfielen, wäh- 
rend die Kupfermagnaten neue Manöver vor- 
bereiteten Es ist kein Wunder, dass alle Welt 
auf Mittel und Wege sann, sich aus der Bot- 
mässigkeit des nordamerikanischen Kupfermo- 
nopols zu befreien. und die Weltkupferversor- 
gung auf eine gerechtere und solidere Grund- 
lage zu stellen. Der Erfolg dieser Bemühungen 
drückt sich in ein paar, Zahlen aus: 


Kupferinhalt der Bergwerkserzeugung (1000 t) 


1913 1937 
Vereinigte Staaten 557 765 
übrige Welt 445 1524 
zusammen: 1002 2289 

Kupferverbrauch (1000 t) 

1913 1937 
Vereinigte Staaten 348 655 
übrige Welt 698 1047 
zusammen: 1046 1702 


Während also die ausseramerikanische Welt 
ihren Kupferbedarf im Jahre 1913 nur mit Hilfe 


der Vereinigten Staaten decken konie, vermag 


sie dies heute aus eigener Kraft, und zwar 
‘gegebenenfalls auch ohne Inahspruchnahme 
der den -Nordamerikanern ausserhalb ihrer 
eigenen Grenzen gehörigen Produktionsstätten. 


4 Unter den neuen Gewinnungsländern, die 
‚heute den grössten Teil der anfallenden Kupfer- 
erze selbst verhütten, spielen eine besonders 
‚hervorragende Rolle Belgisch-Kongo, Nord- 
thodeslen und Kanada, die bisher eine deut- 
‚liche Unabhängigkeit von den Amerikanern 
‚walhrten, Diese drei Gebiete förderten 1913 
Kupfererze mit zusammen 59 400 t Kupferinhalt, 
1937 mit 603000 t Kupferinhalt. Ihre eigene 
Kupferverhüttung ‚ergab 1913 -24-400 t, 

572 600 t reines Kupfer. Chile, das 1913 Kupfer- 
erze mit 42 300 t Kupferinhalt förderte, erzielte 
1937 413 200 t Kupferinhalt, von denen 397 400 t 
im eigenen Lande durch Verhüttung gewonnen 
wurden. Zwar ist die chilenische Kupferge- 
winnung stark von den Nordamerikanern über- 
fremdet, doch befinden sich hier, wie in Mexiko 
und Peru, die weitere 60000 t Kupferinhalt in 
ihren Erzen förderten, genügend von Amerika 


unabhängige Minen, um in Zusammenhang mit 


"der Eigengewinnung in den Verbrauchsländern 
notfalls deren Bedarf ohne Inanspruchnahme 
hordamerikanischen Kupfers zu decken. 


Die Stärke der grossen neu emporgekomme- 
nen Wettbewerbsländer liegt in dem ver- 
gleichsweise niedrigen Stand ihrer Selbst- 
kosten, beruhend in dem hohen Kupfergehalt 
ihrer Erze und der Billigkeit ihrer Arbeits- 
kräfte. Während die nordamerikanischen 
Kupferhütten erst bei einem 40 engl. Pid. je 
t Standardkupfer übersteigenden Marktpreis 
ihre Rechnung finden, rechnet man in Afrika 
und in Chile mit unter 30 Pid. liegenden 
Selbstkosten, und in Kanada, wo das Kunfer 
ein notwendig anfallendes Nebenprodukt der 
Monopolcharakter tragenden Nickelgewinnung 
darstellt, kann man sich für jeden Rückgang 
des Kupferpreises am Nickelpreis erholen. Die 


unter so günstigen Verhältnissen arbeitenden 
Gesellschaften haben selbst während der Welt- 


wirtschaftskrise nicht aufgehört, Gewinne aus- 
zuschütten, während in den Vereinigten Staa- 
‚ten eıne grosse Anzahl von Kupfergruben und 


"Kupferhütten stillgelegt wurden, Als die Nach- 


frage nach Kupfer im Zuge der Krisenüber- 
windung und der Aufrüstungswelle wieder 
stieg, lag es in der Hand der neuen Kupfer- 
länder, gestützt auf ihre günstige Selbstkosten- 
lage und die praktisch unbegrenzte Ergiebig- 
keit ihrer Kupfererzminen, die Nordamerikaner 
endgültig aus dem Weltkupiergeschäft zu ver- 
drängen. = 


Sie haben der Versuchung nicht widerstehen 
können, im Jahre 1935 mit den Nordamerika- 
nern eine kartellähnliche Verständigung abzu- 
Schliessen, deren wesentliche Vorteile so sehr 
auf seiten der Nordamerikaner liegen, dass 
man. sich immer wieder die Frage stellt, auf 
welchem Gebiete die geheimen Gegenleistun- 
gen der Nordamerikaner liegen mögen. Auf 
Grund dieser Vereinbarung sind die übrigen 
Partner verpflichtet, durch entsprechende Re- 
gulierung der auf sie schlüsselmässig veıteil- 
ten Ausfuhrmengen das Absinken Jes Welt- 
kupferpreises unter 40—45 Pid, zu verhindern, 
wogegen die Nordamerikaner monatlich nicht 
mehr als 8000 t Kupfer zur Ausfuhr bringen 
sollen. Während die übrigen Partner in der 
seitdem abgelaufenen Zeit ihren Pflichten mit 
ziemlichem Erfolg nachgekommen sind und 


durch Zurückhaltung ihrer Ausfuhr zeitweilig 
ausserordentliche Ueberhöhungen des Kupfer- 
preises geschehen liessen, hielten die Nordime- 
rikaner die ihnen auferlegten Ausfuhrkantin- 
gentierungen niemals völlig inne. und konnten 
sa ihre im J 


alıre 1935 zu gewaltiger Höhe an- 


1937 


geschwollenen Kupfer vorräte zu guten Preisen 
abbauen. Die Kriegskosten trugen die Verar- 
beiter und die Kartellpartner. die sich für ihre 
Opfer an mengenmässigem Absatz in den er- 
zielten Ueberpreisen reichlich erholen konnten. 
Auf diesem Wege soll die Reise scheinbar auch 
weitergehen. Die vom Kartell vor wenigen 
Monaten beschlossene Freigabe der Ausfuhr 
wird am 1. Januar 1939 bereits wieder durch 
eine neue Beschränkung abgelöst. Dabei be- 
trugen die sichtbaren Weltkupiervorräte Ende 
September 1938 nur 415000 t. d. h. weniger 
als 4 des mutmasslichen Jahresverbrauchs 
der Welt, während anderseits die wirtschaft- 
liche Entwicklung insbesondere in dem gröss- 
ten Verbrauchsland, den Vereinigten Staaten, 
eine demnächstige Steigerung des Verbrauchs 
erwarten lässt. Auf dem Umwege über das 
ausseramerikanische Kartell haben die Nord- 
amerikaner neuerdings wieder einen weniger 


amerikanischen Kupierherrschaft? 


Wettstreit des Kupfers mit dem Aluminium 


sichtbaren, aber ebenso unheilvollen Einfluss 
auf den Weltkupfermarkt gewonnen wie in 
der früheren Zeit 

Es ist daher kein Wunder, dass in den wich- 
tigen Verbrauchsländern neue Bemühungen um 
die Erschliessung und Auswertung von Kupfer- 
erzvorkommen eingesetzt haben. Am weitesten 
ist hier Russland vorgeschritten, das von 1933 
bis 1937 seine eigene Kupfergewinnung ver- 
doppeln konnte, Erhebliche Fortschritte zeigt 
auch die Kupfergewinnung Finnlands, Schwe- 
dens, Jugoslawiens, Noch wichtiger aber ist 
der ausserordentliche Ausbau der Aluminium- 
gewinung, der sich insbesondere in Deutsch- 
land volizogen hat. Die Weltaluminiumerzeu- 
gung hat sich seit 1929 verdoppelt, die Deutsch- 
lands sogar verdreifacht. Mit der Erhöhung 
der Frzeugung ist eine Verbilligung des weis- 
sen Metalls Hand in Hand gegangen, durch 
welche es bei einem Preise von 45 engl. Pfd. 


je t für Elektrolytkupfer diesem gegenfiber 
preislich gleichwertig wird, Auf weiten Ver- 
wendungsgebieten aber ist die Frage, ob 
Kupfer oder Aluminium verwandt werden soll 
nur eine Preisfrage. Neue Preisausschreitungen 
am Kupfermarkt müssen die Verarbeiter und 
Verbraucher um so sehr zum Uebergang zur 
Aluminiumverwendung veranlassen, als das 
weisse Metall eine aussergewöhnlich stetige 
Preislinie verfolgt und selbst während der Me- 
tallhausee nicht teurer, sondern billiger ge- 
worden ist. Hier zeigt sich also ein Riegel 
gegen die amerikanische Kupferherrschaft, der 
nicht durch noch so grosse Verhandlungskunst 
unwirksam gemacht werden kann. Wenn die 
billig produzierenden Kupfererzeuger erkennen. 
dass das Festhalten an überhöhten Kupfer- 
preisen den mengenmässigen Kupferabsatz be- 
droht, dann werden sie nicht um der schönen 
Augen der nordamerikanischen Kupfermagnaten 
willen sich selbst das Geschäft verderben, das 
sie auch bei entsprechend gesenkten Preisen. 
und zwar um so sicherer machen können, als 
dann die amerikanische Kupfergewinnung sich 
notgedrungen auf die Versorgung des nord- 
amerikanischen Binnenmarktes beschränken 
muss. Dr. C. 


Die Gewerbepatente für 1959 


Erleichterungen bei der Lösung 


Für das Jahr 1939 werden zum letzten Male 
P. tente ausgekauf. Wie in den Voi jahren hat 
das Finanz ministerium auch für den Kauf der 
rungen eingeführt, und zwar gelten für das Jahr 
Patente für das Jahr 1939 besondere Erleicht = 
1939 dieselben Erleichterungen, wie sie durch 
das Rundschreiben des Finanzministeriums vom 
26. November 1937 für das „al. 1938 vorge» 
sehen waren. Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit 
dieses Rundschreibens bringen wir es nach» 
stebend noch einmal zum Abdruck. 


I. Erleichterungen von Amts wegen 


Von Amts wegen (ohne besonderen Antrag) 
wird gestattet: 
A. Handelsunternehmen 

1. Ein Halbjahrespatent 1. Kategorie für 
Unternehmen des berufsmässigen Aufkaufs 
von Hühnereiern zu Exportzwecken, wenn 
die X ufkaufsumme ü..er 700000—1000 000 21 
beträgt und ordnungsmässige Handels- 
bücher geführt wer en; 

2. Ein Handelspatent 2 Kategorie (statt 1. Ka⸗ 

tegorie) für die unter 1. angeführten Unter; 

nehmen, sofern die Aufkaufsumme über 

500 000—700 000 zł betıi'gt und ordnungs- 

mässige Handelsbücher geführt werden; 

. Ein Halbjahrespatent 2. Kategorie für 

a) Detsilhandel (Verkauf von Waren jeg- 
licher Art in kleineren Mengen n Klein» 
Kautleute und Konsumenten) und Klein» 

* handelsges häfte mit solchen Waren, die 
die Eigenschaft einer feineren Produk- 
ton tragen und für die W ein 
Patent 2. Kategorie er.orderlich ist, so- 
kern der für das Jahr 1937 festgesetzte 
Umsatz 100 000 zł nicht übersteigt, 

b) Apotheken, die über 3—8 Personen be⸗ 
schäftigen einschliesslich des Eigen- 
tümers und seiner Familienmitglieder, so- 
fern die Höhe des für das Jahr 1937 fest- 
gesetzten Umsatzes 50 000 zł nicht über: 
steigt, 

c) Auskunfteien, Informations- und Be; 
gräbnisbüros sowie sämtliche Handels» 
vermittlungsbüros, sofern der für das 
Jahr 1.37 festgesetzte Umsatz (Provi⸗ 
ae 7200 zł nicht übersteigt; 

4. Ein Halbjahrespatent der Kategorie 2b der 
gewerblichen Berufe für Hangelsvermittler 
aller Art mit Ausnahme von Expediteuren, 
Börsenmaklern, Inspektoren und Agenten 
von Versicherungsgesellschaften, Tra ‚sports 
und Verkehrsunternehmen, sofern der für 
das Jahr 1954 festgesetzte Umsatz Provi- 
sion) 5000 zł nicht übersteigt; 

5. Ein Handelspatent 3. Kategsrie (statt 2. Ka- 
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tegorie) für 

a` Detailhandel (Verkauf von Waren jeg- 
licher Art in kleineren Mengen an Klein» 
Kaufleute und Kons menten) und Klein: 
handelsgeschäfte mit solchen Waren, die 
die Eigenschaft einer feineren Produk» 
tion tragen und für die gesetzlich ein 
Patent 2. Kategorie erforderlich ist, so- 
kern der für das Jahr 1937 festgesetzte 
Umsatz 50 000 21 nicht übersteigt. 

b) Detail- und Kleinhandelsgeschäfte, die 
im Jahre 1939 den (Flas zen)- Verkauf 
von Erzeugnissen des Spirtusmonopols 
an den Verbraucher folin Ausschank) 
betreiben werden, sofern sie entweder 
8 ein Patent 3. Kategorie zu 
ösen brauchten oder falls, wie in Punkt 
5a gesagt ist, der für das Jahr 1937 fest: 
gesetzte Umsatz 50 000 zł nicht über» 
steigt und ledigli:h der Verkauf von 
Erzeugnissen des Spirtusmonopols den 
Auskauf cines Patents höherer Kate: 
gorie bedingen würde, 

) Gastronomische Anstalten mit Aus» 
schank von Alkohol, sofern der für das 
Jahr 1937 festgesetzte Umsatz 25 000 zł 
nicht übersteigt, 


d) Gastronomische Anstalten; die nur Bier, 


Met, Most und Obstwein inländischer - 


Herkunft ausschenken ohne Rücksicht 
auf die Höhe des Umsatzes und von 4 
bis 12 Personen beschäftigen. einschliesss 
lich des Eigentümer. und seiner im Ge: 
schäft tätigen Familienmitglieder, 

e) Transportunternehmen mit höchstens 
2 Lastautos, 

f) Autobusunternehmen 
2 Autobussen, » 


g) Buchhandlungen, die über 5 Personen 


mit höchstens 


“beschäftigen einschliesslic:. des Eigen- 


tümers und seiner Familienmitglieder, 
sofern der für tas Jahr 1937 festgesetzte 
Umsatz 50000 21 nicht ünersteig, 


— 
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h) Kommissionsverkäufe von Benz. aus 
den sog. „Benzinstationes.“, . 
6. Ein Patent 4. Kategorie (statt 3. Kategorie) 


für: 

a) folgende ‘Unternehmen, deren für das 
Jahr 1937 festgestellter Umsatz 15 000 21 
nicht übersteigt: Handelsunternehmen 
aller Art (für die normalerweise ein Pa» 
tent 3. Kategorie in Frage käme), Billard» 
Gasthäuser PEA Ausschank) über 6 bis 
sale, Hotels, möblierte Zimmer und 
20 Zimmern, Pensionate und möblierte 
Zimmer mit Beköstigung bei über 2 bis 
12 Zimmern, Buchhandlungen, die bis 
5 Personen aa ger è einschliesslich 
des Eigentümers und seiner Familiens 
mitglieder, Verlagsanstalten gedruckter 
Werke, ständige Theater, Zirkusse mit 
offenen oder geschlossenen Bühnen, die 
einen Zuschauerraum haben, der höchs 
stens 300 Personen fasst, 

b) Tabakgeschäfte (Kleinverkauf nur an 

55 die im Jahre 1939 in 

Dorfgemeinden entstehen, wo bisher 

Hülsen u. dergl. sowie von Stempel» und 

kein Verkauf von Tabakwaren statts 

fand. Nebenbei kann ein Verkauf von 

Zigarettenpapier, Hülsen u. dergl. sowie 

von Stempel und Postmarken, Lotteries 

losen und Spielkarten stattfinden; 

Kleinhandelsgeschäfte, die im Jahre 

1939 den (Flaschen): Verkauf von Er 

-zeugnissen des Rhiritusmong ols an den 

Verbraucher (ohne Ausschank) auf- 
nehmen oder im Jahre 1939 entstehende 
Geschäfte, die u.a. auch den (Flaschen); 
Verkauf von Erzeugnissen des Spirtuss 
monopols an den Verbraucher (ohne 
Ausschank) betreiben werden, sofern sie 
entweder grundsätzlich (nach den bis» 
herigen Bestimmungen) ein Patent 4. Ka- 
tegorie zu lösen brauchten oder falls wie 
oben in Punkt 6a dieses Rundschreibens 
gesagt ist, der für das Jahr 1937 festge- 
setzte Umsatz 15000 zł nicht übersteigt 
und lediglich der Verkauf von Erzeug» 
nissen des Spiritusmonopols den Aus- 
kauf eines Patents 2. Kategorie notwen- 
dig machen würde; 

d) Gastronomische Anstalten mit Aus 
schank, deren für das Jahr 1937 festge- 
stellter Umsatz 5000 zł nicht übersteigt; 

e) Gastronomische Anstalten, die nur Bier, 
Met, Most und Obstwein inländischer 
Herkunft führen ohne Rücksicht auf die 
Höhe des Umsatzes und nicht mehr als 
3 Personen einschliesslich des Eigen» 
tümers und seiner Familenmitglieder be- 
schäftigen. 

7. Ein Halbjahrespatent 4. Kategorie (statt 3. 
bzw. 4. Kategorie) für die unter 6a erwähn» 
ten Unternehmen (zuzüglich der Handes⸗ 
‚unternehmen, für die gesetzlich ein Patent 
4. Kategorie erforderlich ist, und der 
Hotels, möblieıter Zimmer und Gasthäuser 
(ohne Ausschank] von übe. 2—2U Zimmern 
sowie V kauf von kühle den Getränken — 
Selterswasser), Wäscherollen und Woll- 
kämmaschinen, sofern der für das Jahr 1937 
festgesetzte Umsatz 5000 21 nicht über: 
steigt. ; 

8. Nur ein Patent (statt zwei) für den Buch» 
handel für: 

a) Buchhandlungen mit Nebenverkauf von 
Schreibutensilien, sofern der Gesamt; 
umsatz für das Jahr 1937 30 000 z? nicht 
übersteigt, und 

b) Leihbüchereien, die in demselben Lokal 
wie die Buchhandlung sich befinden und 
derselben Person gehören. Zu den im 
Buchhandel beschäftigten Personen sind 
auch die in der Leihbücherei beschäf- 
tigten Personen zuzuzählen, und als Um» 
satz, der die Grundlage für die Erleich» 
terung beim Auskauf von Patenten bil- 
det, ist der Gesamtumsatz aus der Buch» 
handlung und der Leihbücherei anzu- 


r ‘hmen. 
9, Chne besonderes Patent kann betrieben 
erden: 

a) der Kleinverkauf von Tabakwaren in 
Handelsgeschäften, sofern der Verkauf 
in ein und demselben Lokal stattfindet, 

b) Aufkauf von leeren Flaschen des Spi- 

ritusmonopcl> durch Geschäfte, die den 
Detailverkauf von Erzeugnissen des Spis 
ritusmonopols b*treiben; 

der Netenverkauf von inländischen, pe» 
riodischen Zeitschriften durch: Handels» 
geschäfte, gastronomische Anstalten. 
Buchhandlungen. Die eben genannten 
Unternehmen sind ausserdem für 


c 


w 


1 
2 


Jahr 1039 von der Umsatzsteuer aus dem 
Verkauf der inländischen, periodischer 
Zeitschriften befreit. 

B. Gewerbeunternehmen i 

Folgende Unternehmen: Spinnerei, Bleiche, 

Färberei und Appretur, Eisen., Stahl Zinks 
und Kupferwalzwerke, Draht«, Rohrs, Waggons 
und Maschinenfabriken, Kupfer- und Bronze- 
giessereien, Siedereien, Fabriken für Extrakte 
aus Fetten und Oelen, Margarine», Seifen» und 
Stearinefabriken, Gerbereien. Fabriken für che 
mische, kosmetische und pharmazeutische Ar- 
tikel, für Farben, Farbenextrakte, Terpentin- 
lacke, Lack, Schuhwachs, Naphtaraffinerien, 
Raffinerien für Mineralöle usw. (Teil 2, Buche 
stabe C, Abt. 18 des Tarifs) lösen ein: 

1. ein Gewervepatent der 2. Kategorie, sofern 
sie höchstens 250 Arbeiter beschäftigen, 

2. ein Gewerbepatent dır 3. Kategorie, wenn 
s eihöchstens 250 Arbeiter beschäftigen, 

3. ein Gewerbepatent 4. Kategorie, wenn sio 
sowohl bei Handbetrieb als auch mechas 
nischen. Antrieb hochstens 125 Arbeiter 
beschäftigen. $ 2 

4. ein Gewerbepatent 5. Kategorie, wenn sie: 

a) bei Handbetrieb höchstens 70 Arbeiter 

8 bei mechanischem Antrieb höchstens 
35 Arbeiter beschäftigen, 

5. ein Gewerbepatent 6. Kategorie, wenn sie: 

a) bei Handbetrieb höchstens 25 Arbeiter, 

8 bei mechanischem Antrieb 15 Arboter 
beschäftigen. 

6. ein Patent 7. Kategorie, wenn sie: 

B bei Handbetrieb höchstens 12, 


b 
beschäftigen. 

Alle Handwerksbetriebe wie Tischlereien, 
Schlossereien, Möbelfabriken, Klempnereien 
Dachdeckereien, ferner Fuhrwerkereſen usw 
(Abt. 19 des Tarifs) lösen ein: 0 

1. ein Gewerbepatent 2. Kategorie, wenn sie 
höchstens 1250 Arbeiter beschäftigen, 

2. ein Patent 3, Kategorie, wenn sie höchsten: 
625 Arbeiter beschäftigen, 

3. ein Patent 4. Kategorie, wenn sie sowohl 
bei Handbetrieb als auch bei mechanischem 
re höchstens 250 Arbeiter beschäf- 

en, 

4. 5 Patent 5. Kategorie, wenn sie 
8 bei Handbetrieb höchstens 100 Arbeiter, 
b) bei mechanischem Antrieb höchstens 50 

Arbeiter beschättigeu, e 
5. ein Patent 6. Kategorie, wenn sie 
a, bei Handbetrieb höchstens 25 Arbeiter, 
b) bei mechanischem Antrieb höchstens 
15 Arbeiter beschäftigen, 
6. ein Patent 7. Kategorie, wenn sie 
ah bei Handbetrieb höchstens 12, 
b) bei mechanischem Antrieb höchstens 
10 Arbeiter beschäftigen. 


II. Erleichterungen auf Antrag 


Auf Grund von individuellen Anträgen 


können: 
1. die Finanzämter gestatten, dass 
a) die Unternehmen, die von den in Teil 1 
des Rundschreibens von Amts wegen 
vorgesehenen Erleichterungen wegen 
höheren Umsatzes keinen Gebrauch 
machen können, ein Patent 4. Kategorie 
oder Halbjahrespatent 3. Kategorie statt 
des gesetzlichen Patents 3. Kategorie so» 
wie ein Halbjahrespatent 4. Kategorie 
statt des Jahrespatents 4. Kategorie aus» 
lösen sowie bei Neugründungen von 
‚Unternehmen in den Jahren 1938 odeı 
Beispiel 1. Ein Kolonialwaren⸗ 
geschäft, das gesetzlich ein Handels» 
paien 3. Kategorie auskaufen müsste, 
at im Jahre 1937 einen Umsatz von 
14000 21 (also unter 15000) erzielt. 
Das Unternehmen braucht ohne An- 
trag ein Patent der 4. Kategorie aus- 
zukaufen. — Wenn daselbe Unter: 
nehmen einen Umsatz von 16000 zł 
(also über 15 000) erzielt hätte, dann 
muss zum Auskauf eines Patents 
4 Kategorie ein Antrag gestellt wer- 
en. 

Beispiel 2. Ein kleines Unternehmen, 
das grundsätzlich ein Patent 4. Kate⸗ 
gorie haben muss, hat im Jahre 1937 
einen Umsatz von 4000 21 (also unter 
5000) erzielt. Das Unternehmen kauft 
jezt ein Halbjahrespatent 4. Kate- 
er ohne besonderen Antrag aus. 

enn das Unternehmen im Jahre 
1937 einen Umsatz von 6000 zi (also 
über 5000) erzielt hätte, muss zum 


Auskauf eines Halbjahrespatents 4 Ka. 


bei mechanischem Antrieb 10 Arbeiter- 


2 


< 4 
rr 


Seite 16 


Wirtſchaftszeitung a. 


N G 


Nr. 294 


tegorie ein Antrag gestellt werden. 
b) Leihbüchereien in Ortschaften der 1. Kl. 
auf Grund eines Handelspatents der 
4. Kategorie geführt werden, sofern die 
Höhe des für das Jahr 1937 festgesetzten 
bzw. des im Jahre 1938 erzielten oder 
in neuentstandenen Unternehmen die 
Höhe des im Jahre 1939 voraussichtlich 
erzielbaren Umsatzes 5000 zł} nicht über: 
steigt; 
kleine Handelsbetriebe ohne Patent ges 
führt werden, sofern der für das Jahr 
1937 festgesetzte Umsatz, der im Jahre 
1938 erzielte Umsatz oder bei Neugrün⸗ 
dungen, voraussichtlich erzietvar: Um: 
satz 2000 zł nicht übersteigt: 
die unter B. aufgeführten Gewerbe: 
unternehmen und Handwerksbetriebe 
der 6. und 7. Kategorie während eines 
Zeitraums von höchstens 60 Tagen mehr 
Arbeiter beschäftigen, als auf Grund dies 
ses Rundschreibens ehe ist, und 
zwar können Unternehmen der 6. Kate; 
gorie bei Handbetrieb höchstens 5 Ar; 
beiter und bei mechanischem Antrieb 
höchstens 3 Arbeiter, dagegen Unter: 
nehmen der 7. Kategorie bei Hand: 
betrieb höchstens 3 Arbeiter, bei mechas 
nischem Antrieb höchstens 2 Arbeiter 
mehr beschäftigen als die festgesetzte 
Höchstgrenze; 

2. die Finanzkammern (Izby Skarbowe) Er: 
leichterungen zuerkennen, die in Teil 1 
des Rundschreibens nicht vorgeschen sind 
und die den Zuständigkeitsbereich der Fis 
nanzämter übersteigen. 

Die Finanzämter können entweder aut Ans 
trag oder von Amts wegen bei der Durch. 
führung von Revisionen gestatten. dass Hand- 
werksbetriebe und Fuhrwerkereien, in denen 
der Inhaber allein arbeitet, ohne Patent geführt 
werden bzw. auf Grund eines Halb jahrespatents 
der 8. Kategorie. 

Die in Teil 2 dieses Rundschreibens vorge- 
sehenen Anträge um Erleichterungen beim Auss 
kauf von Patenten müssen bis spätestens 
31. Dezember 1938 eingereicht werden. Die An» 
träge sind an das zuständige Finanzamt zu 
richten. Unternehmen, die im Jahre 1939 neu 
entstehen. müssen die Anträge innerhalb von 
14 Tagen nach der Neugründung des Geschäfts 
einreichen. Die Finanzkammern sind verpflich- 
tet, bis zum 1. Mai 1939, die Finanzämter bis 
zum 1. April 1939, die Entscheidung zu treffen. 
Anträge von Unternehmen, die im Jahre 1939 
neu entstehen, müssen die Finanzkammern 
innerhalb von 10 Wochen und die Finanzämter 
innerhalb von 8 Wochen nach Einreichung 
entscheiden. Wird innerhalb der angegebenen 
Fristen die Entscheidung nicht gefällt, so gilt 
der Antrag als vollkommen berücksichtigt, sos 
fern für die Erledigung die Finanzkammer zus 
ständig ist; sofern es sich um die Zuständigkeit 
der Finanzämter handelt, gilt die in Teil 2 die- 
ses Rundschreibens vorgesehene Erleichterung 
als gewährt. Nach dem 31. Dezember 1938 ein- 
gereichte Anträge werden nicht berücksichtigt. 

Zu erwähnen wäre noch, das Rundschreiben 

tattet von Amts wegen, dass Unternehmen 
in kleineren Ortschaften, u. a. der Stadt Mewe 
(Gniew) in Pommerellen und Adelnau (Odos 
lanöw) in der Wojewodschaft Posen, Patente 
zu Preisen der 4. Ortsklasse anstatt der 3. aus» 
kaufen. 


Bemerkungen zu vorliegenden Rundschreiben. 


1. Als Umsatz, der die Grundlage zur Erlan⸗ 
gung der Erleichterung darstellt, gilt: 

a) in Unternehmen, die die Gewerbesteuer 
in Form der Pauschalsteuer entrichten 
(Verfügung des Finanzministers vom 
10. Februar. 1936 (Dz. U. R. P. Nr. 10, 
Pos. 98), 

nach Gruppe 
nach Gruppe 
nach Gruppe 
nach Gruppe 
nach Gruppe 
nach Gruppe 
nach Gruppe 


c 


— 


d 


— 


1 die Summe von 21 
2 die Summe von 21 
3 die Summe von zi 
4 die Summe von zł 
5 die Summe von zł 
6 die Summe von zl 
7 die Summe von 21 
nach Gruppe 8 die Summe von zł 
nach Gruppe 9 die Summe von zł 
nach Gruppe 10 die Summe von zł 
nach Gruppe 11 die Summe von 21 
aach Gruppe 12 die Summe von zł 
nach Gruppe 13 die Summe von zł 
nach Gruppe 14 die Summe von zł 
nach Gruppe 15 die Summe von 
nach Gruppe 16 die Summe von 
nach Gruppe 17 die Summe von 
nach Gruppe 18 die Summe von 21 26 
nach Gruppe 19 die Summe von zł 29 000 
nach Gruppe 20 die Summe von 21 32 000 
nach Gruppe 21 die Summe von zt 35 000 
nach Gruppe 22 die Summe von 21 38 000 
nach Gruppe 23 die Summe von 21 41 000 
nach Gruppe 24 die Summe von 21 44 000 
nach Gruppe 25 die Summe von 21 47 000 
nach Gruppe 26 die Summe von 21 50 000 
wobei der Umsatz aus dem Verkauf von 
Waren, die der vereinfachten (scalony 
podatek) Uusatzsteuer unterliegen, nicht: 
gerechnet wire, 

c) in den übrigen Unternehmen, wenn das 
Handelsobjekt Artikel sind, die der kus 
mulierten Steuer unterliegen (podatek 
scalony) — die gesamte Bruttoeinnahme 
des Jahres 1937, die aus dem Verkauf 
von Waren jeder Art erzielt werden; in 
Unternehmen, die Erzeugnisse des Ta: 
bak: und Spiritusmonopols führen und 
in Grosshandlungen der Erzeugnisse des 
Salzmonopols wird als Umsatz die Diffe- 
renz zwischen dem vom Monopol er: 
hobenen Einkaufs- und dem von ihm 
festgesetzten Verkaufspreis angegeben 

2. In neu entstandenen (1938 und 1939) und 
in bestehenden Handelsunternehmen muss 
der Umsatz, der der kumulierten Steuer 
unterliegt — falls die Steuerämter nicht 

im Besitz entsprechender Unterlagen sind — 

auf Grund der Handelsbücher, sofern 

solche geführt werden, oder auf Grund der 

Einschätzung der Finanzämter evtl. unter 

Beteiligung von Sachverständigen, festge- 

stellt werden. 

3. Interne Umsätze (Art. V, Abs. 2 des Ge- 
setzes über die staatliche Gewerbesteuer) 


nicht zu dem Gesamtumsatz- des 
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Unternehmens hinzugerechnet. so dass ais 
Grundlage nur der nach aussenhin getätigte 
Umsatz zur Streichung der Vergünstigung 
für das Jahr 1938 massgebend ist. 

4. Die Vergünstigung von Amts wegen (Teil! 
des Rundschreibens) steht denjenigen 
Unternehmen zu, denen der Steuerzettel 
für das Jahr 1937 vor dem 31. Dezember 
1938 zugestellt worden ist. Ist der Umsatz: 
steuerzettel bis zu diesem Termin nicht 
zugestellt worden, so steht dem Unter- 


nehmen die Erleichterung nicht von Amts! 


wegen zu, sondern. kann nur auf Grund 


eines individuellen. Antrags erteilt werden. 


5. Die Ueberführung des Unternehmens von 
einer Strasse auf eine andere innerhalb des- 
selben Orts und ein Wechsel des Besitzers 
schliesst die Erlangung der Erleichterung 


für das Jahr 1939 nicht aus, wenn das 


Unternehmen im selben Rahmen weiter- 
geführt wird. 


6. Steuerzahler, die ausser dem Verkauf von 
Eigenerzeugnissen direkt von der Produk; 
tionsstätte aus auch fremde Waren führen, 
könne, ebe falls von den Erleichterungen 


für das J. 1939 Gebrauch machen, wobei zur 


Erlangung der Erleichterung der gesamte 
Umsatz der aus dem Verkauf der Waren 
eigener. und fremder Erzeugung herrührt, 
massgebend ist. 

7. Kommissionsunternehmen und Handelsver: 
mittlungen, die in Verbindung mit Waren: 
handel auf Grund eines einzigen Gewerbes 
patentes geführt werden, können Erleich⸗ 
terungen nur von den Finanzkammern auf 
Grund 'besonderer Anträge erlangen. 

8. Um Missverständnissen vorzubeugen, ob 
das Unternehmen in der 2. Hälfte des 
Jahres 1939 entstanden ist, oder ob es auf 


Grund eines Halbjahrespatentes geführt. 


Wird, ist auf der Deklaration ein entspre- 
chender Vermerk zu machen. 


Der po:niseh-Htauische Handelsvertrag 


Meistbegünstigung — 14 Millionen Ztoty Umsatz 


Die vom 29. November ab geführten polnisch- 
litauischen Handelsvertragsverhandlungen ge- 
langten, wie wir gestern berichteten, zum Ab- 
schluss. 5 


Der Vertrag stützt sich auf die Meist- 
begünstigungsklausel: er enthält auch Bestim- 
mungen über die zur Ein- und Ausfuhr be- 
stimmten Waren. Der Handel zwischen. den 
beiden Ländern wird ausgeglichen werden; der 
gegenseitige Umsatz soll 14 Millionen Zloty be- 
tragen, Bezahlt werden die eingeführten. Waren 
in freien Devisen. Ausserdem regelt das Ab- 
kommen das System des gegenseitigen Tran- 
sits und Transports der polnischen Waren auf 
dem Wasser- und Eisenbahnwege nach dem 
Memeleı Hafen. Die Verhandlungen wiekelten 
sich, wie die Polnische Telegraphen-Agentur 
mitteilt, in einer Atmosphäre der guten Nach- 
barschaft und des gegenseitigen Vertrauens ab, 

Die PAT kündigt an, dass das Handels- 
abkommen die Grundlage für gute und dauernde 


Die deulſche Wirfichait 1038 


Das Jahr 1938 ist insgesamt für die Länder 
der Erde als ein Jahr der Krisenwende be; 
zeichnet worden. Danach hätte der Konjunk⸗ 
turabstieg, der im Herbst 1937 einsetzte, nicht 
einmal ein Jahr gedauert. Deutschland bat 
innerhalb der weltwirtschaftlichen' Üttwicklung 
die allgemeine Linie des Aufstiegs einhalten 
können. Nur auf dem Gebiet des Aussen: 
handels trat im Frühjahr 1938 jener Rückschlag 
ein, der sich in anderen Ländern bereits ein 
halbes Jahr zuvor gezeigt hatte. Während die 
Einfuhr sicb nur wenig senkte, erfuhr die Aus, 
fuhr einen schärferen Rückgang, so dass sich 


‘Presse geht hervor, 


Waren, 


Wirtschaftsbeziehungen zwischen den beiden 
Ländern bilden werde. 

Aus ergänzenden Meldungen der polnischen 
dass Polen vor allem 
Kohlen, Eisen und Zink, ferner Zement, Textil- 
Industrieerzeugnisse wie landwirt- 
schaftliche Maschinen, Radio-Apparate und 
dergleichen an Litauen liefern wird. Die 
litauische Einfuhr nach Polen wird insbeson- 
dere Zellulose, Leinsamen und Oel, Flachs, 
unbearbeitete Häute und Fische umfassen. 
Pclen wird den Transitverkehr durch Litauen 
in einer Höhe von 450 000 Lit durchführen und 
verpflichtet sich ferner, Holzbearbeitung in 
Memel im Werte von 750 000 Lit in Auftrag 
zu geben. 


Besonders aus der letzten Bestimmung des 
Vertrages geht hervor, dass Polen sehr an 
engen Handelsbeziehungen mit Litauen gelegen 
ist. und dass es dabei grossen Wert auf die 
Verbindung mit Memel legt. 


in den ersten 10 Mo. aten 1938 in der deutschen 


Aussenhandelsbilanz ein. Passivsaıdo von fast 
200° Mill. Mark ergab. Die im Ausland weit 
verbreitete Befürchtung, die Fortschritte des 
Vierjahresplans, d. h. die Zunahme der eigenen 
Rohstofförderung und der Ersatz der bisher ge- 
brauchlict.en durch neue Werkstoffe, würden 
Deutschlands Fähigkeit und Bereitschaft zur 
Einfuhr mindern, hat sich nicht erfüllt. Mit 


einer Reihe auswärtiger Länder, insbesondere 


mit England und Frankreich. hat Deutschland 
im Jahre 1938 neue Wirtschaftsabmachungen 


treffen und den Warenaustausch au: eine trag- 


fähigere Grundlage stellen konnen. Dagegen 
däuert gegenüber den Vereinigten Staaten von 


Börsen und Märkte | 


Warschauer Börse 


Warschau, 23. Dezember 1938, 
Rentenmarkt: Die Sıummung war in den 


Staatspapieren ruhig, in den Privatpapleren 
mittel. ; are 
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London 1 62, 24.78 
New York (Scheck) 5.27 5.27 5.28% 
Paz: 05.18.91 13.54] 13.97 
Prag „ „ „ „180 18. C6] 18.16 
Italien ran a Ever | é 27.77 27.91 
OM „ e 0 123,67] 124.33 
Stockholm vr. 01 . 120.9] 127.59 
Danzig + . 9.75 100.22 | 99.75 100.25 
Zürich, 118.951 119,55 1118.98 119.55 
Montreal — — — — 

Wien_. — — — Er 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em, 86.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 91.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 42.75, 4proz. Kons.-Anl. 1936 6665.75, 


4% proz. Staatl. Innen-Anl. 1937 65.25--65,50, 


Sproz. Eisenb.-Konv.-Anl. 1926 67.50, 7% Pfand- 
briefe d. Staatl. Bank Rolny 81, Sproz. Pfandbr. 
d. Staatl. Bank Rolny 81, 7proz. Pfandbr. der 
Landeswirtschaftsbank II. VII. Em, 81, 8proz. 
Pfiandbriefe der Landeswirtschaftsbank I, Em. 
81. 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank II.— III. Em. 81, 8proz. Kom. 10bl. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em, 81, 8proz. Bau-Obl. d. 
Landeswirtschaftsbank I. Em. .81._.5%proz. 


Pfandbriefe der Landeswirtschaftsbank..I, Em. 


81. 5 proz. Piandbriefe der Landes wirtschafts- 
bank II.— VII. Em. S1. 5%proz. Kom.-Obl. der 
Landes wirtschaftsbank I. Em. S1. 855proz. 
Kom.-Obl, der Landeswirtschaftsbank II. III. 


und III. n. Em. 81 5pTOZ. Kom.-Obl. der Lan- 


des wirtschaftsbank VI. Em. 81. 6proz, Obligat. 
der Landes wirtschaftsbank III. Em. 97, Sproz. 
Pfandbriefe der Kredit-Ges der Poln. Industrie 
50.00, 4% proz. Pfandbriefe der Landsch. Kredit- 
Ges. in Warschau Serie V 64,50, 5proz. Pfand- 
brieie der Kredit-Ges, in Warschau 1933 72.75 
bis 72.50 73.75, Sproz. Piandbriefe der Kredit- 
Ges in Warschau 1936 72.50, Sproz. Pfandbriefe 
der Kredit-Ges. in Lodz 1033 65.5065. 


Aktien: Tendenz — uneinheitlich. Notiert 
wurden: Bank Polski 138,50, Warsz. Fow. 
Fabr. Cukru 36. Wegiel 34.75. Lilpop 95.50 bis 


‚ Blaulupine 
Sommerraps 41.50--42,50 Winterrübsen 42—43 
blauer Mohn 78—80, Senf 45—48, Rotklee roh 


: 70—80. Rotklee gereinigt 97% 


95.75, Norblin 102, Ostrowiec Serie B 6868.75. 
Starachowice 4747.25, Żyrardów 68.5064. 


Bromberg, 23. Dezember. Amtl. Notierungen 


der Getreide- und -Warenbörse tür IUU ke im 
Grosshandel frei W>geon Bromhere. 
preise: Weizen neu 18.50—19, Roggen 14.20 bis 


Richt- 


14.40, Braugerste 17—17.50, Gerste 16.75 bis 
17.00, Hafer 14.8015, Roggenmehl 55% 23.75 
bis 24.25. Weizenmehl 65% 32.25—33.25, Wei- 
zenkleie fein 10.50—11, mittel 10.5011. zrob 
11.25. Roggenkleie 10.25--11. Gerstenkleie 11 
bis 11.50. Gerstengrütze 26 bis 27, Perlgrütze 
36.50 37.50. Vıktoriaerbsen 26 bis 27, Folgcr- 
erbsen 22.50—24.50, Winterwicke 18—19, e- 
luschken 22.50 23.50. Blaulupinen 10--11. elt- 
lupinen 11—12, Serradella 24—26, Winterraps 
42—43, Winterrübsen 39—40. Leinsamen FI bis 
53. blauer Mohn 74—77, Senf 38—41. Rotklee 
gereinigt 97% 80—90, Weissklee roh 200 bis 
250. Leinkuchen 22—22.50, Rapskuchen 14.25 
bis 15 Kartoffelflocken 15— 15.50. Roggenstroh 
lose 3—3.50, Rogzenstroh gepresst 3.50 bis 4. 
Netzeheu lose 5.50—6. Netzeheu gepresst 6.25 
bis 6.75. Gesamtumsatz: 1601 t, davon Weizen 
245 — belebt, Roggen 595 — belebt, Gerste 


401 — ruhig, Hafer 85 — ruhig, Weizenmehl 


17 — ruhig, Roggenmehl 53 t — ruhig. 


Warschau, 23, Dezember. 9mtl. Notierungen 


Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
preise: Rotweizen 22.50 bis 23. Einheitsweizen 
20.75—21.25 Sammelweizen 20.25—20.75. Stan- 
dardroggen 14.25 14.60, Braugerste 17.5018, 
Standardgersie I 16.75 bis 17.00, Standard- 
gerste II 1650 bis 16.75, Standardgerste III 
16.25— 16.50, Standardhafer I 15.75-—16.25, Stan- 
dardhafer II 14.75—15.25, Weizenmehl 65% 35 
bis 36.50, Weizen-Futtermehl 16—17. Roggen- 
mehl 30% 26. 527.25, Roggenschrotmehl 19.75 


bis 20.25, Kartoffelmehl „Superior“ 31—32. Wei- 
zenkleie grob -11.25—11.75, dto, mittel und fein 


10.25—10.75, Roggenkleie 10—10,50, Gersten- 
kleie - 9—9,50, Felderbsen 23.50 bis 25.50. 
Viktoriaerbsen 30—32.,50. Folgererbsen 27—29, 
Sommerwieke 19.50-20, Peluschken 21.50-23.50: 
10---10.50. Winterraps 44.5045. 


Sommerrübsen 41--41.50, Leinsamen 49—50, 
100—105, Weiss- 
klee roh 260—280. Weissklee gereinigt 310 bis 
350. engl. Raygras 80—85, Leinkunen 21 bis 
21.50. Rapskuchen 13.25-—13.75. Speisekartofieln 
4.4.50. Roggenstroh gepresst 4.25-4.75 Rog- 


ı genstroh lose 4.75—5.25, Heu gepresst I 7.50 
| bis 8 Heu gepresst II 6.25—6.75. Gesamtumsatz: 
1343 t, davon Roggen 155 — belebt, Weizen 


56 — ruhig, Gerste 192 — belebt, Hafer 48 — 
ruhig, Weizenmehl 197 — ruhig, Roggenmehl 
377 Tonnen 


‚1,3 v. H. grösser 


pierholz im Werte von 15,48 Mill, 21 (in der 


Amerika der vertraglose Zustand fort. Hervor- 
ehoben zu werden verdient die Ausgestaltung 
er Wirtschaftsbeziehungen Deutschlands zu 

den Ländern Südosteuropas. In Wirtschafts- 

verkehr mit dem grössten südamerikanischen : 

Land, Brasilien, ergab sich im Spätsommer eine 

Krise, die jedoch weitgehend überwunden wer 

den konnte. ER 
Der Widerstandsfähigkeit des Aussenhandel« ` 

und der Fort dauer der guter Inlandskonjunktun 
entsprach die Beschäftigung der deutschen Ar 

t itskräfte. Die Arbeitslosenza!.l, die noct 

Ende Januar 1938 mehr als 1 Million betrager .. 

hatte, sank Ende Novem' er (im Altreichs 

gebiet) auf 152000. Durchgreifende Mass 
nahmen waren erforderlich, um .tür die wich 
tigsten Verteidigungs- und Pröduktionsvor: 
haben die notwendige Zahl der Arbeitskräfte 
sicherzustellen. Dafür mussten Ausfälle und ,. 

Lücken auf anderen Betätigungsgebieten in 

Kauf genommen werden. Als besvoders lösungs: 

bedürktin hat sich die Landarbeiterfrage gezeigt 

Das Jahr 1938 brachte eine ausserordentlich ~ 

m. Ernte an Brotgetreide und eine recht be 
riedigende Ernte in Hackfrüchten. Knapp war 

infolge Futtermittelmangels der früheren Jahre 

und auch infolge der seit Spätsommer 1937 

grassierenden Maul- und Klauenseuche die Ver? 

sorgung mit tierischen Erzeugnissen.“ 

.n das Jahr 1938 fällt auch der Uebergang 
von der bisherigen Finanzierungsmethöde durch 
rrolongierb’re Wechsel zu einer Finanzierung 


aus la.fenden öffentlichen Einnahmen und 


langfristigen Anleihen. Die Steuereinnahmen 
erhöhten sich gegenüber dem Vorjahr um 
etwa 3 Milliarden Mark. In vie. Emissionen, 
von denen die vierte in das neue J hr hinein: 
reicht, wurden fast 5 Milliarden Mark öffent. 
licher Aufwendungen einer Dauerfinanzierung. 
zugeführt. Charakteristisch für das ablaufende 
Jahr sind die Massnahmen zur Einschränkung 
des jüdischen Einflusses in der Wirtschaft. Mit 
dem neuen Jahr wird das Gros der in jüdi- 
schem Besitz und unter jüdischer Leitung 
stehenden Wirtschaftsbetriebe in arische Hände 
überführt sein. ar ; 


Rückgang der polnischen Papiereinfuhr : 


Die polnische Papierproduktion, die in der. ` 
letzten Jahren ständig im Ansteigen begriffer 
war, hat in diesem Jahre im Vergleich zum 
Jahre 1936 und zu 1937 eine Abschwächung“ 
erfahren. Die Produktionssteigerung in den 
ersten 10 Monaten d. Js. war im Vergleich zur 
selben Zeit des Vorjahres nur um 2 Mill, kg & 
Dass der Papierverbrauch 
in Polen ganz allgemein in diesem Jahre nicht 
gestiegen ist, beweist der Umstand, dass die 
Einfuhr von Papier im Vergleich zum Vorjahre 
in welchem sie in den ersten 10 Monater: 


3.4 Mill. kg betrug, um 1,4 Mill. kg geringer 
War und sich nur auf etwa 2 Mill. kg stellte 


Starke Steigerung der po'nischen 


Papier- und Grubenho'zausfuhr 
In den ersten elf Monaten 1938 hat Pole; 


im Vergleich zur selben Zeit des Vorjahres bes- 


deutend mehr Gruben- und Papierholz ausge? 
führt. Demgegenüber blieb die Ausfuhr der 


übrigen Holzgattungen zurück oder erhielt sich 


etwa auf der Höhe des Voriahres. Nach. der 
amtlichen Statistik gelangten in dem ange: 
führten Zeitraum zur Ausfuhr: 242413 to Pa- 
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‚ersten elf Monaten 1937 114088 to im Werte 


von 6,67 Mill. z). 211 060 to Grubenholz im 
Werte von 11,17 Mill. zt (75087 im Werte von 
3,11 Mill. 20. 143535 to Langholz und Klötze 
im Werte von 14,19 Mill. zt (198639 — 17,05). 
666 330 to Schnittholz im Werte von 81,87 Mill. 
21 (814 730 — 87.78), 34856 to Eichenfriese im 
Werte von 6.88 Mill. 21 (32 148 — 6,04), 138 81€ 
to Eisenbahnschwellen, Sleeper im Werte von 
16,53 Mill. 21 (146 001 — 14.06). 18 431 to Fass = 
dauben im Werte von 4,34 Mill, 21 (13026 — | 
2,54), 2512 to Parkettstäbe im Werte von 
1.31 Mill. zt (4994. — 1,21), 50493 to Furnier- 

und Sperrholz im Werte von 22,77 Mill, 2 

(63820 — 27,72). 4104 to Bugholzmöbel im 

Werte von 5,05 Mill. zt (5611 — 7,05), 


Die Sendung 


das vollständige und ungekür te 
Programm aller deutschen Sender — 
Das groge Ausiandsprogramm., ~ 


'Europa-Stunde 


Fach- Wochen - Stunden- Programm 


Berlin T sieh? 


und 
die reich illustrierte, weitverbreitete 
bilſize Funkzeitschrift A 
im Buch- und Straßenhande! erhältlich 
Auslieie. ung 


| Kosmos=Buchhandlung 
Poznan, Al. Marszaıka Pitsudskiego 25 


Telefon 65-8 P. K. O. 20701 
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Nr. 294 


Offertengebühr für 


7 N 
4 Verkäufe X 


Wir lierern : 


cher 
Berteilermajchinen 
(Jaucheſtreuer) 
in den beſtbewährten 
modern en Fabrikaten und 
ſenden auf Wunſch billige 
Angebote mit genauen 
Proſpekten. 


Landwirtiſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 


Spo dz. z ògr. odp. 
Poznan 


Aufzeichnungen 
Glicimaterin’ien 


Wollen Garne 
kauft man billigſt nur bei 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11 


Bruno Sass 
Juwelier 

Goid- u. Silberschmied, 
Poznan. 

Romana Szymanskiego ! 

(fr Wienerstr ) 

Anfertigung von Gold- 

und Silberarbeiien in 

gedieg. tachmännıscher 
Ausführung 


| Trauringe 
n jedem Feingehalt. 


Annahme 
yon Uhr - Reparaturen. 
— —— — — 


T * 
r Auswahl, 
r Art i 
| E. e ee 
zu niedrigſten Prei 
Witold Zalewski, 
| Kürſchnermeiſter 


5 nan, 
| ae Berlin. 


Im Winter 
darf man zu keinem 
tter für Schweine, 
ieh. Hün ner den prär 
miierten echten Cen- 
tralin Nährſalz - 
Jufterkalk vergeſſen! 
| Man verlange nur 
| Originalpackungen in 
| Apotheten, Drogerien 
und einschlägigen Ge» 
N ihäften! 


Maler 
Drogiſten 
Fleiſcher 
Bäcker 
Aer te 
uſw. 


J. Schubert 
; ger 
und Wärdeiabrit 


Poznań 


Stary Rynek 75 


Telefon 1008, 
mica Nowa 10 


Telefon 47 


Marcin 77 


Stellengeſuche pro Wort 8 


chiffrierte Anzeigen 50 
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auseinandergenommene 
Autos. gebrauchte Teile. 
Untergeſtelle. 
„Autoſklad“. Poznan. 
Dabromitiego 89, 
Telefon 85-14. 


Neuheit Stück 1.20 z 
8 Karton 

Gaar | E} 
famm 250 28 
Schleier 0.40 
bis 1.20 „ Haarnetze ! gr, 
Haar öpie von 5.— A an 
Unterlagen „ 1.— zi » 

Sk. Wenzlik 


B a A 
Niollen- Spangen 

ler 12 257 2.40 „ 

Wafſerwellen⸗& 

Brenneiien 40 gr. Ondu⸗ 

lierſcheren 1.— . 
Poznan 

Al. Mareintowitiego 19. 


Neue 
ſomie Reparaturen 


E. Lange 
Wolnica 7 — Tel. 2164 


> 


Radio 
Fahrräder, Nähmaſchinen 
Walter Mantke 
Kobylin, Rynet 30. 


Das einzige 
in Lazarus gelegene 
Spezialgeſchäft 
gr größte Warenlager 
Herren: 
u. Damenwäſche 


er Handſchuhen 
und 


Ren 
Marſz. Foha 60. 


* * 
Trauringe 
Uhren Gold- und 
Silberwaren, Optit 
prei wert 


Sporny, 
Pieractiego 19 
Eigene Wertſtatt 

Ankauf v. Gold u. Silber. 


Wolle- 
Spezialgeſchäft 


„Weinianka 
Poznańska“ 
Inh.: M. ZELMER 
Poznan 
Podgó:na 1311 
empfiehlt modernite Hand» 
arbeit: wollen. 


Nur erſtklaſſige Qualität! 
Billige Preiie! 


billig 
Grosse Auswahl 
kederwarenfabrik 


GRACZYK 


Ratajczaka 


Ecke s. Marein. 


Fahrräder, 
nen, 


Wielkie 3 19. 


| Gleſemann, 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 25. Dezember 1938 


Aberſchriſtswort (fett 20 Groſchen 
jedes weitere Wort: =. 7.) 


Wäsche 
Mass 


Daunendecken 


Eugenie Arlt 


Gear. 1907. 
sw. Marcin 13 J. 


. eee eee 


Allen Ihren Freunden und Bekannten und 
Ihrer Kundſchaft werden auch Sie zur 
Jahreswende Ihren Glückwunſch ausdrücken 


Eine Glückwunſch⸗Anzeige 


im „poſener Tageblatt“ iſt die einfachfte 
und wirkungsvollſte Form. 
mit einer ſolchen Anzeige nicht nur alle 
Kreiſe, ſondern machen gleichzeitig noch 
Lernſtehende auf Ihre Firma aufmerkſam. 
Wie bitten, Slückwunſchanzeigen für die 
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a 


N 
Offene Stellen 


Tücht., ſtebſ., beſcheid. 


Hofverwalter 
und energ. erfahr. Vogt 
zum 1. April 1959 oder 
früher geſucht. Angebote 
mit Zeug nisal ſchr. 
Gehaltsanſprüchen an 

Ad miniſtraeja Sbr 

Wola Bledowa, 


und 


Für Gutshaushalt 
geſucht p. 1. Febr. 1939 
Wirtin 
bei hohem Gehalt, firm 
in feiner Küche, Fein⸗ 
bäckerei, Hausſchlachten 
u. Einwecken. 


Offerten unter 3487 


a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


poczta Strytöw k. Lodzi. | Poznan 3. 


Sie erreichen 


Reujahrs nummer baldigſt aufzugeben 


T am 


Dampikefjel 
Bmweiflammrohr. 5 mz. 
Baujahr 1902. Off unter 
3518 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung, Pozna: 3 


H-⸗ Stollen 


Original Leonhardt⸗ 
pou it. Gelegenheitsk. 
iete 


Hurt Politi 


Poznan, Wroclawſka 4. 


Grammophone 
eech. 


rderobe kaufe 
8* 


Bllig! 
Einperſonenauto u. Mo- 
tor dreſchmaſchine, Lanz“ 
Offerten unter 3517 an 
die Geſchäftsſt. 
Poznan 5 


os 


Stubenmädchen Kinderliebes, ehrliches, 


mit Zeugniſſen, kinderl eb, 
zum 1. Januar geſucht. 


ſaube res, ruhiges 
Mädchen 


Strzeiecka 6-5 z. 2 Kindern u, Haush. 


Deutſches 
Fraulein 
mit Engliſch oder Fran⸗ 
zöſiſch, Klavier z. 16jäh⸗ 
rigem Mädchen geſucht. 
Angebote unter Los 


wicz, ſkrytka poczt. 47. 


Für Haushalt in Po⸗ 
ſen zum 1. Januar er⸗ 
fahrenes kinderliebes 

Alleinmadchen 
geſucht. 

Offerten unter 3509 


d. Ztg. $ d. ge d. Ztg. 


oznan 


Reiniger 
Menee- 
Nachrichten 


Biolinen 

von 12 21, 

10 21, Gultatren 20 21. 

Noten, große Auswahl. 
Pelczyfiski 

Poznań, Fredry 12. 


Laudauer 
ea 
ende 
zum Verkauf. 


Swarzedz. 


IB 


Mandolinen 


in gutem Zu⸗ 
zum Oeffnen, 


——— — — 


Geſucht f. 2 Perſonen 
nach Czeſtochowa, ehri. 
Mäd een 
f. alles, welches geſund. 
fleißig u. arbeitſam iſt. 
Dauerſtelle, wenn ar⸗ 
beitſam und ehrlich. 
Ueberall Zentralheiz. 
Bitte Offerten mit 


Bild unter 3505 an die 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Poznan 3. 


ab 1. Januar geſucht. 


en 
a. d. sit. d. 3t 
Poznan 3, . 


Grundstücke |X 


Gutes Sand- 


oder 


Stadigrun dſtück 
zu kaufen geſucht. An- 
gabtung ng bis h 8000 21. 

ngebote unter K 20 an 
Anzeigenbüro Schmidt, 
Danzig, Holzmarkt 22. 


— — 


Aufſtellen von 
Alt⸗Deutſchen 
Kamin ⸗DOeſen 


aus Tonſteinen, Klinker 
Verblender. Holz- u 
Kohlenſeuerung für 
Dielen Salon Herren- 
zimmer auch als nicht- 
heizbare Bimmer-Deto- 
ration. 


W. Zugehör 
Zöpfermeiiter 
Dabromftiego 165 


am Botaniſchen Garten. 
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‚Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme käglich bis 11 Uhr vormittags, 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
y dorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, / 


F re N, 
K| steltengesuche | 2 


Perfekte 
Eutsſehretärin 
bewandert in kaufmänniſcher 
und Labor = Buchführung 
Deutſch Polniſch in Wort 
und Schrift, ſucht zum 

1. April oder früher 
Forstmann. Czczepowice, 


p. Wolkowo pow. Koscian. ul. 


Hauslehrer 


Diät- Mittage 
für Magenkranke 


Wielkie Garbary 2 
Wohnung 9. 


i ‚Bekannte 
Wahrlagerin Adarelli 
"jagt die Zukunft aus 
Brahminen Karten 
— Hand. 

Pona 
Pr Nr. 13. 
Wohnung 10 (Front]. 


‚Ratten 


— 


Ein Abſolvent des poln.] Mäuſe, Wanzen, Schwa⸗ 


Lehrerſeminars über- 


ben uſw. vernichtet ra- 


nimmt jofort Stellung bital. 


als Hauslehrer od. audy 
irgendeine andere Stel⸗ 
lung. Perfekt Deutſch, 
Klapierunterricht, febr 
beſcheidene Bedingung. 


Geſchäftsſt. 
Zeitung Poznan 3. 


Förſter — Jäger ; 
Faſanenzüchter, ausgedien⸗ 
ter Unteroffizier, tüchtig im 


Forſtfache und Jaägerei 


Weidenanlagen. Speziali alih 


in Faſanenzucht, gut Ra 
zeugvextilger, ehr ener⸗ 


giſcher Vorgänger gegen 


Wilddiebe. Hundedreſſeur, 


Fiſcherei, 
lung. Geil. Angebote u. 
3515 an die Geſchäftsſt. 


dieſer Zeitung, Poznan 3 


Langjähriger 
Geſchäftsführer 
tücht. 
ator, erfahren, 
Isſicher und 
ſungsfähig, 
die deutſche, 
u. ukrainiſche Sprache 
vollkommen, wünſcht 
ſich zu verändern. 


polniſche 


Offerten unter 3518 
a. d. . d. Ztg. Teiate; Lutherröcke uib 


Poznan 3 


NIN Ünterrieht — 


Tanzſchule 


e Kledecka 


sw. Józefa 6. 


Polniſche 
Sprachkurſe für Deutſche 
erteilt billig Sprach⸗ 
ſchule 

„Nomington“ 

Podgórna 14 


Landw. Rechnungs⸗ 
jührerkur us. 
Gründliche Ausbildung 
in landw. Buchführung, 
Sozialverſicherungs⸗ u. 
piepe 
6 Wochen. Preis pro 
Teilnehmer 100.— Zl. 
Veginn 7. Januar 1939 
— Einmalige Gelegen⸗ 


Ku zur Meiterbild. —|. 


nfragen u. Anmel- 
dungen in ; 
Privatbuchſtelle 
Alfred Lüngen 
Gniezno, i 

ul. ów. a 3 


Sa 


K} Tersehledenes 


Hebamme 


Krniewite, Fredry 
Per Kat pon Zuſe 
— — —ũñ —ä—— - — 


Berlinerin 


53 


deutet Karten u. Hand⸗ 


ſchriften ſeit 1900 auf 
wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 


lage 

Frau Sperber 
Poznan. Gajowa 12. 
— a 


„u Mondaine“ 


Pozuan, Al. Marcinkow⸗ 
ſiego 21, m. 8 


empfiehlt ſich als erſttlaſſi⸗ 1 


ges ges Mode- Alelier für Klei⸗ 
der, Mäntel und Koſtüme. 


„Deuiſch⸗polniſches 
Echo“ ; 


unterhaltende Monats: 
ſchrift zur praltiſchen 
NVervollkommnung pol- 
niſcher (bzw. deutſcher) 
Sprachkenntn. — Durch⸗ 
weg zweiſprachig. Text: 
Kurzgeſchichten, Anekdo⸗ 
ten, Zeitungsauff. 
Rrobenummer koſtenl.: 


ſucht Dauerſtel⸗ 


Verkaufsorgani⸗ 


| 


Dauer 


Al. M. < Bituditiego 25 


2 


uſw. P 


Tem Fan | ae Saka Warſchau, Walicom 3/4. 


tungen, Erm 


empf. 


A. Sp prenger, 
Poznan, Kanaſowa 18 


Teiektip Greif 
ſeit 26 Jahren Beobach 
ittekungen 


Cieſzkowſkiego 8. 


Z Anfertigung obere 
Schuhwaren nach Ma ß, 
ſowie Reparaturen 


) G. W Sange 
Dabromſtiego 1. 


Amtstrachten 


alle ins Fach ſchlagenden 
Arbeiten fertigt in beſter 
Ausführung an: 
P. Ernſtmeier 
Poznan 3 
Telefon 6478 
Schneidermerſter 
ul. Przeczuica 1. 


9 lu enthalte 8 


1 — Für 
kürzeren, längeren 
Aufenthalt 
gemütliche Zimmer 
Marcin 25 — 4 


Alle zum 
' „Casanowa“ 
Mafztalarita 


Dancing. Humor bis 
* Ermäßigte Preiſe. 


Kolonial⸗Delikateß⸗ 
wa tenhandlung 


Orpel uh. Preuß) 


Nähe * alla 
General⸗Konſulats 
ſeine gemütliche 
Früh ftü de ſtu be. 
Reelle Speiſen und 
Getränke. 
Kulante Preiſe. 


Keſtaurant 


Strzecha Podhalufisku 
Inh.: A. Hoffmann, 
| Poznan, 
ul. Wierzbiecice 20 

Telefon 8264. 
Take Speiſen. 


Cognac, Liköre Mono- 


volſchnäpfe. Rum, Arac, 


zu niedrigen Preiſen 


D 
N Geldmarkt 2 


Freie Reichsmark 
in Deutſchland, mit 
beiderſeitiger Deviſen⸗ 
genehmigung zu kaufen 
geſucht. 
Offerten unter 2313 
a. d. fekt. d. Ztg. 
Dana n 3. 


pame m. 


A: a rer 


20. 30 Uhr: Sabine Pe- ` 
Olga CTzechowa, 


4 Kino Š 


Kino Wiisona 
Poznan-Lazarz 
Am P ark Wilsona 
Am Heiligen Abend 

geſchloſſen. Vom 1. Fei⸗ 

ertag an das große 

Weihnachtsprogramm, 

ein wunderbarer Uus- 


ſtattungsfilm in natür- 
lichen Farben ; 
„Die 
Zigeunerprinzeſſin“ 
mit Anna Bella und 
Henry Fonda, a Bei. 


programm eine iiiterej- 


„ſante Wochenſchau. 


Beginn: 5, 7, 9 Ahr 

Kino e 
} Rawicz 

175 er Feſtprogramm: 

1. Feiertag um 15.50 UAht 
für een de: Tiroler 
Konzert mit den Wiener 
Am 1. 
2. Feiertag um 18 u. 


ters, 
Zvan Petrowitſch in 


„Unter Ausſchluß i 


der Oeffentlichkeit“ 


Weihnachtswunſch! 
Handwerkertocht., 


12 Wege ſelbſtänd. Hand⸗ 


werker zw. Heirat ten- 


nenzulernen. Uebern. 
eines eigenen Geſchäfts. 
Vermögen erwünſcht. 


Offerten unter 3497 


8 


BER: 30 J. alt 
schl „ gute große Er: 
ſcheinung. n guter 


einkommen von pe 3¹. 
Wünscht ar 
min an 
ee zwecks Heirat 
kennenzulernen. 
einem Vermögen 
3000 Zloty. 
Oferten unter 3514 


vox 


Poznan 


r NI 
Mietsgesuche 1 
Junge berufst. Dame 


sucht ab 1. Januar 1332 
gut möbl 


Zimmer 


Ztg. Poznań 2 


dahinter... 


hergestellten Druck- 
sachen bieten meinen 
Kunden ein eindrucks- 
volles Bild von der 


Leistungsfählgkeit 
meiner Firma. 
Deshalb lasse ich 


Mitteilungen, Briof- 
blätter, Postkarten, 
Prospekte. Rechnun- 
gen, Quittungen usw. 


Concordia. 
S.A. 
Buchdruckeret 
und Veriagsanstatt 
Posnań 
Ai.Marss.Püsudskiego2a5 
Telefon 6105 u. 6275 


Zentrum. Off. unt. 3512 
a. d. Geschäftsst. digaot 


Jetzt kam ich 


nur noch herstellen 
in der ur 


8 
ſalt, eogi., ſucht auf dieſ. 


cafe d. 3 


Weihnach vunſch! 5 


tellung. Ein Jahres⸗ 


vorh. 
lebens. 


a. d. eee d. Ztg. 


Meine geschmackvoll‘ ; 


f 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 25. Dezember 1938 


Bank für Handel und Gewerbe P 


Zentrale u. Hauptkasse ie e 
ulica Masztalarska 8a Poznań 


A 3 erde 2251. 3054 w 
e be Fe e e Deyisenbank 
FILIALEN: Bydgoszcz « Inowrocław e Rawicz 
Verkauf von Registermark für Reisezwecke ` 
Annahme von Geldern zur Verzinsung Eınzıenung von Wechseln una Dokumenten. 


An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren - An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte - Stahlkammern. 
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Depositenkasse 
Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 
Telelon 2387 


Weil Vater und Mutter 
sie lang schon erprobten 


sind Möbel von 


H. Bähr de wunsch der Verlobten. 
Werkstätten für moderne Wohnungseinric'tungen. 


Swarzedz, ul. Strzelecka 2. 
Gegr. 1900 


Helmut Biermann 
Lina Biermann 


geb Großmann 


Vermählte 
Kobylin, Weihnachten 1938. 


Ihre a Vermählung geben bekannt: 
Alfred Liebig 
Charlotte Liebig 


geb. Stroech 


Meiner verehrten Kundschaft, alien Freun- 


Heute nacht enuchlief ſanſt unſere treue W 
Mutter, unſere heißgeliebte Oma und nimmer- 
müde Urgroßmutter unſerer Kinder, 


3 Frau Marie Welge Sli Neues Jahr ! 
f Statt Karten! ; geb. Beder “ Schlitten | Willy Bethke 
Di i i im 78. Lebensjahre. 8 s Tiachl | 
= e a Meine = pre mit Fräulein im ebensjahre * Schli ttschnhe 5 9 3 
mi Ber Luiſe Förſter marie Boenſch, heb. Welge, Skianzüge — 
Ge‘ ; 1 ; : ; ertig u. nach Ma 
6 Georg Peukert Tochter des Herrn Wilhelm Herbert Reiß und Famitie. tod ante 


geben wir hiermit bekannt 

Wilhelm Förſter 

und Frau Frieda 
geb. Wolff. 


Obra, p. Solina 
~ / Jarocina 


Förſter und feiner Gemahlin 
Frieda, geb. Wolff, gebe ich 
hiermit bekannt 


Georg Peukert 
Weihnachten 1938 


Boten. Schneidemühl, Hannover. 

ul. Wisniowa 88, den 24. Dezember 1938 

Der Tag der Beerdigung wird noch 
bekanntgegeben. 


Stenographie 
u. Schreibmaſchinenkurſe 
beginnen am 4. Januar 
Kantaka 1. 


Spezialgeſchäft für 
Couches 
Sw. Marcin 74 — Raup 


Pogorzela 
pow. Krotoſzyn 


Als Verlobte grüßen: ak 
Tamara Arndt 
Günther Lüneburg 


Weihnachten 1938. 


Poznań 
Rseczypospolitej 2. 


Poznań 
Gasiorowskich 10. 
Stat Karten 
Als Verlobte grüssen 
Erna Grunwald 
Karl-Heinz Damm 


Rakoniewice Rakwitz) Leszno (Lissa) 


Als Derlobie grüßen 


Slse Zibold 
< Gritz Heinke 


Gleischermeister 


Wola Dobrzyca 
~ a Weihnachten 1958 


Als Berlobte grüßen: 
Gerda Grüning 
Siegmund Merkel 


Teſrno, Weihnachten 1998 


— ͤ —uwñ— 
e 


ihr Heim 


Jchön und behaglich durch 
Möbel vom Tschiermerster 


HEINRICH GÜNTHER 


MÖBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4. Tel. 40 


S r nas EO era b esorationsk isson 
: Treibriemen: 
7 und technische Artikel 0 
s seit 60 Jahren bekannt, liefert 3 
è Z. Mazurkiewicz Sp. z 0.0. 9 
5 Treibriemenfabrik und technisches Lager 8 ret. 3771 
2 Poznań, Kantaka 8/9. Telefon 30-22, $ * i N 
ELLI LIIIIIILIIII III III III ꝙe € v 
r JA, 
i nieck 
Drum prüfe wer sich IRRE 
ewig bindet, Kleider — Münte: 
M. Püfudffiego 4. W. 16. 
wo man die besten eine 
en e 
Möbeltischlerei schafts-u.Umzugsgut 


sowie 
Umzüge 
in grossen geschlos- 
senen 


Möbeltrans- 


port -Autos 
von und nach allen Orten 
führt preiswert aus 
W.MEWES an 
Speditionshaus 


Poznan 
Tama Garbarska 21 


Tel. 33-56 u. 23-35. 


Wem Günther 


Swarzedz, Ecke Rynek - Wrzesifiska 
Telefon 81. 


Lokomobile 


ebraucht betriebstüchtig, Leiſtung etwa 70 S zu 
kaufen ceſucht. Angebote unter 8510 an die Geſchſt. 
dieſ Zeitung, Poznan 3. À 


den und Bekannten wünscht ein 


frohes Weihnachtsfest 


und ein glückliches 


ss Weihnachsgesehen 


B. Sommerfeld 
Poznan 
ul. 27 Grudnia 15. 
Langjährige Garantie, 


Auch Tei zahlung. Gebrauchte Instrumente 
werden in Zahlung genommen. 


sämti Sportartike 


Dom Sportowy 
ozna , w. Marcin 33 


Telefon 5571. 


— q 


Sämtliche techniſche 
Artikel 
wie Metalle. Armaturen 
Treibriemen, P: dungen 
Klingeruplaſten und 
Guß arbeiten 

aus eigener Eiſengießerei 
seten an 

M. Molicki i Ska. 
Poznan, sw Marein 50 
Tel. 41-43. 


Anzeigen kurbeln 
die Wirtschaft an! 


TE Union «« Ealla 
O Pelze :: Felle 
t lity anardei 


Reparaturen 
Engros — etail; 


Gerben — Färben! | 
Rohbhfell-Einkaufy 
Hasen, Kanin, Iltisse, Füchse usw. 
Präparation von Jagdtrophäeu, 
Kataloge gegen Rückporto, 
Polska Centrala Skór i Puter m agr- odp. 


Poznan, ul. M, Focha 
(am Bahnhof-Dworzec Zachodni) Pel, 84-38. 


Wie sieht 
Dein HUT aus? 


Die letzten Neuheiten 
in Velour-Hüten und 


Herrenwäsche 
Handschuhen ET 
empfiehlt 


M. Svenda 
Poznań, St. Rynek 65. 


KÖRA: TKA 


Al. Marcinkowskiego 23 Telefön 18-47 ' j 


DIE NEUEN 


TELEFUNKEN -MuslK SUPER 


NETZ EMPFANGER IN GROSSER AUSWAHL. 


BATTERIE-SUPER 


mit der großen Stromersparnis 
auf bequeme Abzahlun- 
gen. Anodenbatterien 
und Akkumulatoren zu 
Fabrikpreisen kaufen Sie 


D) | F 
N am günstirsten 
N NUR IN DIR FACHFIRMA: :- 
wW C E WIELKOPOLSKA CENTRALA RADIOWA 
We EUa POZNAŃ, pl. Wolności 11a. Telefon 16 24. 


— Preislisten versenden wir auf Wunsch kostenlos! 


